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Nördliches Ostpreußen: 

K r a f t s p i e l d e r M ä c h t e 
Auswärtiges Amt versucht sich an einer EU-Variante 

Die seit Jahren v o n Übersee nicht 
unbeeinflußt gebliebene „Neue Zür­
cher Z e i t u n g ' verwies unlängst auf 
die Stadt Tilsit , die ihren hochge­
rühmten Käse schweizerischen E i n ­
wanderern verdanken sol l , u m dann 
nochmals mit einem Beitrag über 
„Kaliningrads verdrängte Geschich­
te" nachzufassen. Die „Süddeutsche 
Z e i t u n g " titelt „Durchmarsch nach 
Königsberg", wonach i m Sommer 
angeblich weißrussische Panzer de­
monstrativ bis an die litauische 
Grenze herangefahren seien sollen. 
Das gelinde Rauschen i m deutschen 
Blätterwald ist nicht auf den begin­
nenden Herbst zurückzuführen, es 
hat seine Ursache i m Bereich nördli­
ches Ostpreußen. 

Endgültige Bestätigung findet 
man scnlieislich in einem großen Bei­
trag i m „Rheinischen M e r k u r " aus 
der Feder v o n Werner K a h l , der mit 
der verwegenen Dachzeile „Königs­
berg / Das Auswärtige A m t hält eine 
E n k l ave i m früheren Ostpreußen für 
möglich" operiert. Läßt man den völ­
l ig sinnlosen Einschub „früheren" 
beiseite, der der D i k t i o n der Zei tung 
u n d der polit ischen Korrektheit ver­
meint folgen z u müssen, so fußt der 
Bericht auf einer 20seitigen internen 
Studie des Auswärtigen Amtes . 

D a r i n w i r d ausgeführt: „Die B u n ­
desregierung ist der Auffassung, daß 
die E n t w i c k l u n g einer , E U - E n k l a v e ' 
Kal iningrader Gebiet nach der Oster­
weiterung der Europäischen U n i o n 
grundsätzlich i m bestehenden E U -
Rechtsrahmen lösbar ist." Dafür sei­
en in Absprache mit anderen B u n ­
desministerien bereits finanzielle 
u n d organisatorische Strukturmittel 
zur Verfügung gestellt worden . 
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In einer diplomatisch gewunde­
nen A r t erläutert das Auswärtige 
A m t , daß „das Gebiet u m K a l i n i n ­
grad z u einem verbindenden u n d 
nicht z u einem trennenden Element 
i m Ostseeraum u n d damit zwischen 
Rußland u n d der E U w i r d . " Damit 
w i r d deutl ich, daß es hier nicht u m 
die endliche Einlösung einer völker­
rechtlich gebotenen sauberen Lö­
sung deutscher Interessen geht, son­
dern u m die Schaffung von großräu­
migen Operationsräumen, wie sie 
die Hochf inanz i m Zuge der ange­
strebten Global is ierung für ihre heh­
ren Ziele w o h l für unerläßlich hält. 
Insofern „begrüßt" das Auswärtige 
A m t nachdrücklich „das besondere 
Engagement der U S A i m Ostsee­
raum ' u n d hebt hervor, daß W a ­
shington bereits „Beobachter" beim 
Ostseerat sei. E i n handlungsfähiges 
G r e m i u m namens „Northern Euro-
pe Initiative (NEI) bestehe auch 
schon, das als „prioritäre" Tätig­
keitsfelder die „Unterstützung des 
Engagements amerikanischer Unter­
nehmen, Zusammenarbeit . beim 
A u f b a u zivilgesellschaftlicher Struk­
turen u n d bei der Bekämpfung v o n 
Verbrechen" i m Blick behalte. 

Im Vorfe ld u n d in Verfolgung die­
ser Z i e l soll die Universität in Kö­
nigsberg mit einer „Eurofakultät" 
ausgestattet werden, w o russische 
Studenten dann i n den Disz ip l inen 
Ökonomie, Politische Wissenschaft 
u n d Jura unterwiesen werden sollen. 
V o n Geschichte ist keine Rede. 

Die russische Regierung setzt die­
sen Absichten offenkundig keine al ­
ternativen Model le entgegen, w o ­
möglich hofft man ähnlich wie Polen 
u n d die Tschechei auf den Faktor 
Zeit , u m der seit 1945 überlassenen 
Verwaltungstätigkeit sti l lschwei­
gend einen rechtlichen Rahmen z u 
geben. Mutmaßlich weiß man auch 

in der i n jeder Hinsicht siechen russi­
schen Hierarchie wenig über den tat­
sächlichen Wert dieses wundersa­
men Stückchen Landes, das in einer 
gedanklichen Großleistung dazu i n ­
strumentalisiert werden könnte, u m 
genau das z u erbringen, was der ge­
deihlichen Entwick lung des russi­
schen Volkes nottäte. 

A u c h die eigenen deutschen Inter­
essen werden in dieser Konstruktion 
des Auswärtigen Amtes kaum Be­
rücksichtigung finden. Jedenfalls ist 
i n dieser Studie bislang weder von 
einem Rückkehrrecht vertriebener 
noch ihrer Nachkommen, noch von 
einer rechtlichen Regulierung der 
Eigentumsfragen die Rede, w o h l 
aber, wie schon eingangs erwähnt, 
v o n einer finanziellen A b s t i m m u n g 
mit dem Finanzministerium. Was 
w o h l heißen könnte, daß der deut­
sche Steuerzahler auch noch die seit 
Kriegsende unterlassenen russi­
schen Verwaltungspflichten z u be­
rappen hat. 

Eä ist dem A u t o r Werner K a h l hoch 
anzurechnen, daß er am Ende seines 
Beitrages nochmals den völkerrecht­
lichen Verweis u n d die unsäglich 
schwere Schuld der Siegermächte 
U S A u n d Großbritannien hervor­
hebt, die der Verwal tung durch die 
Sowjetregierung, vorbehaltlich „ei­
ner Friedensregelung", zustimmten. 
Damit w u r d e uns und dem Kont i ­
nent die eigentliche Vitalität genom­
men. 

Unbeschadet davon bleibt das A r ­
gument gültig, daß ostdeutsche Fra­
gen offen s ind, den sonst - wie b i l l ig 
- wären sie nicht Gegenstand einer 
Untersuchung des Auswärtigen 
Amtes u n d der E U . Schließlich hat 
auch genau deswegen die Schlußak­
te v o n Hels ink i die Veränderbarkeit 
v o n ' Grenzen ausdrücklich einge­
räumt. Peter Fischer 

Zeichnung aus „Die Welt' 

U n g e f r a g t / Von Martin Lüders 

H aben die Volksvertreter vor 
ihrem V o l k Angst? A l s der 
EU-Kommissar Günter Ver­

heugen anregte, über die EU-Oster­
weiterung solle das V o l k entschei­
den, höhnte Außenminister Joseph 
Fischer vor den Fernsehkameras: 
„Man stelle sich vor, das V o l k sollte 
darüber best immen!" Viele können 
sich dies allerdings gut vorstellen, ist 
es doch das Volk , das etwa die K o ­
sten für Polens Anschluß aufbringen 
muß. Die v o n der Schröder-Regie­
rung gegen den W i l l e n ihrer eigenen 
Partei als Vorsitzende der Zuwande­
rungskommission berufene Rita 
Süssmuth (CDU) sprach sich gegen 
einen Volksentscheid über ein E i n ­
wanderungsgesetz aus mit der ab­
sonderlichen Begründung, Plebiszi­
te dürften nicht dazu dienen, „unbe­
queme Fragen an das V o l k abzu­
schieben". 

So drücken sich die alle vier Jahre 
gewählten mehr oder weniger Be­
rufspolitiker davor, dem deutschen 
V o l k mehr Mitwirkungsmöglichkei­
ten - wie in anderen EU-Ländern 
gang u n d gäbe - einzuräumen, u n d 

M i n e n in der Ostsee 
Die von Alliierten versenkte Giftgasmunition verrottet 

A l s die Expedition der in Königs­
berg beheimateten Abtei lung des at­
lantischen ozeanologischen Instituts 
der russichen Akademie der Wissen­
schaften nach Hause zurückgekehrt 
war, untersuchte sie die Versenkung 
chemischer Muni t ion aus Wehr­
machtsbeständen, die von den Al l i ier ­
ten nach Kriegsende in den Meeresen­
gen des Skagerrak, des Kattegats und 
in der Nähe der schwedischen Insel 
Bornholm in der Ostsee versenkt wor­
den waren. Unmittelbar nach dem 
Krieg wurden in der sowjetischen Be­
satzungszone 35 Tonnen solcher M u ­
nition entdeckt (zwölf Prozent des Ge­
samtbestandes). Hat das sowjetische 
Militär sie im Meer versenkt, indem 
sie die Munit ion in der Nähe von 
Bornholm und Gotland verstreute, so 
haben England und die U S A die rest­
lichen 270 Tonnen samt Schiffen in 
den Meeresengen der Nordsee ver­
senkt, die z u m Baltikum führen. 

Al le in im Skagerrak liegen solche 
Kriegsschiffe auf einer Fläche von 
mehr als zehn Quadratkilometern. 
Die Untersuchungen von Bord des 
Schiffes „Professor Stockmann" ha­

ben bestätigt, daß die Munit ion (dar­
unter befinden sich Giftstoffe wie 
Senfgas, Lewisit, Adamsit , Arsenit) in 
den genannten Meeresengen bereits 
z u zerfallen beginnt. In der Nähe des 
schwedischen Hafens Lysekil bei­
spielsweise übersteigt die Unterwas­
ser-Konzentration von Senfgas und 
Lewisit den Grenzwert u m ein H u n ­
dertfaches. Wie ein Teilnehmer der 
Expedition, Prof. Nikolaj Dewerjan, in 
einem Interview mit der „Iswestija" 
erklärte, ist mit einer konzentrierten 
Emission dieser Stoffe schon inner­
halb der nächsten fünf Jahre zu rech­
nen. Im einem solchen Falle müßte 
eine Quarantäne für den Fischfang 
Ost- und Nordsee verhängt werden. 
In dieser Region fangen die Fischer 
von Schweden, Dänemark, Deutsch­
land und anderer Länder circa 2,5 M i l ­
lionen Tonnen Fische pro Jahr, deren 
Verlust direkt oder indirekt bis zu 250 
Mil l ionen Menschen betreffen würde. 
Dies bedeutet zum Beispiel auch, daß 
die baltischen Länder bis zu 30 Pro­
zent ihres Bruttosozialproduktes 
nicht erreichen würden. Bis jetzt gibt 
es unter den Experten noch keine ein­
hellige Meinung, wie man mit der 

Munit ion verfahren sollte. Die einen 
schlagen vor, sie zu bergen, andere, sie 
in den Tiefen des Meeres z u begraben, 
wieder andere, sie mit einem Sarko­
phag des Typs von Tschernobyl zu be­
decken. Russische Spezialisten mei­
nen, daß diese Varianten entweder zu 
teuer sind oder zuviel Zeit in A n ­
spruch nehmen würden. Ihrer M e i ­
nung nach dürften die Schiffe nicht 
angerührt werden, wei l die verroste­
ten Geschosse endgültig undicht wer­
den oder wegen der von ihnen im 
Meerwasser gebildeten Stoffe, die 
sehr empfindlich auf Schläge und Be­
rührungen reagieren, explodieren 
könnten. 

Die russischen Wissenschaftler 
schlagen vor, die am Boden liegenden 
Schiffe mit Beton zu übergießen und 
die Kriegsmunition auf diese Weise 
gleichsam direkt auf den Schiffen 
„einzukapseln". Niemand zweifelt, 
daß auf dem G r u n d von Ost- und 
Nordsee tickende Bomben liegen. 
Doch warum hat niemand es eilig, sie 
unschädlich zu machen? 

W l a d i m i r Petrow 
Korrespondent der 

„Kaliningradskaja Prawda" in Berlin 

das, obgleich der Koalitionsvertrag 
zwischen S P D u n d Grünen unter IX. 
Abs . 13 ausdrücklich festlegen, die 
beiden Regierungsparteien „wollen 
die demokratischen Beteiligungs­
rechte der Bürgerinnen u n d Bürger 
stärken". D a z u wol len sie „auch 
auf Bundesebene Volksinit iat iven, 
Volksbegehren u n d Volksentscheid 
durch Änderung des Grundgesetzes 
einführen." M a l sehen, was davon 
bleibt. 

Tatsächlich graut unseren Poli t i ­
kern vor der Stimme des Volkes, das 
sie für unmündig halten, wenn sie 
auch gern das Gegenteil behaupten. 
Der G r u n d liegt auf der H a n d : in vie­
len wesentlichen Grundsatzfragen 
unseres Landes klaffen die Ans ich­
ten v o n Volkesmehrheit u n d Poli t i ­
kerkaste weit auseinander, so etwa 
bei der Osterweiterung der E U , der 
Einführung des Euro, emer beabsich­
tigten zunehmenden Einwande­
rung, beim Aufgehen Deutschlands 
in einem EU-Bundesstaat. 

E i n treffliches Beispiel für die Ent­
mündigung der Bürger trotz angeb­
lichen Mitwirkungsrechts bietet die 
A n t w o r t der Bundesregierung auf 
die Kleine Anfrage der PDS-Fraktion 
i m Bundestag, was es denn n u n ei­
gentlich sei mit der sowohl v o m frü­
heren CDU-Verteidigungsminister 
Rühe als auch seinem Nachfolger 
Scharping angekündigten Umbe-
nennung von Bundeswehrkasernen, 
die bislang die N a m e n v o n bewähr­
ten deutschen Soldaten tragen. 

Aus der Antwort der Bundes­
regierung erfährt man, daß 
Rühe damals das Militärge­

schichtliche Forschungsamt beauf­
tragt hatte, alle Kasernennamen k r i ­
tisch z u prüfen. Die in Potsdam sit­
zenden Historiker des Amtes, das 
z u m Verteidigungsministerium ge­
hört, haben 30 N a m e n aufgespießt 
u n d in einer Liste bewertet, die in den 
Schubladen des Minister iums ve-
schwand. U n d auf die Frage der PDS, 
w a r u m man sie nicht veröffentliche, 
wurde geantwortet, sie entspräche 
„nicht den Ansprüchen, die an eine 
wissenschaftliche Publikation ge­
stellt werden müssen u n d sind daner 
nicht zur Veröffentlichung geeig­
net". Was dann überhaupt eine sol­
che Aufste l lung soll , erfährt man 
nicht. 

Die Bundesregierung behauptet, 
die Umbenennung von Kasernen 
solle nur erfolgen, wenn „die Initiati­
ve zur Umbenennung von den dort 
stationierten Soldaten u n d den je-
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wei l igen G e m e i n d e n k o m m t " . A n ­
geblich sollen die Vorschläge zur 
Benennung oder U m b e n e n n u n g der 
Kaserne v o n der T r u p p e auf d e m 
Dienstweg d e m zuständigen Inspek­
teur vorgelegt werden, dann soll die 
T r u p p e oeauftragt werden, Einver­
nehmen mit den k o m m u n a l e n Be­
hörden herbeizuführen. Dieses Ver ­
fahren habe sich „bewährt". 

A u f die Frage der P D S , w i e viele 
Anträge dieser A r t be im Verte id i ­
gungsminis ter ium eingegangen sei­
en, w i r d zugegeben, daß das nur ein­
m a l gesehenen sei; der „Kasernen­
kommandant der Heeresflugab-
wehrschule i n R e n d s b u r g " habe ei ­
nen solchen A n t r a g gestellt. Diese 
Kaserne w a r nach d e m ersten In­
spekteur der F lak-Art i l ler ie , d e m 
Generaloberst Günther R u d e l , be­
nannt u n d w u r d e i m M a i umbenannt 
nach einem umstrittenen „Feldwe­
bel Schmidt" , der nach der Aussage 
der einen während des Krieges er­
schossen w o r d e n sei, w e i l er Juden 
geholfen habe, nach Aussage der an­
deren, w e i l er als „eine A r t R o b i n 
H o o d des Wi lnaer Ghettos" Schie­
bergeschäfte mit Juden gemacht 
habe, wobei beide sich auf Unter la­
gen des israelischen Dokumentat i ­
onszentrums Y a d V a s h e m stützten. 

Iedoch i n Rendsburg findet m a n 
niemanden, auch keinen Kaser­
nenkommandanten, der einen 

solchen A n t r a g gestellt hat. D i e Be­
fragung der Belegschaft der Kaserne 
d u r c h den Personalrat ergab gerade 
einen 5,7-Prozent-Antei l für die U m ­
benennung. 

Daraufh in w u r d e die U m b e n e n ­
n u n g einfach v o m Minis ter Schar­
p i n g verfügt. Dabei handelte er eben­
so diktatorisch w i e bei der e r z w u n ­
genen U m b e n e n n u n g der nach d e n 
verdienten Wehrmachtsgeneralen 
Die t l u n d K u b i e r benannten Kaser­
nen. Es ist also nicht weit her mi t der 
propagierten A c h t u n g der „mündi­
gen Bürger", seien sie n u n i n U n i ­
form, seien sie i n Z i v i l . 

w w w . o s t p r e u s s e n b l a t t . d e  
B e n u t z e r n a m e / U s e r - I D : o b 
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In ihrem kürzlich vorgelegten 
Konjunkturbericht stellt die West­
deutsche Landesbank fest, daß die 
Erdölpreiskrise u n d die Euro-
Schwäche den Bundesbürgern i n 
diesem Jahr ca. 22 M i l l i a r d e n kosten 
w i r d . Dies ist der Preis, den die Deut­
schen für die derzeitige „machtpoli­
tische Ause inanderse tzung" u m das 
Erdöl z u zahlen haben. 

N a c h Ans icht des Essener Energie­
wissenschaftlers Dieter Schmidt sitzt 
die Organisat ion erdölexportieren­
der Länder ( O P E C ) i n dieser A u s e i n ­
andersetzung a m längeren Hebe l . 
Der A n t e i l der OPEC-Staaten a m 
weltweiten Erdölhandel, so Schmidt 
gegenüber der „Berliner Z e i t u n g " , 
Hege derzeit bei 40 Prozent, so hoch 
w i e seit der ersten Erdölkrise nicht 
mehr. Dennoch greift es z u k u r z , für 
die derzeitige E n t w i c k l u n g aus­
schließlich die OPEC-Staaten oder 
die vielgescholtenen Mineralölkon­
zerne verantwort l ich z u machen. 
V i e l bedrohlicher für die gerade an 
Fahrt gewinnende Kon junktur i n 
Deutschland ist die sich verfestigen­
de Schwäche des Euros , der seit sei­
ner Einführung ca. 25 Prozent gegen­
über d e m Dol lar verloren hat. D a für 
uns Erdöl i n Dol lar abgerechnet wer­
den muß, treibt die Brüsseler Kunst ­
währung die Energiepreise i m m e r 
weiter nach oben. Hönere Energie­
preise verteuern aber auch die übri­
gen Importgüter u n d fachen damit 
die Inflation an. Höhere Energieprei­
se bedeuten weiter eine Schmäle­
r u n g des Budgets der Verbraucher, 
was wachstumsdämpfende Konse­
quenzen z u r Folge hat. Deshalb gibt 
es nicht wenige Kommentatoren, die 
bereits den A n f a n g v o m E n d e des 
deutschen A u f s c h w u n g e s sehen. 

Daß die erdölfördernden Staaten 
des Mit t leren Ostens i m M i t t e l p u n k t 
der derzeit igen Ölpreiskrise stehen, 
k o m m t nicht v o n ungefähr. N a c h 
A u f f a s s u n g der Internationalen E n ­

ergieagentur (IEA) w e r d e n die Ent­
deckungen neuer Erdölvorkommen 
künftig immer weiter hinter der 
wachsenden Nachfrage zurückblei­
ben. Die Reservenrealition werde 
sich künftig immer weiter zugunsten 
der fünf Golfstaaten Saudi -Arabien , 
Irak, K u w a i t , Vereinigte Arabische 
Emirate ( V A E ) u n d Iran verschieben. 
Diese haben derzeit z w a r nur einen 
Marktante i l v o n ca. 30 Prozent, der 
sich aber nach Auf fassung der I E A i n 
Z u k u n f t auf 50 Prozent der Wel tpro­
d u k t i o n steigern w i r d . Der Mitt lere 
Osten w i r d also trotz der erwarteten 
u n d z u m Tei l nachgewiesenen E r d ­
ölreserven i m Kaspischen Meer auch 
i n Z u k u n f t v o n herausragender Be­
deutung bleiben. Daß die aufgrund 

Durch die Blockade Iraks 
verkleinert sich künstlich 
die Fördermenge des Öls 

der Global i s ierung i m m e r stärkere 
Nachfrage nach Erdöl aber auch i m 
Mit t leren Osten an G r e n z e n stößt, 
zeigt der H i n w e i s des kuwai t i schen 
Erdölministers Saud Nasser el Sa-
bah, der gegenüber der französi­
schen Z e i t u n g „Le F i g a r o " d a v o n 
sprach, daß die Nachfrage nach E r d ­
öl derzeit z u schnell steige. Unter den 
elf M i t g l i e d e r n der O P E C könnten 
derzeit n u r S a u d i - A r a b i e n u n d die 
V A E ihren Ausstoß kurzfr i s t ig stei­
gern. E l Sabah kündigte einen „ernst­
haften D i a l o g " mi t d e n A b n e h m e r ­
ländern an, u m angesichts hoher 
Erdölpreise „langfristige Lösungen" 
für e in Gle ichgewicht zwischen A n ­
gebot u n d Nachfrage z u f inden. 

W i e die O P E C auf die steigende 
Bedeutung des Mi t t l e ren Ostens i n 
Z u k u n f t reagieren w i r d , ist derzeit 
noch nicht absehbar. Bereits heute 

zeichnet sich ab, daß der Bedeu­
tungszuwachs des Mit t leren Ostens 
auf lange Sicht den inneren Z u s a m ­
menhalt der O P E C stärken w i r d . 
N a c h A u f f a s s u n g der I E A w i r d der 
Mit t lere Osten bereits i m Jahr 2010 
ca. 80 Prozent der globalen N e t t o i m -
portnachfrage gegenüberstehen. 
N i c h t auszuschließen ist, daß die 
O P E C diese M a r k t m a c h t d a z u nut­
zen w i r d , die Erdölförderung w e n i ­
ger stark auszudehnen u n d den Preis 
stärker ansteigen z u lassen. Konkre t 
heißt das für die Verbraucherstaaten, 
daß sie i n Z u k u n f t nicht daran vor ­
b e i k o m m e n w e r d e n , über eine deut­
liche R e d u z i e r u n g ihres Erdölverb­
rauches nachzudenken. 

V o r diesem H i n t e r g r u n d ist die 
derzeitige Erdölpreishausse e in er­
ster H i n w e i s auf k o m m e n d e Verte i ­
lungskämpfe. Daß diese Hausse aber 
aucn best immten Interessengruppen 
sehr gelegen k o m m t , darauf hat Jür­
gen Gottschl ich i n e inem lesenswer­
ten A r t i k e l für die Berliner Tageszei­
tung „taz" aufmerksam gemacht. Er 
verweist darauf, daß der derzeit ige 
Engpaß schnell überwunden wer ­
d e n könnte, w e n n d e m Irak erlaubt 
würde, seine Erdölförderkapazität 
z u erhöhen. Der Irak besitzt nach 
S a u d i - A r a b i e n die größten Erdölre­
serven i m Mi t t l e ren Osten. A n e inem 
Ende der Sanktionen gegen d e n Irak 
seien aber u . a. aus diesem G r u n d e 
weder die U S A samt i h r e m b e d i n ­
gungslosen Parteigänger Großbri­
tannien noch S a u d i - A r a b i e n interes­
siert. Solange das irakische Erdöl 
nicht auf den M a r k t k o m m e , so Gott ­
schlich, könne S a u d i - A r a b i e n i n A b ­
sprache m i t d e n U S A i m wesent l i ­
chen d e n M a r k t kontrol l ieren. Das 
erklärt, w a r u m es i n d e n U S A , die 
nach w i e vor der größte Erdölkonsu­
ment der Wel t s i n d , i m Verg le i ch z u 
E u r o p a trotz Erdölpreishausse bis­
her so r u h i g geblieben ist. 

S tefan C.el lner 

„... gar nicht nötig gewesen" 
Außenminister Fischer verleibt im Banne falscher Werteordnung 

Die Grünen s i n d bekanntl ich die 
konservativste u n d reaktionärste p o ­
litische G r u p p i e r u n g i n diesem L a n d 
- sie s ind gegen alles, was moderne 
Wissenschaft u n d Technik zustande 
gebracht haben, v o m A u t o bis z u r 
Gentechnik, v o m A t o m s t r o m bis z u r 
Ölförderung auf hoher See. Sie s i n d 
die Nostalgiepartei , die a m liebsten 
alle Städte i n Fußgängerzonen u m ­
w a n d e l n u n d die postindustriel le 
Zeit z u m Sti l lstana br ingen u n d 
d a n n i n einen N a t u r z u s t a n d zurück­
drehen würde. 

Diese entschiedene H i n n e i g u n g 
z u m Vergangenem bestimmt auch 
das Unvermögen der Grünen, z u ak­
zeptieren, daß 55 Jahre nach Kriegs­
ende die Außenpolitik dieses unse­
res Landes nicht v o n den Verbrechen 
v o n damals bestimmt w e r d e n kann -
w i e grauenhaft diese auch gewesen 
sein mögen! Offenbar kann das auch 
der P r i m u s unter al len Grünen, A u ­
ßenminister Joschka Fischer, nicht 
verstehen. 

A u f e inem auch i n jüdischen K r e i ­
sen sehr umstrittenen Bankett des 
W o r l d Jewish Congress i m N e w Y o r ­
ker Nobelhotel Pierre a m 11. Septem­
ber z u r E h r u n g jener Persönlichkei­
ten, die den Restitutionskampf der 
letzten Jahre erfolgreich geführt ha­
ben (Otto Graf Lambsdorf f w a r gela­
dener Gast, w u r d e aber nicht mitge­
ehrt!), hielt Joschka Fischer eine A n ­
sprache, die alle seine bisherigen rhe­
torischen Übungen in Sachen Selbst­
kasteiung übertraf. „Es ist bis heute 
für uns Deutsche unendl ich schwie­
rig - auch u n d gerade für die jüngere 
Generation, die dieses nationale Erbe 
übernehmen muß - , mit der moral i ­
schen und historischen Schuld unse­
res Landes für die Shoa z u leben . . . " 
„Wir, die Jüngeren u n d die nicht 

mehr so jungen, haben diese Last 
geerbt. W i r wissen: w i r können sie 
nicht abwerfen, w i r können unsere 
Geschichte nicht hinter uns las­
sen . . . " „Die E r i n n e r u n g bewahren 
heißt aber die V e r a n t w o r t u n g für die 
eigene, für unsere deutsche G e -
senichte z u übernehmen. Der U r ­
s p r u n g u n d das Selbstverständnis 
der gegenwärtigen deutsche D e m o ­
kratie s i n d n u r vor d e m H i n t e r g r u n d 
des Holocaust z u verstehen." „ . . . l e ­
gal c losure" bedeutet keineswegs 
„moral c losure" oder gar einen histo­
risch-moralischen Schlußstrich. D i e 
moralische V e r a n t w o r t u n g besteht 
fort u n d w i r d die deutsche Pol i t ik i m 
Inneren unseres Landes u n d nach 
außen prägen." 

Nach 50 Jahren kann 
unsere Außenpolitik 

sich nur von Interessen 
bestimmen lassen 

Das wahrhaft Schreckliche, das Er­
schreckende an dieser Aussage ist, 
daß dieser M a n n das w i r k l i c h glaubt! 
Tatsächlich w i r d deutsche Außenpo­
l i t ik weder unter Fischer noch unter 
seinen Nachfo lgern v o n der „morali­
schen V e r a n t w o r t u n g " für den H o l o ­
caust geprägt, sondern v o n d e n ure i -

fenen Interessen der Berliner R e p u -
l ik , die ja eigentlich erst 1989, auf 

den Straßen v o n L e i p z i g , geboren 
w u r d e - was der ewiggestrige A u ­
ßenminister leider aucn nicht ver­
steht. Die politisch-historische Trag­
weite des Wandels v o n „Wir s ind das 
V o l k ! " z u m „Wir s ind ein V o l k ! " f in ­
det keinen natürlichen Platz i n einem 
W e l t b i l d , das in der Tragödie v o n v o r 

mehr als e inem halben Jahrhundert 
verankert u n d daher grundreakt io ­
när ist. 

Joschka Fischer m a g z w a r A g n o s t i ­
ker oder gar Atheis t sein, hier k l ingt 
aber das alttestamentarische Gebot 
d u r c h , „Denn ich , der H e r r , d e i n 
Gott , b i n e in eifernder Gott , der die 
Missetat der Väter heimsucht bis ins 
dritte u n d vierte G l i e d . . . " 

D ie Vererbbarkeit der Sünde - an­
ders ausgedrückt: Sippenhaft - ist 
weder mi t d e m römischen Recht 
noch m i t der christ l ichen M o r a l u n d 
Gesel lschaftsordnung vereinbar. Sie 
ist Te i l einer spezif isch judaischen 
Ethik . 

D ie Bundesrepubl ik m a g w o h l u n ­
ter d e m pol i t ischen Ant i fad ik ta t der 
west l ichen Siegermächte entstanden 
sein. U n d ein imperat iv der Er inne­
r u n g an die G r e u e l v o n A u s c h w i t z , 
Trebl inka oder Sobibor m a g m i t 
Recht beansprucht w e r d e n . Jeder 
M e n s c h ist jedoch n u r für s ich u n d 
seine minderjährigen K i n d e r verant­
w o r t l i c h . Eine Verantwortung für 
die Taten der Väter oder Großväter 
gibt es ebenso w e n i g w i e die kol lek­
tive Schuld . Joschka Fischers A u s s a ­
ge ist i n ihrer letzten Konsequenz 
eine späte, indirekte Bestätigung der 
berüchtigten Thesen des D a n i e l Jo-
nah G o l d n a g e n . 

Z u Fischers Rede der K o m m e n t a r 
v o n E lan Steinberg - des radikalsten 
aller Scharfmacher aus der VVJC-
Führung - , der sich v o n Fischers 
Rede sehr gerührt fühlte: „Er sprach 
nicht nur v o n der deutschen S c h u l d , 
sondern er entschuldigte sich auch 
für seine, nach d e m K r i e g geborene 
Generat ion, was meiner A n s i c h t 
nach nie z u v o r getan w u r d e u n d das, 
w i e ich m e i n e , gar nicht nötig gewe­
sen wäre . " Ivan Denes 

Kommentare 
„Volles Vertrauen" 

Die A n r e g u n g der dänischen In­
nenminis ter in K a r e n Jespersen (So­
z ia ldemokrat in) , Asy lbewerber , die 
das L a n d mit einer W e l l e kr iminel ler 
H a n d l u n g e n überziehen, auf einer 
Insel z u isolieren (Das Ostpreußen­
blatt berichtete), f inden i n weiten 
Kre isen der dänischen Bevölkerung 
Z u s t i m m u n g . E ine U m f r a g e , die i m 
A u f t r a g der großen dänischen Z e i ­
tung „Berlingske T i d e n d e " vorge­
n o m m e n w u r d e , zeigte, daß 80 Pro­
zent der Befragten K a r e n Jespersens 
Vors te l lungen z u s t i m m t e n . L e d i g ­
l i ch der Koal i t ionspartner , die l inks­
liberale Radika le Venstre, ist empört 
u n d hat angedroht, d ie K o a l i t i o n z u 
verlassen, falls die Innenminister in 
noch e i n m a l ähnliches äußert. 

D ie Lru-ienministerin, d ie ihre p o l i ­
tische H e i m a t e i n m a l be i d e n L i n k s ­
sozial isten hatte, gibt aber nicht 
nach. Öffentlich erklärte sie, i n Däne­
m a r k hätten selbstverständlich däni­
sche K u l t u r n o r m e n einen höheren 
Stellenwert als e twa musl imische . 
Sie lehnt d ie Idee eines Vielvölker­
staates oder einer m u l t i k u l t u r e l l e n 
Gesellschaft strikt ab. 

Der dänische Ministerpräsident 
Rasmussen hat die A u s s a g e n seiner 
Innenminis ter in inha l t l i ch nicht k r i ­
tisiert. Er meinte l e d i g l i c h , sie habe 
sich „etwas z u r a d i k a l " ausgedrückt. 
E r habe jedoch „volles Ver t rauen zur 
Innenminis ter in u n d ihrer A r b e i t " . 

Solche V o r k o m m n i s s e i n unserem 
nördlichen N a c h b a r l a n d lassen er­
kennen, w i e i n Deutsch land bereits 
die Freiheit der Meinungsäußerung 
eingeengt ist. M a n stelle s ich vor , ein 
deutscher Bundesminis ter hätte ähn­
liches öffentlich gesagt! 1. W a g t so 
etwas i n der B R D n i e m a n d , u n d 2. 
wäre er sofort v o m K a n z l e r fallenge­
lassen w o r d e n u n d 3. hätten i h n die 
guten M e n s c h e n i n Po l i t ik u n d M e d i ­
enwelt i n der L u f t zerrissen. 

A c h , Dänemark, d u hast es besser. 
J o n n y Düsternbrook 

Vorbehalte tilgen 
„Die Bürger" , so meinte Bundes­

präsident R a u kürzlich, „müssen den 
N u t z e n der europäischen E in igung 
erkennen können." Recht hat der 
Präsident, insbesondere w e n n er da­
bei an d ie Belange des eigenen V o l ­
kes denkt , i n d e m i m m e r nachhalti­
ger der Vorbehal t keimt, daß es den 
übrigen Völkern des Kontinents ins­
besondere u m die wörtlich z u neh­
mende E i n b i n d u n g Deutschlands 
gehe. R a u sprach s ich bei dieser Gele­
genheit für eine europäische Verfas­
s u n g aus, die d ie rechtliche G r u n d l a ­
ge für eine föderales E u r o p a sein soll. 
G u t so. D o c h es b le iben erhebliche 
Z w e i f e l zurück, w a s d ie rechtliche 
Gle i chs te l lung angeht. Beginnt es 
m i t d e m G e l d oder m i t der Sprache? 
A u f jeden F a l l sollte u m der Glaub­
würdigkeit w i l l e n d ie Tatsache Be­
rücksichtigung f inden , daß w i r der 
m i t A b s t a n d größte Nettozahler der 
Gemeinschaf t s i n d . So l l heißen, 
künftig müßten d a n n die finanz­
schwächeren Länder ihren z u zah­
lenden G e l d a n t e i l erhöhen, eventu­
el l auch auf sozia len K o m f o r t bis auf 
weiteres verz ichten, d a m i t die Ein­
seitigkeit aufgehoben w e r d e n kann. 
Ähnlich dürfte es m i t der Spra­
che sein, e inem H u n d e r t m i l l i o n e n -
V o l k müßte e n d l i c h die Gleichbe­
d e u t u n g der Sprache eingeräumt 
w e r d e n , w e n n die Gleichwertigkeit 
eine Rol le spielen u n d das böse 
W o r t v o n e inem „Versailles ohne 
K r i e g " seinen Wert verl ieren soll. 
N u r Wahrhaf t igke i t k a n n ein Europa 
der N a t i o n e n schaffen, die ihren 
Wert i n s ich, i n ihrer Sprache und 
K u l t u r , i n ihrer historisch eigenstän­
d i g e n E n t w i c k l u n g u n d i n ihrer 
Se lbstbest immung w i e i n dem Be­
wußtsein, einer Gemeinschaft von 
Ebenbürtigen anzugehören, finden. 

P . F . 
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P rof. Dr. Franz W. Seidler (bis 1998 
Professor für Neuere Geschichte 
an der Hochschule der Bundes­

wehr in München, seitdem im Ruhe­
stand) war der erste deutsche Histori­
ker, der öffentlich gegen die Wehr­
machtsausstellung vonReemtsma und 
Heer wegen ihrer wissenschaftlichen 
Unredlichkeit Stellung nahm. Das zog 
ihm den Haß der Linken zu , sei es aus 
Parteien, sei es in Presse und Rundfunk 
- und auch so mancher Kollege stimm­
te mit ein, und das um so mehr, als 
Seidler sich nicht dem Druck beugte. 
Daß schließlich 1999 die Aufklärungs­
arbeit ausländischer Historiker über 
die Fälschung der Ausstellung deren 
Ende bedeutete, muß ihn mit Genugtu­
ung erfüllen. 

Aber Seidler hatte sich nicht nur um 
die Aufdeckung der dubiosen Metho­
den der Wehrmachtsausstellung ver­
dient gemacht. Er hat zudem in einer 
Reihe wissenschaftlicher Werke The­
men aufgegriffen, an die sich kaum ein 
Zeitgenosse wagen mochte, und dabei 
anhand von Quellen berichtet, wie sich 
historische Geschehnisse tatsächlich 
entwickelt und abgespielt haben. Das 
paßte oftmals nicht in das von Vergan-
genheitsbewältigern verordnete Sche­
ma. 

N u n legt der couragierte Historiker 
einen reicn bebilderten zweiten Band 
des Werkes „Verbrechen an der Wehr­
macht 1942/43" unter dem Haupttitel 
„Kriegsgreuel der Roten Armee vor, 
der in zweierlei Hinsicht von besonde­
rer Bedeutung ist. Im ersten Teil schil­
dert Seidler, wie die Hetze gegen ihn 
betrieben worden ist. Er nennt Fakten 
und Namen und zeichnet so ein Bi ld, 
das jedem Deutschen, dem an freiheit­
lich-demokratischer Verfassung und 
politischem Anstand liegt, die Haare 
zu Berge stehen läßt. Daoei ist zu be­
denken, daß das, was Seidler offen dar­
stellt, anderen, die sich gegen verord­
nete tendenziöse Deutungen unserer 
Geschichte wandten, ähnlich ergangen 
ist, was viele veranlaßte, resigniert ih­
ren Forschungsgegenstand aufzuge­
ben oder aber davon absehen ließ, ihre 
wissenschaftlichen Erkenntnisse z u 
veröffentlichen. 

Zahlreiche Historiker meldeten sich 
1999 erst nach dem Aufdecken der 
Machenschaften von Reemtsma und 
Heer durch ausländische Wissen­
schaftler zu Wort, um mitzuteilen, daß 
sie dergleichen längst gewußt oder 

Couragierte 
Historiker 

unter Beschuß 

wenigstens geahnt hätten, allerdings 
ohne gewagt zu haben, sich zu äußern. 
Sie standen unter enormem Druck, der 
anmutet wie ein faktisches Verbot, in 
Deutschland bestimmte historische 
Tatsachen zu äußern. So zogen es nicht 
wenige von Seidlers Kollegen vor, auf 
harmlose Forschungsbereiche auszu­
weichen oder ihre Ansichten für sich 
zu behalten. 

In Seidlers neuem Buch „Kriegs­
greuel der Roten Armee - Verbrechen 
an der Wehrmacht Band 2" berichtet er 
von den Schwierigkeiten, „denen ein 
Historiker begegnet, der die Geschich­
te des Zweiten Weltkrieges aufgrund 
von Quellenstudien u n d Zeitzeugen­
aussagen anders darstellt, als das 
Linkskartell, bestehend aus den mei­
sten Medien und den linken gesell­
schaftlichen Gruppierungen unseres 
Landes, es w i l l " . Zwar garantiere das 
Grundgesetz in Art ikel 5 Abs. 3 die 
Freiheit von Forschung und Lehre, 
doch bewege sich ein Historiker, der 
seinem Gewissen folgt, auf des Mes­
sers Schneide, selbst wenn er nichts 
anderes berichte als das, was er, auf 
Fakten aufbauend, als die Wahrheit er­
kennt. 

Seidler hatte brisante Themen bereits 
in seinen vorangegangenen Büchern 
aufgegriffen, so etwa in dem Werk 
„Frauen zu den Waffen?", in dem er die 
Rolle der Frauen in den Streitkräften 
Revue passieren läßt und zu erkennen 
gibt, „daß die Verwendung von Frauen 
als Soldatinnen, vor allem in den 
Kampftruppen, vielfältige Probleme 
aufwirft, die der Einsatzbereitschaft 
und der Widerstandsfähigkeit der 
Truppe abträglich s ind." Er schildert 
die Geschichte des deutschen Wehr­
machtshelferinnenkorps im Zweiten 
Weltkrieg und macht deutlich, daß ihr 
Aufbau nach sowjetischen, britischen 
und amerikanischen Vorbildern er­
folgt ist. 

G e s c h i c h t e : 

W e h e , w e r d ie 

W a h r h e i t sagt! 
Franz W. Seidler über die Greuel der Roten Armee und linke 
Hetze gegen die Aufarbeitung dieses Kapitels der Geschichte 

Von HANS-JOACHIM v. LEESEN 

In einem weiteren Buch mit dem Ti ­
tel „Blitzmädchen" schildert er die Ver­
wendung von Mädchen und Frauen im 
Dritten Reich als Maiden des Reichsar­
beitsdienstes, als Notdienstverpflich­
tete in der Rüstungsindustrie, als 
Wehrmachts- und SS-Helferinnen und 
im Widerstand gegen die Rote Armee. 

Er befaßt sich in weiteren Büchern 
mit „Fritz Todt. Baumeister des Dritten 
Reiches" und mit der „Organisation 
Todt. Bauen für Staat und Wehr­
macht", ohne zu den heute typischen, 
aus ideologischem statt wissenschaftli­
chem Blickwinkel erbrachten Verteu­
felungen zu greifen: Die historische 
Untersuchung, nicht die politische 
Wertung steht auch hier im Vorder­
grund. 

1989 schrieb er das Buch „Deutscher 
Volkssturm. Das letzte Aufgebot 1944/ 
45",. In ihm wird der Motivation nach­
gegangen, warum sich der Volkssturm 
ohne ausreichende völkerrechtliche 
Absicherung mit letzter Verzweiflung 
gegen die Rote Armee stemmte. 

Einem weiteren wissenschaftlichen 
Werk, „Die deutsche Militärgerichts­
barkeit der deutschen Wehrmacht 
1939-1945", ist zu entnehmen, daß die 
Mehrzahl der richterlichen Militärju­
stizbeamten keine blutrünstigen Nazis 
waren, sondern in großer Unabhängig­
keit Urteile fällten. 

In einem weiteren Buch „Fahnen­
flucht. Der Soldat zwischen Eid und 
Gewissen" wies er anhand der Urteile 
nach, daß nicht einmal jeder zehnte der 
13 500 Soldaten, die bis Mitte 1944 zum 
Tode, zu Zuchthaus oder Gefängnis 
verurteilt wurden, aus politischen 
Gründen desertiert war. Er widerlegte 
damit auch die Leeende, im Kriege sei­
en insgesamt 30 000 deutsche Deser­
teure hingerichtet worden. 

U n d Seidlers Darstellung „Die K o l ­
laboration 1939 bis 1945" ließ zum er­

sten M a l deutlich werden, wie groß die 
Anzahl derer war, die mit Deutschland 
zusammenarbeiteten, ebenso wie die 
Zahl der Freiwilligen, die nicht nur aus 
Nord- , West- und Südeuropa kamen, 
sondern auch aus Ländern der Sowjet­
union, und von dorther sogar in beson­
ders großer Zahl, die an der Seite der 
deutschen Soldaten gegen das Stalin-
sche Verbrechersystem im Osten 
kämpfen wollten. Dieses Buch ließ die 
linken Gegner überschäumen. Die Z i ­
tate Andersmeinender, die Seidler in 
seinem neuen Buch dokumentiert, ver­
stärken den Verdacht, daß es in 
Deutschland zur Zeit nicht um Ausein­
andersetzung mit Argumenten und 
Gegenargumenten geht; in Deutsch­
land scheint eine bestimmte politische 
Gruppe im Begriff zu sein, den politi­
schen Gegner zum „Feind" zu erklä­
ren, der gesellschaftlich zu vernichten 
sei. 

Aber auch menschliche Feigheit 
schildert Seidler, wenn er das Verhal­
ten vieler seiner Professorenkollegen 
an der Bundeswehrhochschule skiz­
ziert. Angesichts der Angriffe auf den 
Kollegen duckten sich zahlreiche Pro­
fessoren und wagten es nicht, die wis­
senschaftliche Freiheit zu verteidigen. 
Der Präsident der Universität der Bun­
deswehr München, ein ehemaliger 
evangelischer Pfarrer und Direktor ei­
ner Volkshochschule, drohte Seidler 
vor der Presse gar mit „beamten- und 
hochschulrechtlichen Sanktionen" 
und behauptete, in seiner wissen­
schaftlichen Forschung vertrete Seidler 
verfassungsfeindliche Ansichten. Die 
Infamie ging so weit, daß der Universi­
tätspräsident nicht nur der Abschieds­
vorlesung Seidlers an der Hochschule 
fern blieb; als die Illustrierte „Stern" 
klitterte, diese Abschiedsvorlesung -
die in Wahrheit in einem überfüllten 
Hörsaal stattfand - hätte „fast leere 
Ränge aufgewiesen", erklärte er, daß 
die meisten der Professorenkollegen 

ferngeblieben waren, sei „in diesem 
Falle einfach angebracht" gewesen. 

Der erste Teil in Seidlers neuem Buch 
zeigt, wie überall in Deutschland die 
Linke mit allen Mitteln, seien sie er­
laubt, seien sie unerlaubt, bemüht ist, 
ihr unliebsame Meinungen zu unter­
drücken und Menschen, die sich von 
ihren eigenen Ansichten nicht abbrin­
gen lassen, zu diskriminieren und 
mundtot zu machen. Dazu gehört auch 
das von Prof. Seidler ausführlich dar­
gestellte Thema der verbotenen Wehr­
machtstraditionen in der Bundeswehr, 
wie auch die Abschaffung des Fachs 
Militärgeschichte in den Hochschulen 
der Bundeswehr (!). 

Der erste Abschnitt des neuen Bu­
ches „Kriegsgreuel der Roten Armee -
Verbrechen an der Wehrmacht Band 2" 
ist hier so ausführlich vorgestellt, weil 
diesmal ein Hochschullehrer kein Blatt 
vor den M u n d genommen hat, sondern 
offen die Unterdrückungsmaßnahmen 
gegen ihn unter Nennung von Roß und 
Reiter öffentlich anprangert. Die vom 
Grundgesetz garantierte Freiheit der 
Wissenschaft und der Meinungsäuße­
rung ist in der augenblicklichen Situa­
tion ganz zweifelsfrei in Gefahr, auch 
wenn sich so gut wie keines der gängi­
gen Medien des Skandals annimmt. 

Ebenso bedeutsam wie die Beschrei­
bung immer unverfrorener werdender 
Unterdrückungs versuche nichtgeneh-
mer Meinungen ist der zweite Teil des 
Buches, in dem der Autor den ersten 
Band über die Völkerrechtsverstöße 
der Roten Armee gegen die Wehr­
macht fortsetzt. Er dokumentiert aus 
den Akten der „Wehrmacht-Untersu­
chungsstelle für Verletzungen des Völ­
kerrechts", die im Bundesarchiv/Mili­
tärarchiv erhalten sind, die aber in den 
ersten Jahrzehnten nach dem Krieg 
niemand auszuwerten wagte. Nach 
dem US-amerikanischen Historiker 
und Völkerrechtler Prof. Alfred de Za-

Z a h l r e i c h e H i s t o r i k e r w a g t e n s i c h erst aus der D e c k u n g , als H e e r s Fä lschungen v o n Ausländern 
aufgedeckt w a r e n : Kiels Landtagspräsident Arens (SPD) envies im Januar 1999 der Anti-Wehrmacht-Schau seine 
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yas (der nachwies, daß diese Untersu­
chungsstelle unter wissenschaftlichen 
und forensischen Kriterien sachlich 
und ohne ideologische Vorbehalte vor­
ging) hat Seidler in nunmehr zwei um­
fangreichen Bänden die Dokumente 
zum Entsetzen einer Linken, die 
klammheimlich oder öffentlich immer 
noch auf der Seite der Stalinschen A r ­
mee als „Armee der Befreiung" steht, 
einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht. Die Untersuchungsstelle hat 
im Laufe des Krieges rund 8000 Fälle 
von alliierten Völkerrechtsverletzun­
gen dokumentiert. Seidler hat nur ei­
nen Bruchteil davon wiedergegeben, 
doch der ist grauenhaft genug. 

Dabei stellt sich heraus, daß die Ver­
stöße gegen das Völkerrecht nicht etwa 
von einzelnen Soldaten der Roten A r ­
mee spontan verübt wurden, sondern 
daß in den meisten Fällen Befehle rus­
sischer Stäbe Grundlagen der Greuel 
waren. Die deutsche Untersuchungs­
stelle hat sowjetische Quellen ausge­
wertet, wie erbeutete Akten, Meldun­
gen russischer Kommandostellen, 
Aussage von Kriegsgefangenen und so 
weiter. Daneben wurden deutsche 
Zeugen im Rahmen von eidlichen Ver­
nehmungen gehört. Soweit es möglich 
war, wurden Ärzte herangezogen, die 
ihre Untersuchungsergebnisse hin­
sichtlich gemarterter und zu Tode ge­
quälter deutscher Soldaten zu Proto­
koll gaben. 

Einer der harmlosesten Fälle wird 
wiedergegeben in der Aussage des 
Russen Masel, Nikolaj, B.A.S.S.R., Do-
wansker Bezirk Mitrofanowsk, der 
aussagte: „ Ich war Zeuge der Gefan­
gennahme deutscher Soldaten, die im 

Kaum einer wagte, 
die „Heer-Schau" 

zu entlarven 

Herbst 1941 im Dorfe Rschawii, Gebiet 
Tula, sich den Russen freiwillig erga­
ben. Sie wurden von einem Politruk 
vernommen und sodann erschossen. 
Von 13 Mann blieben am Leben zwei. 
Die übrigen wurden erschossen. Ver­
wundete acht Mann wurden gleich auf 
dem Fuhrwerk niedergeschossen." 

In einem anderen Dokument wird 
wiedergegeben, was ein gefangener 
Kommissar eines sowjetischen Schüt­
zenregimentes aussagte. Danach sei 
maßgeblich für die Behandlung deut­
scher Kriegsgefangener ein Befehl von 
Stalin vom November 1941 gewesen, 
nach dem alle Kriegsgefangenen, die 
bis zuletzt kämpften oder die noch mit 
Waffen angetroffen werden, zu er­
schießen sind und nur noch Überläufer 
als Gefangene nach hinten abgescho­
ben werden. Der gefangene Kommis­
sar weiter: „Bei der Gefangenenver­
nehmung im Regimentsstab sind an­
wesend: der Regimentskommandeur, 
der Regimentskommissar, ein Dolmet­
scher, ein weiterer Offizier und vier 
Soldaten. Im allgemeinen sagen die 
Gefangenen nicht freiwillig aus; um 
aber eine Aussage von ihnen zu be­
kommen, werden sie durch Verprü­
geln zur Aussage gezwungen. Z u die­
sem Zweck müssen sie sich auf die 
Erde legen, und zwar mit dem Gesicht 
nach unten. Dann werden sie von je 
einem der anwesenden Soldaten am 
Kopf und an den Füßen festgehalten 
und bekommen mit einem armdicken 
Knüppel fünf bis zehn Schläge auf Ge­
säß und Rücken. Die ersten Schläge 
sind noch verhältnismäßig leicht. Ist 
der Gefangene danach noch nicht be­
reit auszusagen, so werden die Schläge 
etwa fünf bis zehn Minuten in verstärk­
tem Maße fortgesetzt. Zwischendurch 
wird er noch einige Male gefragt. Auf­
gehört wird erst mit dem Prügeln, 
wenn der Gefangene bewußtlos oder 
tot ist." 

Dokumentiert sind Massenerschie­
ßungen deutscher Gefangenen, grau­
enhafte Quälereien von verwundet in 
die Hände der Sowjets gefallenen Sol­
daten, ja Kannibalismus, vollzogen an 
Deutschen, Ausmordung von Lazaret­
ten. 

Seidler hat hier ein weiteres Buch 
vorgelegt, das Wichtiges für das Ver­
ständnis der Auseinandersetzung z w i ­
schen Deutschland und der Sowjetuni­
on beiträgt, auch wenn es zur Zeit nicht 
in die deutsche politische Landschaft 
paßt. Es verdient weite Verbreitung. 

Franz W. Seidler, Kriegsgreuel der 
Roten Armee. Verbrechen an der Wehr­
macht, Band 2:1942/43 

320 Seiten, viele s/w Abb., geb. Großfor­
mat, DM 49,80, Pour le Mertte Verlag 
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SBZ-Enteignungen: 

„Sommerpause des Vergessens" scheint ohne Gewinn vorüber 
Der frühe Rechtsbruch aus der Ära Kohl führt immer tiefer in einen grundlosen Morast 

Z w a r hat d i e B u n d e s r e g i e r u n g 
a m „rot-grünen F r e i t a g " , d e m 14. 
J u l i , sozusagen i m W i n d s c h a t t e n 
des S teuerre formdramas - v o n d e n 
M e d i e n w e n i g bemerkt - n o c h 
g le i ch d r e i d i e P o l i t i k u n d W i r t ­
s c h a f t s e n t w i c k l u n g der n e u e n 
Länder wesent l i ch betreffende 
P u n k t e i n i h r e m Sinne d u r c h d e n 
Bundesrat geschleust. O b dieser 
taktische „Mitnahme-Ef fekt " je­
d o c h besonders k l u g u n d v o n 
nachhal t iger W i r k u n g sein w i r d , 
w i r d i n z w i s c h e n v o n K e n n e r n u n d 
Ins idern i n Fragen A u f b a u Ost sehr 
i n Frage gestellt. 

Fachjuristen, Wissenschaf t ler 
u n d Betroffenen-Verbände hatten 
i n einer A n h ö r u n g des F i n a n z a u s ­
schusses des Bundestages fast e i n ­
h e l l i g v o r d e n d r e i we i te ren V e r ­
schlechterungen bei d e n Entschä-
d i g u n g s - u n d A u s g l e i c h s l e i s t u n ­
gen für sogenannte „Alteigentü­
m e r " s o w i e für d i e P r i v a t i s i e r u n g 
des z u r Z e i t i m Bundesbes i tz be­
f i n d l i c h e n A g r a r l a n d e s gewarnt . 
D o c h trotz des H i n w e i s e s auf 
R e c h t s w i d r i g k e i t u n d neuer jur i s t i ­
scher V e r w i c k l u n g e n m i t K l a g e n 
v o r deutschen u n d europäischen 
G e r i c h t e n ließ s i ch d i e R e g i e r u n g 
z u einer „Nacht- u n d N e b e l v e r a b ­
s c h i e d u n g " der unveränderten 
V o r l a g e n a m letzten T a g v o r der 
„Sommerpause des V e r g e s s e n s " 

- D i e extreme V e r s c h l e c h t e r u n g 
der Rechtspos i t ion der v o n d e n 
K o n f i s k a t i o n e n 1945-1949 betrof­
fenen sogenannten Al te igentümer 
als Ausgle i chsberecht ig te n a c h 
d e m E n t s c h ä d i g u n g s g e s e t z 
( E A L G ) - sie so l l en ke ine Pre is ­
nachlässe für d e n E r w e r b staatl i ­
chen Beute lands über d i e a l l g e m e i ­
n e n Nachlässe h i n a u s erhal ten -
führt n a c h A u f f a s s u n g der O p f e r , 
ihrer Vertreter u n d fast sämtl icher 
m i t W i e d e r g u t m a c h u n g s f r a g e n 
befaßter Rechtswissenschaft ler z u r 
A u s h e b e l u n g des E A L G u n d z u r 
Be s e i t igung e igentumsgle icher 

Rechte. D e r 
w e g e n des 

Nachforderungen in V e r h a l t e n s 
„ . , , o h n e h i n 

zweistelliger Milhonenhohe s c h o n a r g 

werden inzwischen fällig R e c h t s f r i e -
d e n d e r ab­

ver le i ten . D i e Ber l iner Schne l l ­
schüsse könnten früher o d e r später 
z u B u m e r a n g s w e r d e n . U n d hier­
für spr icht e iniges. 

- D i e Stre ichung des Passus i m 
Vermögensgesetz, d e m z u f o l g e 
K o m m u n e n mit f inanziel ler H i l f e 
des Bundes Ersatzgrundstücke für 
Enteignete bereitstellen sol len, d ie 
ihre I m m o b i l i e n w e g e n des Erwerbs 
d u r c h frühere DDR-Bürger nicht 
zurückerhalten, ist jetzt v o r g e n o m ­
m e n w o r d e n , n a c h d e m das Bundes­
verwaltungsger icht ausdrücklich 
dieses Recht w e g e n der deut l i chen 
Benachtei l igung der Enteigneten 
gefordert hat­
te. D e m z u f o l -
ge gab es be­
reits neue Er -
s a t z g r u n d -
s t ü c k - R e g e -
lungen . N u n 
herrscht w i e ­
d e r u m rechtswidrige u n d angreif­
bare U n g l e i c h b e h a n d l u n g , m i t der 
s ich die Verfassungsrichter beschäf­
tigen w e r d e n müssen. D i e A k t i o n s ­
gemeinschaft Recht u n d E i g e n t u m 
( A R E ) arbeitet bereits z u s a m m e n 
m i t Restitutions-Fachjuristen u n d 
Abgeordneten der O p p o s i t i o n s p a r ­
teien des Bundestages an einer V e r ­
fassungsbeschwerde, w i e ihr B u n ­
desvors i tzender G r a f v . S c h w e r i n i n 
Ber l in v o r k u r z e m mitteilte. 

gewähl ten w i e d e r n e u e n B u n d e s ­
r e g i e r u n g i n d e n E i g e n t u m s - u n d 
A u f b a u - O s t - F r a g e n i n d e n j u n g e n 
Ländern dürfte n u n m e h r e i n e m 
T i e f p u n k t z u s t e u e r n - m i t v ie l se i t i ­
g e n A u s w i r k u n g e n . 

- D i e i n d i e neue E A L G - N o v e l l e 
e ingebaute „ G e s c h e n k p a c k u n g " 
für U m w e l t m i n i s t e r T r i t t i n u n d d i e 
G r ü n e n - d e r V o r s c h l a g s t a m m t 
übrigens v o n der P D S - , Agrarf lä-

c h e n i n e iner D i m e n s i o n v o n 50 000 
b is 100 000 H e k t a r a n b e s t i m m t e 
Naturschutzverbände z u ver ­
schenken - es h a n d e l t s i ch u m B u n -
desbeutebesi tzf lächen, d i e m a n 
d e n früheren E igentümern keines­
falls zurückgeben w o l l t e - , ist n a c h 
A u f f a s s u n g v o n Rechtsstaat lern 
u n d E n t e i g n u n g s o p f e r n zusätzl ich 
e n t l a r v e n d h i n s i c h t l i c h d e r E i g e n ­
t u m s p o l i t i k u n d der U n r e d l i c h k e i t 
der V e r a n t w o r t l i c h e n , w a s A u s ­
g le i chsversprechen u n d A u f b a u ­
förderung O s t angeht . 

A l l e r d i n g s hat dieser p o l i t i s c h e 
Rechtsverstoß a u c h n o c h eine für 
d i e R e g i e r u n g besonders u n a n g e ­
n e h m e Folge : W i e aus K r e i s e n d e r 
E U - K o m m i s s i o n z u hören ist, m u ß 
d e n Wet tbewerbshütern jetzt d i e 
„umges t r i ck te " E A L G - N o v e l l e er­
neut z u r B i l l i g u n g vorge legt w e r ­
d e n . U n d d i e „ G e s c h e n k p a c k u n g 
T r i t t i n ' ' verstößt v e r m u t l i c h gegen 
d i e europäischen B e i h i l f e r e g e l u n ­
gen , a n d e n e n s c h o n das erste Flä­
c h e n e r w e r b s p r o g r a m m z u r Be­
günst igung der L P G - N a c h f o l g e r 
z u m Jahreswechsel 1998/99 ge­
scheitert w a r . - B e s c h w e r d e n u n d 
Prüfanträge - a u c h w e g e n d e r v o n 
der B u n d e s r e g i e r u n g abgegebe­
n e n fa lschen Erklärungen - l i egen 
der E U - K o m m i s s i o n s c h o n v o r . 

T r o t z a l le r le i h o f f n u n g s f r o h e r 
V e r k ü n d i g u n g e n aus d e m U m f e l d 

v o n H a n s E i c h e l s F i n a n z m i n i s t e r i ­
u m u n d d e m T r e u h a n d n a c h f o l g e r 
B W G b le ib t d i e L a g e b e i d e r Flä­
c h e n p r i v a t i s i e r u n g u n k l a r u n d für 
d e n F i s k u s r i s i k o r e i c h . D e n n d i e 
R ü c k a b w i c k l u n g d e r v o n d e r E U 
als ungül t ig erklärten Ver t räge m i t 
d e n n ich tberecht ig ten E r w e r b e r n 
v o n A g r a r l a n d z u V o r z u g s p r e i s e n 
steht jetzt a n . Fast a l le B W G - V e r ­
käufe m ü s s e n „nachgesa t te l t " w e r ­
d e n - m i t d e r G e f a h r v o n S c h a d e n ­
e r s a t z k l a g e n d e r L a n d e r w e r b e r 
gegen d e n Staat i n z w e i s t e l l i g e r 
Mi l l ionenhöhe . U n d i n L u x e m b u r g 
w i r d i m k o m m e n d e n Jahr v o r a u s ­
s i c h t l i c h über d i e A R E - K l a g e v o m 
2. M a i dieses Jahres g e g e n d i e fort­
w i r k e n d e n W e t t b e w e r b s v e r l e t ­
z u n g e n d u r c h d i e N o v e l l e z u m 
E A L G - F l ä c h e n e r w e r b s p r o g r a m m 
b e i m E u r o p ä i s c h e n G e r i c h t i n er­
ster Ins tanz v e r h a n d e l t . 

N a c h M e i n u n g d e r A R E als p r o ­
z e ß f ü h r e n d e m U n t e r n e h m e r v e r ­
b a n d dürf te s i c h d i e B u n d e s r e g i e ­
r u n g e i g e n t l i c h n i c h t d e m R i s i k o 
aussetzen , b i s d a h i n e i n f a c h w e i ­
t e r z u m a c h e n . „ D a s entstehende 
C h a o s i m Fa l le e iner E n t s c h e i d u n g 
gegen d i e N e u r e g e l u n g w ä r e d a n n 
k o m p l e t t " , so e i n S p r e c h e r d e r J u r i -
s t e n k o m m i s s i o n d e r A k t i o n s g e ­
m e i n s c h a f t Recht u n d E i g e n ­
t u m a m le tz ten W o c h e n e n d e i n 
Brüssel . - u l n -

Gedanken zur Zeit: 

„Zentralistischer Moloch 4 6 

Europafrustration wächst / Von Wilfried Böhm 
diese Bürger n u r e i n lästiger Sack 
v o l l e r Ballast . 

D e r CSU-Genera lsekre tär T h o ­
mas G o p p e l erklärte, d a ß d i e aus 
e iner fre ien W a h l i n der R e p u b l i k 
Österreich hervorgegangene K o ­
a l i t i o n s r e g i e r u n g v o n O V P u n d 
F P Ö i n e i n e m „Europa d e r D e m o ­
k r a t i e n " e i n g a n z n o r m a l e r V o r ­
g a n g gewesen wäre . In e i n e m „Eu­
r o p a der Soz ia l i s ten u n d K o m m u ­
n i s t e n " h i n g e g e n habe diese Regie­
r u n g s b i l d u n g j edoch buchstäbl ich 
„Alarmstufe R o t " ausgelöst . K o m ­
m u n i s t i s c h e M i n i s t e r i n F r a n k r e i c h 
u n d i n deutschen L a n d e n , brüder­
l iche H i l f e v o n A l t - u n d N e o k o m -
m u n i s t e n b e i m Regieren , a u c h e i n 
e x k o m m u n i s t i s c h e r R e g i e r u n g s ­
chef i n I tal ien h a b e n a l l e r d i n g s be i 
d e n Betre ibern der S a n k t i o n e n k e i ­
n e n Anstoß erregt, s o n d e r n w e r ­
d e n v o n i h n e n g e r n akzept ier t . 
A u c h n icht be i Jacques C h i r a c , d e m 
französischen Präsidenten, der 
s i ch selbst g e r n „konservat iv" n e n ­
n e n läßt u n d s i ch als „moral ische 
I n s t a n z " i m Bündnis m i t d e n S o z i a ­
l i s ten g a n z besonders gegen Öster­
re ich hervortat . 

D i e V o r r e i t e r r o l l e C h i r a c s m u ß 
überraschen. H a t d o c h der 42 Staa­
ten umfassende E u r o p a r a t , d i e äl­
teste po l i t i sche Ins t i tut ion des K o n ­
t inents, d i e d e n M e n s c h e n r e c h t e n , 
d e m Rechtsstaat u n d der p l u r a l i s t i ­
schen D e m o k r a t i e verpf l i chte t ist, 
unlängst e i n R a s s i s m u s - P a p i e r 
veröffentlicht, i n d e m F r a n k r e i c h 
g a n z besonders schlecht w e g ­
k o m m t . W i e Det lef K l e i n e r t i n d e m 
pol i t i s chen I d e e n m a g a z i n „Epo­
c h e " berichtet, heißt es i n d i e s e m 
P a p i e r unter a n d e r e m : „In F r a n k ­
re ich s i n d R a s s i s m u s u n d D i s k r i ­
m i n i e r u n g besonders gegenüber 
d e n j u n g e n I m m i g r a n t e n h e f t i g . " 
D i s k r i m i n i e r u n g u n d A u s g r e n ­
z u n g gäben ebenso Anlaß z u Be­

A u s t r a l i e r o d e r 
S ü d a m e r i k a n e r 
m ö g e n d i e 
S a n k t i o n e n der 
1 4 e u r o p ä i -
s c h e n R e g i e ­
r u n g e n gegen 
Österreich u n d 
das W i r k e n der 
d r e i W e i s e n aus 

d e m E u r o l a n d als L a c h n u m m e r 
ansehen, v ie l le icht a u c h erstaunt 
se in darüber , w a s v o n europäi ­
schen T r a d i t i o n e n der Freihei t u n d 
nat ionaler S e l b s t b e s t i m m u n g üb­
riggeblieben ist. D e n Europäern a l ­
l e rd ings haben nicht n u r diese 
Sankt ionen , s o n d e r n schon das seit 
Jahren w u c h e r n d e D e m o k r a t i e d e ­
f iz i t gezeigt, auf w e l c h e gefährli­
chen W e g e s ich d i e Europäische 
U n i o n (EU) begeben hat. 

Läuft d i e E U d o c h G e f a h r , s i ch z u 
e i n e m „zentralistischen M o l o c h " 
z u e n t w i c k e l n , w i e es n e u e r d i n g s 
der SPD-Ministerpräsident W o l f ­
g a n g C l e m e n t u n d s inngemäß 
schon seit längerem se in C S U - K o l ­
lege E d m u n d Stoiber befürchten. 
W e n n diese E U überdies i n s o z i a l i ­
stische H ä n d e gerät, w i e es derze i t 
fast be i a l l en R e g i e r u n g e n der M i t ­
gl iedstaaten der F a l l ist, w i r d es für 
d i e d e m o k r a t i s c h e n Fre ihei ten ge­
fährlich. 

Z u Recht stellte Peter S iebenmor­
gen i n der „Welt a m S o n n t a g " fest, 
d a ß das europäische T r e i b e n s ich 
i m m e r wei ter aus d e n H e r z e n der 
M e n s c h e n entferne u n d s ich eine 
zerstörerische E u r o p a f r u s t r a t i o n 
ausbreite. In der Tat d e n k e n d i e 
Profieuropäer w e n i g e r darüber 
nach , w i e sie d e n europäischen 
Bürgern d i e n e n können, s o n d e r n 
w i e sie diese Bürger „auf d e m W e g 
nach E u r o p a m i t n e h m e n k ö n n e n . 
So lautet jedenfal ls eine beliebte 
P o l i t f o r m u l i e r u n g , g a n z als seien 

sorgnis w i e das B e n e h m e n d e r 
französischen P o l i z e i . K l e i n e r t 
fragt, w a s w o h l geschehen wäre , 
w e n n gleiches über Österreich be­
richtet w o r d e n wäre , u n d stellt fest, 
d a ß für F r a n k r e i c h of fenbar andere 
Maßs täbe gel ten. N i r g e n d s habe 
m a n über diese V o r w ü r f e gegen 
F r a n k r e i c h a u c h n u r e ine e i n z i g e 
Z e i l e gelesen. K l e i n e r t v e r w e i s t 
insbesondere darauf , d a ß Präsi­
dent Jacques C h i r a c se inen W a h l ­
k a m p f u m das Präs identenamt 
1991 m i t rassist ischer D e m a g o g i e 
bestr i t ten habe: „Lärmende , s t i n ­
k e n d e W o h l s t a n d s s c h n o r r e r " habe 
C h i r a c d i e I m m i g r a n t e n genannt ; 
u n d es gebe e ine „Überdosis a n 
A u s l ä n d e r n " i n F r a n k r e i c h . E i n 
Franzose , d e r m i t ansehen m ü s s e , 
w i e n e b e n a n „ein V a t e r m i t v i e r 
F r a u e n u n d e i n e m D u t z e n d K i n ­
d e r n m i t d e m d r e i f a c h e n E i n k o m ­
m e n v o n der S o z i a l h i l f e " lebe u n d 
d a n n a u c h n o c h d e n „Lärm u n d 
G e s t a n k " der Aus länder z u ertra­
g e n habe, laufe G e f a h r , d a b e i v e r ­
rückt z u w e r d e n . S o w e i t M o n s i e u r 
C h i r a c . 

N a c h d e m d i e „drei W e i s e n " i h r 
W i r k e n i n Österreich m i t der E m p ­
f e h l u n g beendet haben , d i e Sank­
t i o n e n a u f z u h e b e n , m ü ß t e i h r 
nächstes Re i sez ie l P a r i s se in . D a sie 
a n der F P Ö „extremist ische A u s ­
d r u c k s w e i s e " rügen, hätten sie ge­
w i ß i n der französischen M e t r o p o ­
le e iniges z u t u n . W i e s d o c h K l e i ­
nert i n der „ E p o c h e " a u c h d a r a u f 
h i n , d a ß C h i r a c i n seiner Z e i t als 
Bürgermeis ter v o n Par i s w e g e n 
Günst l ingswirtschaft u n d i l legaler 
P a r t e i e n n n a n z i e r u n g u m s t r i t t e n 
w a r u n d i h m i n Par i s W a h l b e t r u g 
v o r g e w o r f e n w e r d e . 

V i e l f a c h w i r d v e r m u t e t , d a ß 
C h i r a c u n d andere Österreich z u m 
S ü n d e n b o c k für e ine V e r s c h l e p ­
p u n g der O s t e r w e i t e r u n g m a c h e n 
w o l l t e n . W e n n i n d i e s e m Z u ­
s a m m e n h a n g d u r c h d e n „ F l o p " 
des E U - K o m m i s s a r s V e r h e u g e n 
V o l k s e n t s c h e i d e z u m D i s k u s s i o n s ­
thema g e w o r d e n s i n d , hätten d i e 
österreichischen W ä h l e r E u r o p a 
u n d der D e m o k r a t i e e i n e n großen 
D i e n s t e r w i e s e n . 

Plakataktion: 

„Mehr Zeit für Kinder" 
Aufruf zu einer kinderfreundlicheren Gesellschaft 

W e n n d i e B u n d e s b ü r g e r d e m ­
n ä c h s t z u n e h m e n d a u f P l a k a t e 
s t o ß e n m i t d e r A u f s c h r i f t „ J e d e s 
d r i t t e K i n d g e h t o h n e F r ü h s t ü c k 
a u s d e m H a u s " , „ K i n d e r s i t z e n 
p r o W o c h e 17,5 S t u n d e n v o r d e m 
F e r n s e h e r " o d e r „ M ü t t e r u n d 
V ä t e r s p i e l e n m i t i h r e n K i n d e r n 
10 M i n u t e n p r o T a g " , d a n n ist d a s 
e i n e F o l g e d e r i n d i e s e m M o n a t 
a n g e l a u f e n e n A k t i o n „ M e h r Z e i t 
f ü r K i n d e r " , d i e v o n d e m g l e i c h ­
n a m i g e n V e r e i n i n Z u s a m m e n a r ­
b e i t m i t d e r C M A C e n t r a l M a r k e ­
t i n g - G e s e l l s c h a f t d e r d e u t s c h e n 
A g r a r w i r t s c h a f t u n d d e m F a c h ­
v e r b a n d A u ß e n w e r b u n g d u r c h ­
g e f ü h r t w i r d . 

D i e d r e i M o t i v e „ K e i n e Z e i t 
f ü r s F r ü h s t ü c k " , „ V i e l Z e i t z u m 
F e r n s e h e n " u n d „ W e n i g Z e i t 
z u m S p i e l e n " w e r d e n b i s z u m 
B e g i n n d e s n ä c h s t e n Jahres a u f 
50 000 G r o ß f l ä c h e n - u n d 25 000 
L i t f a ß s ä u l e n p l a k a t e n s o w i e 
30 000 s o g e n a n n t e n C i t y - L i g h t -
P o s t e r n z u s e h e n s e i n . D e r F a c h ­
v e r b a n d A u ß e n w e r b u n g , d e s s e n 
e t w a 80 M i t g l i e d s u n t e r n e h m e n 
d i e P l a k a t s t e l l e n z u S e l b s t k o s t e n ­
p r e i s e n z u r V e r f ü g u n g s t e l l e n , 
r e c h n e t d a m i t , d a ß 50,6 M i l l i o n e n 
P e r s o n e n ab 14 J a h r e n d i e P l a k a t e 
z u s e h e n b e k o m m e n w e r d e n , 
u n d d a s i n s g e s a m t 2,5 M i l l i a r d e n 
M a l . 

D a s Z i e l d e r K a m p a g n e , z u d e r 
es a u c h e i n e B r o s c h ü r e m i t d e m 
T i t e l „ F r ü h s t ü c k s - G u t s c h e i n e f ü r 
K i n d e r u n d E l t e r n " g i b t , i s t n e b e n 
„ m e h r Z e i t f ü r K i n d e r " i m a l l g e ­
m e i n e n d i e R ü c k k e h r z u e i n e r g e ­
p f l e g t e n E ß k u l t u r i m F a m i l i e n ­
k r e i s . 

D i e s e s T h e m a is t n i c h t o h n e 
A k t u a l i t ä t i n e i n e r Z e i t d e r H e k ­

t i k , d e s I n d i v i d u a l i s m u s , d e r F a ­
m i l i e n f e i n d l i c h k e i t u n d d e s soge­
n a n n t e n F a s t f o o d s , w o s ie , d i e 
Z e i t , v o r n e h m l i c h G e l d is t . E i n e 
g e p f l e g t e E ß k u l t u r i s t n ä m l i c h 
n i c h t n u r g e s u n d u n d e i n S t ü c k 
n a t i o n a l e r K u l t u r u n d d a m i t 
a u c h i d e n t i t ä t s s t i f t e n d f ü r e ine 
N a t i o n , s o n d e r n b ie te t v i e l m e h r 
a u c h g ü n s t i g e B e d i n g u n g e n für 
s o z i a l e K o n t a k t e u n d K o m m u n i ­
k a t i o n , u n d a n d e n e n m a n g e l t es 
i n z w i s c h e n a u c h i n d e n F a m i l i e n . 

G e m ä ß d e n U n t e r s u c h u n g s e r ­
g e b n i s s e n d e s d i e K a m p a g n e 
„ M e h r Z e i t f ü r K i n d e r " u n t e r ­
s t ü t z e n d e n F a m i l i e n f o r s c h e r s 
u n d D i r e k t o r s d e s S taa ts ins t i tu ts 
f ü r F r ü h p ä d a g o g i k i n M ü n c h e n , 
P r o f . D r . W a s s i l i o s E . F t h e n a k i s , 
f ä n d e n w i e i n d e n U S A a u c h i n 
D e u t s c h l a n d E l t e r n u n d K i n d e r 
i m m e r s e l t e n e r d i e Z e i t , g e m e i n ­
s a m e M a h l z e i t e n e i n z u n e h m e n . 
K i n d e r , d i e s i c h t a g s ü b e r selber 
v e r s o r g e n m ü s s e n u n d i n h o h e m 
M a ß e s i c h s e l b e r ü b e r l a s s e n b l e i ­
b e n , z e i g t e n j e d o c h e i n ger inge ­
res Interesse a n i h r e n S c h u l a u f g a ­
b e n , v e r f ü g t e n n u r ü b e r e inge­
s c h r ä n k t e M ö g l i c h k e i t e n , e i n so­
z i a l e s N e t z a u f z u b a u e n , fühlten 
s i c h z u r ü c k g e w i e s e n , e n t f r e m d e ­
t e n s i c h v o n i h r e n E l t e r n , seien 
h ä u f i g e r O p f e r v o n U n f ä l l e n u n d 
n e i e t e n i n e i n e m h ö h e r e n A u s ­
m a ß z u d e l i n q u e n t e n V e r h a l t e n s ­
w e i s e n . 

S p ä t e s t e n s h i e r d ü r f t e a u c h 
d e m l e t z t e n d e u t l i c h w e r d e n , daß 
„ m e h r Z e i t f ü r K i n d e r " k e i n L u ­
x u s f ü r d i e n ä c h s t e G e n e r a t i o n , 
s o n d e r n e i n e N o t w e n d i g k e i t für 
d i e g e s a m t e G e s e l l s c h a f t ist . 

M a n u e l R u o f i 
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In Kürze 

Erfolg gegen Preußen 
In d e m nach d e m letzten Wel t ­

kr ieg auf Geheiß der S iegermächte 
i n der B u n d e s r e p u b l i k a u f g e n o m ­
menen K a m p f gegen d e n soge­
nannten deutschen S o n d e r w e g 
u n d alles Preußische ist e i n neuer 
Te i ler fo lg z u verze ichnen . D i e 
preußische T u g e n d der Unbestech­
l ichkei t ver l ier t i n D e u t s c h l a n d z u ­
n e h m e n d an B e d e u t u n g . In der 
neuesten R a n g s k a l a der d i e K o r ­
r u p t i o n bekämpfenden „Transpa-
rency Internat ional " (TI) hat d ie 
B u n d e s r e p u b l i k statt des v o r h e r 
e i n g e n o m m e n e n 14. n u n d e n 17. 
P la tz erreicht. D a m i t gi l t sie als kor ­
rupter als H o n g k o n g , Österreich 
u n d d i e U S A . 

Stasi-Spion in London 
M i n d e s t e n s sechs Jahre l a n g 

habe nach Informat ionen der 
„ T i m e s " e i n Mi tarbe i te r des als 
„Chatham H o u s e " über d i e G r e n ­
z e n Großbri tanniens bekannt ge­
w o r d e n e n R o y a l Institute of Inter­
nat iona l A f f a i r s für d i e Stasi sp io­
niert . D e r S p i o n m i t d e m D e c k n a ­
m e n „Eckar t " habe außer m i t Pre­
m i e r m i n i s t e r i n M a r g a r e t Thatcher 
m i t „zahllosen S taa tsmännern" 
K o n t a k t gehabt. D a s Institut rea­
gierte i n z w i s c h e n m i t einer inter­
nen U n t e r s u c h u n g , d i e d e n Täter 
e rmi t te ln s o l l . 

EU-Vorstoß beim Asyl 
D e r portugies ische E U - K o m m i s ­

sar A n t o n i o V i t o r i n o habe nach In­
f o r m a t i o n e n des M a g a z i n s „Fo-
c u s " eine gemeinsame europäische 
R i c h t l i n i e für das A s y l r e c h t vorge­
legt. Ihr zufo lge sol l ten d ie Rechts­
w e g e verkürzt , der A s y l t o u r i s m u s 
z w i s c h e n d e n EU-Staaten gestoppt 
u n d der Mißbrauch des A s y l r e c n t s 
d u r c h Flüchtlinge „als M i t t e l z u r 
Aufenthal tsver längerung" been­
det w e r d e n . Anträge v o n A s y l b e ­
w e r b e r n , d i e gefälschte Papiere 
vor legen , sol l ten automat isch als 
„offensichtlich unbegründet" z u ­
rückgewiesen w e r d e n . Das sei der­
zeit i n der B u n d e s r e p u b l i k nicht 
d e r F a l l . 

Frankreich: 

Chevenement i m A u f w i n d 
Kandidatur für das Präsidentenamt immer wahrscheinlicher 

O b w o h l dieses Ereignis i n d e n 
M e d i e n v o m A u f s t a n d der franzö­
sischen Spediteure etwas über­
schattet w u r d e , bedeutet der Rück­
tritt des Innenministers Jean-Pierre 
C h e v e n e m e n t einen harten Schlag 
für d ie Reg ierung L i o n e l Jospin . 
Z w a r s i n d es n o c h z w e i Jahre bis z u 
d e n Präsidentschaftswahlen, u n d 
bis d a h i n k a n n noch vieles an der 
Seine passieren, d o c h bedeutet d ie 
D e m i s s i o n Chevenements , daß i m 
ersten D u r c h g a n g der E l y s e e - W a h ­
len m i t einer Uberfülle v o n K a n d i ­
daten z u rechnen sein w i r d . C h e v e ­
nement , der d i e K o r s i k a - P o l i t i k der 
Staatsregierung nicht m e h r mit t ra ­
gen w o l l t e oder konnte u n d s ich 
gerne i n der Rol le des Fahnenträ­
gers der sogenannten R e p u b l i k a ­
ner oder Jakobiner sehen würde, 
hat nämlich d e n E i n d r u c k erweckt , 
er w e r d e 2002 ebenfalls für das Prä­
s identenamt k a n d i d i e r e n . 

D i e l iberale „Le M o n d e " , d i e 
C h e v e n e m e n t nie geliebt hat, be­
s c h u l d i g t i h n , aus persönlichem 
E h r g e i z d ie l inke R e g i e r u n g verlas­
sen z u haben. G a n z so einfach ist 
d i e Sache aber nicht. Bisher hat 
C h e v e n e m e n t vergebl ich versucht , 
s i ch als der S a m m l e r l i n k e r Strö­
m u n g e n , d ie patr iot isch d e n k e n 
u n d s ich soz ia l nicht abgrenzen 
w o l l e n , z u prof i l i e ren . Seine Bür­
g e r b e w e g u n g („Mouvement des 
c i toyens ' ) braucht d i e S t i m m e n 
der k o m m u n i s t i s c h e n Wähler­
schaft, u m eine C h a n c e z u haben, 
Abgeordnete i n d ie N a t i o n a l v e r ­
s a m m l u n g entsenden z u können. 
A l s Industr ieminis ter hatte er 
schon 1983 d i e R e g i e r u n g M a u r o y 
verlassen, u m gegen die S p a r p o l i ­
t ik z u protestieren. 1992 legte er aus 
Protest gegen die französische P o ­
l i t ik i m G o l f k r i e g sein A m t als V e r ­
te id igungsminis ter nieder. Diese 
K o n s e q u e n z hat i h n z u e i n e m der 
beliebtesten Po l i t iker i n Frankre i ch 
gemacht, d e n G a n g der französi­

schen P o l i t i k aber k a u m beeinflußt. 
O b er als Präsidentschaftskandidat 
eine Chance hätte, w i r d s ich w o h l 
zeigen, bleibt aber zweifelhaft . 

A u f jeden Fa l l hat s ich seine P o ­
pularität m i t se inem Rücktritt w e ­
gen der französischen K o r s i k a - P o ­
l i t ik erhebl ich vergrößert. In d e n 
M e i n u n g s u m f r a g e n g e w a n n er 
n e u n Prozentpunkte u n d genießt 
gegenwärtig die G u n s t seiner 
Landsleute . 60 Prozent der Fr a nz o ­
sen möchten, daß er eine größere 
Rol le i n der französischen P o l i t i k 
spielt . D i e e inzige P o l i t i k e r i n , d ie 
i h m P a r o l i bieten könnte, ist d ie 
derzeit ige Soz ia lmin is te r in M a r t i ­
ne A u b r y . Sie ist d ie Tochter des 
ehemal igen EU-Kommissionsprä­
sidenten Jacques Delors u n d dürfte 
m i t der Unterstützung der F i n a n z ­
kreise rechnen können. Gegenwär­
t ig ist d ie S i tuat ion i n der Schwebe, 
d e n n n i e m a n d weiß a n der Seine, 
ob der N e o g a u l l i s t C h i r a c w i e d e r ­
gewählt w i r d u n d ob d ie L i n k e er­
neut d ie M e h r h e i t der A b g e o r d n e ­
ten i n der N a t i o n a l v e r s a m m l u n g 
stellen w i r d . D i e derzei t ige O h n ­
macht der Partei des Staatsober­
haupts , der „Rassemblement p o u r 
la R e p u b l i q u e " , u n d die Zerspl i t te­
r u n g der Rechten machen jeg l iche 
V o r n ersage für d ie zukünftige P o ­
l i t ik Frankreichs vorerst unmög­
l i c h . Das ändert s ich frühestens 
E n d e nächsten Jahres, w e n n d ie 
G e m e i n d e w a h l e n durchgeführt 
w o r d e n s i n d . Insofern läßt s ich re­
sümieren, daß das A u s s c h e i d e n 
Chevenements aus der Reg ierung 
s icher l ich z u m i n d e s t k u r z f r i s t i g 
b e d e u t u n g s v o l l ist, d o c h nicht be­
deutend genug , u m w i r k l i c h das 
Verhältnis der pol i t i schen Kräfte 
i m L a n d e z u ändern. 

A u f g r u n d der U n k l a r h e i t über 
die weitere E n t w i c k l u n g ist es 
s c h w i e r i g z u prognost iz ieren , i n ­
w i e w e i t d ie L i n k s - u n d die Rechts­
jakobiner i n Paris u n d i m Europäi-

Wegen seiner konsequenten 
Rücktritte einer der beliebtesten 
Politiker der Republik: Der ehema­
lige Industrie-, Verteidigungs- und 
Innenminister Jean-Pierre Chevene­
ment 

sehen Par lament eine größere Rol le 
spie len w e r d e n . Z u einer E i n i g u n g 
z w i s c h e n diesen be iden R i c h t u n ­
gen könnte es i m Fal le einer V o l k s ­
a b s t i m m u n g über K o r s i k a oder e i n 
die E U betreffendes T h e m a k o m ­
m e n . Das hat z u r K o n s e q u e n z , daß 
L i o n e l Jospin u n d seine N a c h f o l g e r 
d a r a n interessiert s i n d , d e n plebis-
zitären Charakter der Fünften Re­
p u b l i k stetig z u m i n i m i e r e n . Das 
herrschende pol i t ische System, das 
demjenigen N a p o l e o n s III. a m A n ­
fang ähnlich w a r , würde d e m n a c h 
i m m e r m e h r demjenigen der D r i t ­
ten R e p u b l i k vergle ichbar w e r d e n , 
d ie 1940 e i n unrühmliches E n d e 
ge funden hat. In dieser H i n s i c h t ist 
der Rücktritt Chevenements v i e l ­
leicht e in V o r z e i c h e n künftiger 
E n t w i c k l u n g e n u n d Brüche i n der 
P o l i t i k Frankreichs . 

Pierre Campguilhem 

N K F D und Bund Deutscher Offiziere 
Gehörten die beiden Organisationen zum Widerstand? / Von Philipp Freiherr v. Boeselager 

M i t der Frage, ob das N a t i o n a l ­
komitee Freies D e u t s c h l a n d u n d 
der B u n d Deutscher O f f i z i e r e z u m 
W i d e r s t a n d gehören, hat s ich der 
v o n B u n d e s t a g u n d Bundesregie­
r u n g 1955 gebildete Personalgut-
achterausschuß ( P G A ) intensiv be­
schäftigt, als es u m das P r o b l e m 
einer Ü b e r n a h m e v o n O f f i z i e r e n 
g i n g , d i e e iner dieser be iden O r g a ­
nisat ionen angehört hatten. 

D a m a l s lebten n o c h vie le Ze i t ­
zeugen , so d a ß s ich der Ausschuß 
e i n fast vol lständiges B i l d v o n d e n 
Erwägungen u n d G e d a n k e n der 
M e n s c h e n des N K F D u n d B D O 
verschaffen konnte . D e r Ausschuß, 
d e m Vertreter al ler Parteien m i t 
A u s n a h m e d e r K o m m u n i s t e n an­
gehörten, ist d a m a l s e i n h e l l i g der 
A n s i c h t gewesen, daß es s ich bei 
diesen auf V e r a n l a s s u n g Stal ins 
gegründeten Gefangenenorgani ­
sationen nicht u m „Organisationen 
des W i d e r s t a n d e s " handelte . 

Z u r B e a n t w o r t u n g der oben ge­
stellten Frage m u ß m a n s ich über 
die Z u s a m m e n s e t z u n g der O r g a ­
nisat ion i m k l a r e n sein. Es gab grob 
gesprochen v i e r verschiedene 
G r u p p e n : 

A l s erstes d i e ob der Lügen H i t ­
lers u n d seines Verra ts an d e n So l ­
daten i n S t a l i n g r a d enttäuschten 
Soldaten, d i e auf d i e Paro len U l ­
brichts u n d seiner stal inist ischen 
Genossen hereinf ie len. Sie g laub-

Das Nationalkomitee Freies 
Deutschland (NKFD) war eine 
zur Zersetzung des Wider­
standswillens der Wehrmacht 
am 12./13.Juli 1943 in Kras-
nogorsk gegründete Organisati­
on deutscher kommunistischer 
Emigranten, Überläufer und 
Kriegsgefangener, die unter na­
tionalen Schlagworten durch 
Rundfunk, Flugblätter und 
Redner zum Widerstand gegen 

ten deren V e r s p r e c h u n g e n , daß e in 
schwarz-weiß-rotes D e u t s c h l a n d 
i n d e n G r e n z e n v o n 1938 oder 1937 
wiederhergestel l t würde, w e n n sie 
als Gefangene i n diesen O r g a n i s a ­
t ionen mi tmachten . Sie g laubten an 
e i n zwei tes Tauroggen , w a r e n 
blauäugig u n d erkannten zuerst 
nicht, daß alles n u r e in stal inist i ­
scher Propagandatr i ck w a r . Später 
w a n d t e n sie s ich, w i e be isp ie l swei ­
se Seydl i tz , tief enttäuscht v o m 
N K F D ab, als sie sahen, daß sie s ich 
v o r e inen falschen W a g e n hatten 
spannen lassen. Jenen M e n s c h e n 
gebührt meine A c h t u n g u n d ich 
habe großes Verständnis für ihren 
W e g . 

D i e zwei te G r u p p e v o n N K F D -
M i t g l i e d e r n bestand aus Soldaten, 
die erlebten, w i e ihre K a m e r a d e n , 
d ie nicht d e m K o m i t e e beigetreten 
w a r e n , verhungerten . Sie unter­
schrieben d i e entsprechenden A u f ­

Hitler und zur Beendigung des 
Krieges aufriefen. Im Septem­
ber des Jahres 1943 verschmolz 
das N K F D mit dem am 11712. 
jenes Monats von Kriegsgefan­
genen der 6. Armee in Lunjuwo 
gegründeten Bund Deutscher 
Offiziere (BDO). Nachdem mit 
dem Sieg der Sowjetunion ihr 
Zweck erfüllt war, wurde die 
Organisation im November 
1945 aufgelöst. 

rufe n u r , u m nicht z u v e r h u n g e r n . 
Es g i n g ihnen nicht u m eine Ent­
s c h e i d u n g für oder gegen die N a ­
zis , sondern u m v i e l Elementare­
res, es g i n g ihnen u m ihr Leben . Ich 
habe vol les Verständnis für ihr 
Verhal ten . M i t 
W i d e r s t a n d hat 
es nichts z u tun . 

D i e .dritte 
G r u p p e bestand 
aus d e n späteren 
akt iven sogenannten A n t i f a s c h i ­
sten. Sie w a r e n großenteils vorher 
prononcierte N a z i s , tei lweise na­
tionalsozial ist ische Führungsoffi­
ziere gewesen. Der spätere Ge ne r a l 
der N a t i o n a l e n V o l k s a r m e e Latt­
m a n n ist e in Beispiel für diesen 
T y p u s . Er hieß auf der K r i e g s s c h u ­
le K r a m p n i t z „Der braune B o m ­
ber" u n d w a r gefürchtet. E i n ande­
res Beispiel ist der spätere Genera l ­
major der V o l k s p o l i z e i v o n L e n s k i , 

Widerstand ist nur 
von innen heraus leistbar 

der d r e i Jahre Beisitzer a m berüch­
tigten Volksger ichtshof gewesen 
w a r . Diese M ä n n e r hatten e i n 
schlechtes G e w i s s e n , wechselten 
ihre G e s i n n u n g u n d w u r d e n v o n 
ihren K a m e r a d e n verachtet. Sie 
w a r e n es auch, die K a m e r a d e n , die 
nicht i n eine der be iden stal inist i ­
schen Organisa t ionen eintreten 
w o l l t e n , bei d e n K o m m u n i s t e n de­
nunzier ten , m i t der Folge langjäh­
riger Gefängnishaft . 

D i e vierte G r u p p e bestand aus 
emigrier ten K o m m u n i s t e n , d ie i n 
M o s k a u w o h n t e n , w i e U l b r i c h t 
u n d Pieck. Sie hatten tei lweise 
Dienstgrade i n der russischen A r ­
mee. V i e l e ihrer ehemal igen k o m ­
munis t i schen K a m e r a d e n hatten 

sie ans Messer 
eliefert. D e r 
c h u m a c h e r -

kreis weist dies 
i n einer D e n k -
schritt sehr e in­

d r u c k s v o l l nach. Sie w a r e n keine 
Widerständler, sondern ganz e in­
fach Verbrecher . A b e r sie hatten, 
w i e der Herausgeber der Z e i t u n g 
des N K F D erklärte, das K o m i t e e 
„immer unter K o n t r o l l e " . 

D i e K o m m u n i s t e n i m N K F D 
oder B D O kämpften gegen H i t l e r , 
aber sie gehören nicht z u m W i d e r ­
stand, d a m a n diesen n u r v o n i n ­
nen heraus leisten k a n n . 

Zitate • Zitate 

M i t t e des Jahres 1938, während die 
Sowjets W a f f e n u n d Männer nach 
Spanien schafften, u m d e n dort 
wütenden Bürgerkrieg noch weiter 
anzuhe izen , schloß Präsident 
Roosevelt e in geheimes Militärin­
fo r m at io n s ab ko m m en mit Stal in 
u n d M o l o t o w ab. Die Kenntn is d ie ­
ses A b k o m m e n s w a r begrenzt auf 
v ier Personen i n d e n Vereinigten 
Staaten u n d die entsprechende 
A n z a h l i n der Sowjetunion. 
E i n streng geheimer Bericht i n d e n 
A k t e n des U S State Departments 
(Außenministerium) (Aktenze i ­
chen 800.51 W 89.U.S.S.R./247) 
w u r d e a m 17. Januar 1939 v o n Bot­
schafter Joseph E . Davies angefer­
tigt, u m d e n Stand der Bez iehun­
gen bis z u d e m Roosevelt-Stal in-
A b k o m m e n aufzuze ichnen . D a ­
vies stellte fest, daß er anfangs „be­
auftragt" w o r d e n sei, „die Bera­
t u n g eines prominenten N e w Y o r ­
ker Bankers, H e r r n S idney W e i n ­
berg, e i n z u h o l e n " . Diese Beratung 
sollte entscheiden, w i e der Sowjet­
u n i o n „Ausgleichskredite z u n i e d ­
r igen Z i n s e n " gewährt w e r d e n 
könnten, d ie es der Sowjetunion 
ermöglichten, d ie alten S c h u l d e n 
aus der Kerensk i -Ze i t z u beglei­
chen. D e r Z u s a m m e n h a n g dieses 
Berichts legt laut d e m Botschafter 
e inen Z u s a m m e n h a n g z w i s c h e n 
d e n K r e d i t e n u n d d e m vorgeschla­
genen G e h e i m a b k o m m e n nahe: 
„Im Januar 1938 u n d v o r meiner 
Abre i se i n d ie Sowjetunion w i e s 
m i c h der Präsident an , d ie Mög­
l ichkeit einer V e r b i n d u n g z w i ­
schen d e n V e r a n t w o r t l i c h e n i n 
H e e r u n d M a r i n e i n d e n V e r e i n i g ­
ten Staaten u n d der Sowjetunion 
z u e rkunden . . In H i n b l i c k auf d e n 
Informationsaustausch bezüglich 
der militärischen S i tuat ion z u W a s ­
ser u n d z u L a n d e der U S A u n d der 
Sowje tunion sollte diese Z u s a m ­
menarbeit gegenüber Japan d ie 
Lösung des fernöstlichen u n d p a z i ­
f ischen Problems s icherstel len." 
D e r G r u n d , der v o n Präsident 
Roosevelt für dieses A b k o m m e n 
m i t einer totalitären M a c h t , d ie z u 
jener Ze i t akt iv i n e inem europäi­
schen K r i e g engagiert w a r , gege­
ben w u r d e , w a r folgender: „Es 
wäre e in Ze ichen v o n Vors i cht u n d 
Weishei t v o n jeder der beteil igten 
Regierungen, d ie andere Seite m i t 
d e n Fakten bekannt z u machen, d ie 
aus Gründen der Ähnlichkeit der 
A b s i c h t e n u n d N o t w e n d i g k e i t e n 
auszutauschen i n Z u k u n f t unbe­
d ingt er forder l ich seien, w e n n 
a u c h jede M a c h t w e i t e r h i n unab­
hängig vone inander ihren eigenen 
K u r s ver fo lgen w i r d . " 
E ine interessante Frage w i r d ge­
stellt w e r d e n dürfen: W a s genau 
stellte s ich Präsident Roosevelt u n ­
ter „Ähnlichkeit der A b s i c h t e n u n d 
N o t w e n d i g k e i t e n " m i t einer u n ­
barmherzig-totalitären Sowjetuni ­
o n vor , d ie v o n e i n e m zeitgenössi­
schen R i v a l e n Iwans des Schreckl i ­
chen regiert w u r d e ? 
Botschafter Davies berichtete i m 
übrigen, daß „der V o r s c h l a g so­
w o h l v o n Stal in als a u c h v o n M o l o ­
tow höchst günstig a u f g e n o m m e n 
w u r d e " . 

Der US-amerikanische Historiker Antony 
Sutton über Roosevelts Geheimes MilitSrin-
formationsabkommen mit der Sowjetuniort 
in: „National Suicide - Military Aid to the 
Soviet Union", New York 1974. 

W i r sol l ten das W i e d e r v e r e i n i -

Smgsgebot aus der Präambel des 
rundgesetzes streichen. 

Joschka Fischer 
deutscher Außenminister (1989) 

Laßt uns u m Gottes w i l l e n aufhö­
ren, v o n der Einhei t z u träumen 
u n d z u schwätzen. Egon Bahr 

1989 
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Interview: 

M i t 2 PS nach Ostpreußen 
Gerhard Mischke fuhr mit dem Pferdegespann in die alte Heimat 

HerrMischke, sind Sie ein geborener 
Abenteurer, oder was waren sonst Ihre 
Beweggründe, mit einem Pferdefuhr­
werk von Niedersachsen nach Ost­
preußen zu fahren? 

M i s c h k e : A u s s c h l a g g e b e n d w a ­
ren m e i n e K i n d h e i t s e n n n e r u n g e n 
a n d i e F l u c h t aus der ostpreußi­
schen H e i m a t m i t P f e r d u n d W a ­
gen i m Januar 1945. D a m a l s w a r es 
w i r k l i c h eine A b e n t e u e r , das m i r 
bis heute auf der Seele l iegt u n d 
d e n W u n s c h hervorr ie f , che z u ­
rückgelegte Strecke i n anderer 
R i c h t u n g n o c h m a l s z u bewält igen. 

M i t der K u t s c h f a h r t w o l l t e i c h 
z u m i n d e s t e twas n a c h v o l l z i e h e n , 
w i e strapaziös u n d l a n g diese 
F l u c h t gewesen ist. I m Zei ta l ter 
v o n A u t o u n d F l u g z e u g m a c h e n 
s i ch v ie le M e n s c h e n solche Entfer­
n u n g e n ja gar n icht m e h r bewußt . 

Die Erinnerungen an die Vertrei­
bung sind bei Ihnen also zeitlebens sehr 
lebendig geblieben... 

M i s c h k e : . . . so ist es, u n d d ies ob­
w o h l i c h d a m a l s erst z e h n Jahre alt 
w a r . Besonders d i e Ü b e r q u e r u n g 
der Flüsse ist i m Gedächtn is haf ten 
gebl ieben. D i e R u s s e n w a r e n ja 
s c h o n überall , t r o t z d e m m u ß t e n 
w i r i r g e n d w i e übers E i s des Haf fes 
k o m m e n , d a n n über d i e N o g a t , d i e 
W e i c h s e l u n d d i e O d e r . D a s g i n g 
i m m e r n u r g a n z nördl ich e n t l a n g 
der Küste, u n d d i e großen Straßen 
w a r e n für u n s n icht zugängl ich -
entweder hatte diese d i e W e h r ­
macht oder d ie Rote A r m e e belegt. 

T a g e l a n g m u ß t e n w i r w a r t e n , 
u m m i t F a n r e n d i e ansonsten u n ­
überwindlichen Flüsse h inter u n s 
z u lassen. A l s letztes überquerten 
w i r d i e E lbe . N o c h heute sehe i c h 
d i e g e w a l t i g e n Eisenbögen der 
Dömitzer Brücke v o r m i r . U n d i c h 
höre, w i e m e i n Vater be i der A n ­

K i l o m e t e r i n d r e i W o c h e n . E n d s t a - ßen a u c h d i e Pferde , d i e m e i n e Fa-
t i o n w a r der Grenzübergang ins m i l i e A n f a n g 1945 nach W e s t e n 
nördl iche Ostpreußen. gebracht harten. 

D i e Russen ließen uns nicht i n 
d e n H e i m a t o r t meiner F a m i l i e nach 
Böttchersdorf (russ.: Sebskoie). A u ­
ßer der v o r h a n d e n e n Pferde- u n d 
Impfzeugnisse hätte es einer beson­
deren E i n f u h r g e n e h m i g u n g be­
durf t , d ie w i r nicht besaßen. Bei d e n 
P o l e n hatten unsere Papiere n o c h 
gereicht, aber das P r o b l e m bei d e n 
Russen ist ja, daß es ständig neue 
B e s t i m m u n g e n gibt , so daß Keiner 
m e h r d u r c h b l i c k t . 

Jedenfal ls b l ieb d i e zuständige 
Veterinärin trotz al ler B e m ü h u n ­
gen eines g u t w i l l i g e n russ ischen 
G r e n z e r s be i i h r e m „njet" . 

Und Sie waren sehr enttäuscht? 

M i s c h k e : N e i n , gar n icht . V o r ­
h e r r s c h e n d w a r d i e F r e u d e , über­
h a u p t so w e i t g e k o m m e n z u se in . 
A u f d i e letzten 25-30 K i l o m e t e r 
k a m es d a k a u m m e h r a n . 

Welche Schwierigkeiten gab es außer 
dem russischen Bürokratismus noch 
auf dem Weg nach Ostpreußen? 

M i s c h k e : D e r fürchterl iche V e r ­
k e h r auf d e n größeren Straßen ist 
für e i n e insames P f e r d e f u h r w e r k 
natürl ich k e i n leichtes T e r r a i n . 

Im polnischen Bereich waren Sie 
doch bestimmt nicht das einzige Pfer­
degespann? 

M i s c h k e : N a ja, a u c h d o r t m u ß t e 
m a n s c h o n sehr g e n a u h i n g u c k e n , 
u m eine solche Gese l l schaf t z u 
f i n d e n . D e n n o c h hat s i c h ers taun­
l i c h e r w e i s e d e r V e r k e h r h i n t e r u n s 
i m m e r g a n z gut aufgelöst . A u f r e ­
g e n d w a r es t r o t z d e m . 

Wie lange haben Sie die Reise ge­
plant, und welche Vorbereitungen 
mußten getroffen werden? 

Und wie hat Ihre Frau das außerge­
wöhnliche Vorhaben aufgenommen? 

ßen. D e r p o l n i s c h e Gestütslei ter 
begrüßte u n s sehr h e r z l i c h , u n d 
m a n ließ u n s d o r t sogar übernach­
ten. M i r f ie l angesichts dieser Gas t ­
f reundschaf t e i n Ste in v o m H e r ­
z e n , d e n n es ist al les andere als e i n -

Z w i s c h e n s t a t i o n 
D a n z i g : 

Polnische 
Jugend-

Volkstanzgruppe 
aus Litauen auf 

dem Langen Markt 

M i s c h k e : G a n z gut , o b w o h l sie 
ke ine Ostpreußin ist, s o n d e r n e ine 
gebürt ige K i e l e r i n . W i d e r s t a n d 
w ä r e o h n e h i n z w e c k l o s ge we se n , 
schließlich s i n d w i r verheiratet . 
A u ß e r d e m ist A n t j e s c h o n acht-
o d e r n e u n m a l i n O s t p r e u ß e n ge-

„Wir wollten den Vertreibungsweg in umgekehrter Richtung nachvollziehen" 

k u n f t a m w e s t l i c h e n U f e r er le ich­
tert ausrief : „Jetzt s i n d w i r erst m a l 
i n S icherhei t ! " Z w e i W o c h e n spä­
ter w u r d e diese Brücke d a n n üDri-
gens d u r c h B o m b e n zerstört . 

Und als Sie jetzt vor gut zwei Mona­
ten gen Osten gefahren sind, haben Sie 
die wiederaufgebaute Dömitzer Brük-
ke benutzt? 

M i s c h k e : Ja, meine F r a u u n d i c h 
orient ierten u n s so w e i t w i e mög­
l i c h a n der F luchtroute v o n 1945. 
A b e r w i r w a r e n natürlich auf d ie 
v o r h a n d e n e n Brücken angewiesen. 

G e n a u n a c h v o l l z i e h e n ließ s ich 
der W e g a n h a n d der ausführlichen 
A u f z e i c h n u n g e n , die m e i n Vater 
damals gemacht hatte. 

D i e Fahrt begann a m 13. Ju l i a m 
west l ichen E n d p u n k t Bendingbo­
stel bei V e r d e n m i t einer tol len Ver­
abschiedung d u r c h d ie Dorfbevöl­
k e r u n g . 

D o r t u n d a n v i e l e n wei teren O r ­
ten w a r es e i n bewegendes Er leb­
nis , w i e w i r i m m e r w i e d e r m i t an­
deren Vertr iebenen ins Gespräch 
k a m e n , d i e ent lang der Fluchtstrek-
ke „hängengebl ieben" w a r e n . 

A u c h so m a n c h e m E i n h e i m i ­
schen k a m e n d i e Tränen angesichts 
der E r i n n e r u n g e n a n das Jahrzehn­
te zurückl iegende Eintref fen der 
vertr iebenen ostdeutschen L a n d s ­
leute. In der früheren D D R w a r das 
nicht anders als i m Westen . 

Sind Sie bei den vielen Gesprächen 
überhaupt vorangekommen? 

M i s c h k e : Es g i n g schon ganz 
flott vorwärts : L u d w i g s l u s t , P a r -
c h i m , der Grenzübergang L i n k e n 
bei Stettin, D a n z i g u n d schließlich 
Preußisch-Eylau. K n a p p tausend 

M i s c h k e : D e r Entschluß , m i t 
d e m P f e r d e f u h r w e r k n a c h O s t -

f>reußen z u fahren , ist s c h o n v i e l e 
ahre alt. A l s i c h n a c h der W e n d e 

das erste M a l w i e d e r i m h e i m a t l i ­
c h e n Böttchersdorf w a r , habe i c h 
d e n R u s s e n gesagt: „ D a s nächste 
M a l k o m m e i c h m i t d e m P f e r d ! " Sie 
sahen m i c h ungläubig a n u n d h i e l ­
ten m i c h w o h l für völl ig verrückt . 

N a c h d e m i c h j 
P f e r d e n nichts m e h r 

j ahrzehnte lang m i t 
n e h r z u t u n gehabt 

w e s e n . V i e l häuf iger als i c h 
selbst. 

Wo haben Sie übernachtet? 
M i s c h k e : D a s w a r gar k e i n P r o ­

b l e m , schließlich h i n g a n u n s e r e m 
F u h r w e r k e i n k l e i n e r C a m p i n g w a ­
ren . Es m u ß t e b l o ß e i n Stück W e i d e 
für d i e P f e r d e organis ier t w e r d e n 
u n d natürl ich Wasser . I m v o r a u s 
p l a n e n k o n n t e m a n d a s N a c h t ­
q u a r t i e r s o w i e s o n i c h t . Schl ießl ich 
w u ß t e n w i r n i e , w i e lange d i e Pfer -

Es k a n n l o s g e h e n : Gerhard Mischke (66) und seine Frau Antje (68) 

hatte, g i n g i c h zunächst b e i m deut­
schen Fahrsportmeis ter T o n i Bauer 
i n der Nähe v o n Nürnberg i n d i e 
Lehre . D a n n mußte i ch i n B r e m e n 
d e n „Kutschenführersche in" m a ­
chen. D a s begann schon v o r z w e i 
Jahren. Anschl ießend habe i ch m i r 
z w e i p o l n i s c h e W a r m b l ü t e r ge­
kauft : „Susi u n d N e t t c h e n " . So hie-

d e m i t m a c h e n w ü r d e n - o b sie 
l a h m t e n , u n d w i e d i e H u f e i s e n 
h ie l ten . In d e r Rege l schaf f ten w i r 
u n g e f ä h r 50 K i l o m e t e r a m T a g . 

E i n m a l mußten S u s i u n d Net t ­
chen neu beschlagen w e r d e n . D a s 
w a r i m alten preußischen Gestüt i n 
Preußisch-Stargard i n W e s t p r e u -

fach, heute e i n P f e r d besch lagen z u 
lassen. In D e u t s c h l a n d s o w i e s o , 
aber a u c h i m p o l n i s c h e n Bere ich . 

Wie haben die Pferde sich gehalten ? 
Mischke: G u t , aber d i e Verhält­

nisse w a r e n ja a u c h g a n z andere als 
v o r über e i n e m ha lben Jahrhundert . 
W i r k o n n t e n spätestens u m 18.30 
U h r Fe ie rabend m a c h e n u n d hatten 
bis z u m M o r g e n unsere R u h e . 

A u f d e r F l u c h t gab es d a g e g e n 
p r a k t i s c h k e i n e Mögl ichkei t a u s z u ­
s p a n n e n . D i e Treckstraßen w a r e n 
d e r m a ß e n m i t F lücht l ingen über­
füllt, d a ß m a n k e i n r icht iges N a c h t ­
quar t i e r b e k o m m e n k o n n t e . So 
b l i e b e n d i e P f e r d e fast d i e g a n z e 
Z e i t über i m G e s c h i r r . 

Außerdem saß den Flüchtlingen die 
Angst im Nacken und trieb sie voran... 

Mischke: A u f d e m ersten Stück 
s icher l i ch , d a n n n icht m e h r so stark. 

Haben Sie mit der Verständigung 
irgendwelche Probleme gehabt? 

Mischke: N e i n , v ie le P o l e n kön­
n e n Deutsch . W a s d i e Älteren be­
trifft , b e k o m m t m a n sogar d e n E i n ­
d r u c k , daß jeder i r g e n d w a n n e i n ­
m a l stärker m i t D e u t s c h l a n d u n d 
der deutschen Sprache z u t u n hatte. 

G e r a d e d i e Älteren reagier ten 
sehr f r e u n d l i c h : D e r e ine brachte 
u n s H o n i g , d e r a n d e r e H e u für d i e 
P ferde , o d e r sie s c h l e p p t e n u n s das 
nöt ige W a s s e r h in terher . D a s w a r 
w i r k l i c h b e e i n d r u c k e n d . 

Sie erregten offenbar viel Aufsehen. 
Mischke: A u f j eden F a l l ! U n z ä h ­

l ige M a l e hat m a n unser P f e r d e ­
f u h r w e r k fotograf iert ; e i n m a l w a r 
sogar das p o l n i s c h e Fernsehen d a . 

Wie sind Sie von Preußisch-Eylau in 
die Bundesrepublik zurückgekommen ? 
- Nochmals mit zwei Pferdestärken? 

Mischke: O h n e i n , d a z u hat ten 
w i r w i r k l i c h ke ine L u s t m e h r ! N a c h 
e i n i g e n R u h e t a g e n auf e i n e m R e i ­
terhof i n M a s u r e n brachte e i n 
T r a n s p o r t e r Ant je , S u s i , N e t t c h e n 
u n d m i c h zurück n a c h B r e m e n . 
D o c h v o r b e i w a r d i e Fahr t a u c h 
d o r t n o c h n icht , d e n n es b r a u c h t 
v i e l Z e i t , a l l d i e a u f r e g e n d e n E i n ­
drücke z u verarbe i ten . 

Dieses Gespräch rührte Martin Schmidt. 

Blick nach Osten 

Korruptions-Rangliste 
R e v a l - E s t l a n d be legt i n d e r 

2000er K o r r u p t i o n s r a n g l i s t e des 
Inst i tuts T r a n s p a r e n c y Internat io ­
n a l d e n bes ten P l a t z u n t e r a l l e n 
L ä n d e r n i m ös t l i chen E u r o p a . M i t 
5 7 P u n k t e n e r re i ch t es a u f d e r 10-
P u n k t e - S k a l a R a n g 27 v o n 90 u n ­
t e r s u c h t e n Staaten. D a m i t l iegt d i e 
B a l t e n r e p u b l i k k n a p p v o r S l o w e ­
n i e n (5,5 P u n k t e ) , U n g a r n (5,2) 
u n d d e r T s c h e c h i s c h e n R e p u b l i k 
(4,3). P o l e n , L i t a u e n u n d W e i ß r u ß ­
l a n d t e i l e n s i c h m i t 4,1 P u n k t e n 
d e n 43sten P l a t z , w ä h r e n d Let t ­
l a n d m i t 3,4 P u n k t e n i m m e r h i n 
n o c h k l a r v o r d e r R u s s i s c h e n F ö ­
d e r a t i o n (2,1) u n d d e r U k r a i n e 
(1,5) rangier t . A l s a m w e n i g s t e n 
k o r r u p t e r m i t t e l t e n d i e W i s s e n ­
schaf t ler F i n n l a n d u n d v e r g a b e n 
für d i e S k a n d i n a v i e r d i e v o l l e 
P u n k t z a h l . 

Tribut an EU-Normen 
S o f i a - D i e b u l g a r i s c h e A e r a r -

w i r t s c h a f t ist i n d e r e r s t e n Häl f te 
dieses Jahres v o n d r a m a t i s c h e n 
E i n s c h n i t t e n b e t r o f f e n g e w e s e n . 
G r u n d w a r d i e S c h l i e ß u n g e iner 
g r o ß e n Z a h l v o n f l e i s c h - u n d 
m i l c h p r o d u z i e r e n d e n B e t r i e b e n , 
w e i l d iese d e n V e t e r i n ä r - S t a n d a r d 
d e r E U n i c h t e r fü l len k o n n t e n . A l s 
R e s u l t a t stel l te d a s N a t i o n a l e Sta­
t i s t ik - Ins t i tu t b i s E n d e A u g u s t e i ­
n e n R ü c k g a n g d e r Z a n l d e r 
S c h w e i n e u m 20 P r o z e n t fest, d e r 
Schafe u m 10,5 P r o z e n t , d e s G e f l ü ­
gels u m 6,9 P r o z e n t u n d d e r R i n ­
d e r u m 0,9 P r o z e n t . 

Wege in den Parteienstaat 
P r a g - D i e A b g e o r d n e t e n k a m ­

m e r des t schechischen P a r l a m e n t s 
übers t immte M i t t e S e p t e m b e r d a s 
V e t o v o n Präs ident H a v e l g e g e n 
eine E r h ö h u n g d e r s taa t l i chen P a r ­
t e i e n f i n a n z i e r u n g . D e m n e u e n G e ­
setz z u f o l g e s o l l e n d i e P a r t e i e n 
künft ig statt b i s h e r 500 000 K r o n e n 
e ine M i l l i o n K r o n e n (über 50 000 
M a r k ) für j eden e i g e n e n K a n d i d a ­
ten e r h a l t e n , d e r i n e ines d e r b e i d e n 
H ä u s e r d e r V o l k s v e r t r e t u n g e i n ­
z ieht . Z u g l e i c h w i r d d i e B e g r e n ­
z u n g v o n P a r t e i e n s p e n d e n a u f b i s 
z u 50 000 K r o n e n p r o P e r s o n u n d 
Jahr a n g e h o b e n . 

Tschechei: Volksfront lebt 
P r a g - D i e r e g i e r e n d e n t s c h e c h i ­

s c h e n S o z i a l d e m o k r a t e n w o l l e n 
g e m e i n s a m m i t d e n K o m m u n i ­
s ten p e r G e s e t z e s ä n d e r u n g das 
B ü r o z u r D o k u m e n t a t i o n u n d U n ­
t e r s u c h u n g k o m m u n i s t i s c h e r 
V e r b r e c h e n ( U D V ) als e igens tän­
d i g e I n s t i t u t i o n a u f l ö s e n . Sol l te 
d i e i m L a u f e d e s H e r b s t e s anste­
h e n d e P a r l a m e n t s e n t s c h e i d u n g 
z u g u n s t e n d e r L i n k s p a r t e i e n aus­
f a l l e n , w ü r d e d a s 1995 g e g r ü n d e t e 
B ü r o i n d e r r e g u l ä r e n P o l i z e i auf-

fe h e n . D a s ULTV* hat b i s h e r k n a p p 
500 U n t e r s u c h u n g e n abgeschlos ­

sen , w ä h r e n d w e i t e r e t a u s e n d Fäl­
le i n A r b e i t s i n d . I n s g e s a m t 151 
P e r s o n e n k o n n t e n w e g e n k o m m u ­
n i s t i s c h e r V e r b r e c h e n v e r u r t e i l t 
w e r d e n , g e g e n w e i t e r e 58 m u t ­
m a ß l i c h e Tater w u r d e darüber 
h i n a u s A n k l a g e e r h o b e n . 

Geist hinter Gittern 
M ü n c h e n - D a s H a u s d e s D e u t ­

s c h e n O s t e n s i n M ü n c h e n ze ig t bis 
z u m 29. S e p t e m b e r d i e A u s s t e l ­
l u n g „ G e i s t h i n t e r G i t t e r n . V e r ­
b r e c h e n d e r K o m m u n i s t e n i n R u ­
m ä n i e n " ( M o . - F r . 10.00-20.00 U h r , 
A m L i l i e n b e r g 5, 81669 M ü n ­
c h e n ) . D i e v o n d e r B ü r g e r a k a d e ­
m i e B u k a r e s t z u s a m m e n g e s t e l l ­
ten u n d v o n d e r F A Z - J o u r n a l i s t i n 
K a t h a r i n a K i l z e r m i t d e u t s c h s p r a ­
c h i g e n T e x t e n v e r s e h e n e n D o k u ­
m e n t e e r i n n e r n a n d i e Z e h n t a u ­
s e n d e p o l i t i s c h e H ä f t l i n g e i m 
N a c h k n e g s - R u m ä n i e n , v o n de­
n e n e i n e g r o ß e Z a h l i n d e n G e ­
f ä n g n i s s e n a n d e n F o l g e n v o n F o l ­
ter u n d P s y c h o t e r r o r z u g r u n d e 
g i n g . Z u d e n L e i d t r a g e n d e n ge­
h ö r t e n a u c h so m a n c h e In te l l ek tu­
e l le a u s d e n R e i h e n d e r d e u t s c h e n 
V o l k s g r u p p e n d e s L a n d e s . 
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V or 80 Jahren, a m 10. O k t o ­
ber 1920, f a n d jene d e n k ­
würdige V o l k s a b s t i m ­

m u n g statt, m i t w e l c h e r der süd­
s lawische A n s p r u c h auf wei te T e i ­
le Kärntens abgewehrt w e r d e n 
konnte. D e n all jährlichen G e d e n k ­
feiern k o m m t heuer besondere Be­
d e u t u n g z u , u n d das l iegt n icht n u r 
a m r u n d e n Jubi läum: D i e präze-
denz losen EÜ-Sankt ionen u n d d i e 
internat ional konzer t ier ten A k t i o ­
nen gegen d e n K a m m e r L a n d e s ­
h a u p t m a n n H a i d e r sorgen ebenso 
für E m o t i o n e n w i e d i e geplante 
E U - E r w e i t e r u n g , d e r e n R i s i k e n 
für e i n G r e n z l a n d zwangsläuf ig 
größer s i n d , als m a n es a n d e r s w o -
selbst i n der n icht m i n d e r expo­
nierten B u n d e s h a u p t s t a d t W i e n ! -
w a h r h a b e n w i l l . 

D a s Jubi läum ist e i n geeigneter 
Anlaß, a u c h außerhalb Kärntens 
an d i e teils vergessenen, teils gar 
nie w a h r g e n o m m e n e n G e s c h e h ­
nisse „im fernen S ü d e n " z u e r i n ­
n e r n - d a m a l s n a c h d e m Ers ten 
W e l t k r i e g w i e a u c h n a c h d e m 
Z w e i t e n , als s i ch d i e Geschichte z u 
w i e d e r h o l e n drohte . Darüber h i n ­
aus geht es u m d i e größeren Z u ­
s a m m e n h ä n g e , nämlich u m d i e 
B a l k a n p o l i t i k , d e r e n F o l g e n d i e 
Österreicher u n d insbesondere d i e 
Kärntner h a u t n a h mi ter leben 
k o n n t e n u n d können. 

A l s d i e D o n a u - M o n a r c h i e z u ­
s a m m e n b r a c h , berief m a n s i ch 
überall auf das Selbstbest im­
m u n g s r e c h t der Völker , welches 
v o n d e n S iegermächten z u m h e h ­
ren K r i e g s z i e l erklärt w o r d e n w a r . 
So w u r d e a m 12. N o v e m b e r 1918, 
e inen T a g n a c h der A b d a n k u n g 
des Kaisers , a u c h eine „Republik 
Deutsch-Österre ich" ausgerufen. 
Staatsgebiet so l l ten al le Terr i tor ien 
m i t deutscher M e h r h e i t se in u n d 
Staatszweck d i e Vereinigung m i t 
d e m D e u t s c h e n R e i ch - n icht e i n 
„ A n s c h l u ß " a n dieses. Über Parte i -
u n d R e l i g i o n s g r e n z e n h i n w e g 
w u r d e somi t a n das 1806 aufgelö­
ste „ers te" R e i c h u n d a n d e n 
F r a n k f u r t e r Reichstag v o n 1848 a n ­
geknüpft . 

D o c h das Se lbs tbes t immungs­
recht galt n u r e insei t ig : E i n großer 
T e i l des T e r r i t o r i u m s u n d m i t i h m 
40 P r o z e n t der Bevölkerung f ie len 
a n Nachbars taa ten : D e r w i r t ­
schaftsstärkste T e i l d a v o n a n d i e 
n e u geschaffene T s c h e c h o - S l o w a -
k e i , T i r o l südlich des Brenners a n 
Ital ien u n d d i e U n t e r s t e i e r m a r k a n 
das s i c h n u n J u g o s l a w i e n n e n n e n ­
de Großserbien. „Der Rest ist 
Österre ich" , höhnte C l e m e n c e a u . 

In Kärnten n a h m d i e Geschichte 
e inen e twas a n d e r e n V e r l a u f : Be­
reits e i n e n M o n a t v o r d e m W a f f e n ­
st i l l s tand v o m 3. N o v e m b e r hatte 
s ich i n A g r a m e i n „Nationalrat der 
S l o w e n e n , K r o a t e n u n d S e r b e n " 
gebi ldet u n d e i n e n Staat der S ü d ­
s l a w e n gefordert . D e r seit A u g u s t 
bestehende N a t i o n a l r a t i n L a i b a c h 
erklärte d e n Anschluß a n d iesen 
(von d e n A l l i e r t e n n o c h n icht aner­
kannten) Staat u n d erhob z u -

K ä r n t e n : 

„Der Rest ist Osterreich" 
Vor 80 Jahren wurde ein südslawischer Anspruch abgewehrt 

Von R. G. KERSCHHOFER 

W e h r t e n v o r 80 Jahren m i t m a c h t v o l l e n B e k u n d u n g e n z u r H e i m a t d e n o f f e n vorgebrachten A n s p r u c h der 
S ü d s l a w e n ab: Kärntner Bürger, die sich auf dem Zollfeld in Klagenfurt einfanden Foto Ullstein 

chancenlos w a r e n , hatten sie i m ­
m e r h i n internat ionale A u f m e r k ­
samkei t erreicht! Z u g u t e k a m i h ­
n e n , daß anglo-amer ikanische M i ­
l i tärbeobachter s chon i m Februar 
d i e umstr i t tenen Gebiete bereist 
hatten. D e r e n Berichte t rugen - v o r 
a l l e m be i der U S - D e l e g a t i o n i n P a ­
ris - z u m U m d e n k e n be i , so daß d ie 
S iegermächte s i ch tatsächlich ent­
schlossen, eine V o l k s a b s t i m m u n g 
anzusetzen : Zunächst sollte d i e 
größere , a n J u g o s l a w i e n grenzen­
d e „Zone B " d r a n k o m m e n , d a n a c h 
d i e „Zone A " , z u der a u c h K l a g e n ­
furt gehörte. D i e Z o n e n g r e n z e n 
w a r e n so bemessen, daß s ich i n der 
Z o n e B eine s lowenische Bevölke­
r u n g s m e h r h e i t a u s g i n g - d o c h sie­
he d a , d i e A b s t i m m u n g f ie l deut­
l i c h z u g u n s t e n Österreichs aus! 
E i n T e i l der Kärntner S l o w e n e n 
hatte gegen J u g o s l a w i e n votiert , 
u n d d i e A b s t i m m u n g i n Z o n e A 
erübrigte s ich . E n d e gut , alles gut , 
mochte m a n d e n k e n . (Dre i k le ine­
re Gebiete mußte Kärnten al ler­
d i n g s ohne V o l k s a b s t i m m u n g a n 
Ital ien b z w . J u g o s l a w i e n abtreten.) 

^ j ^ ^ M d l ^ ^ - Laibach erhob Anspruch 
auf ganz Kärnten sehe K a m m e r V e r f a s s u n g das 

Se lbs tbes t immungsrecht für 
gemischtsprachige L a n d e s t e i 
le v o r s a h , b e g a n n L a i b a c h sofort, 
mit mil i tärischer G e w a l t v o l l e n d e ­
te Tatsachen z u schaffen. Darauf ­
h i n beschloß der Kärntner L a n d t a g 
- gegen d e n W u n s c h der W i e n e r 
Beschwicht igungshofräte - d i e 
A u f s t e l l u n g v o n H e i m w e h r k o m ­
panien . So k a m es - anders als i m 
Sudeten land o d e r i n Südtirol -
z u m organis ier ten , bewaf fneten 
A b w e h r k a m p f . 

Bis M a i 1919 w a r es g e l u n g e n , 
sämtliche s l o w e n i s c h e n Verbände 
w i e d e r aus d e m L a n d z u ver tre i ­
ben. U n d selbst w e n n d i e Kärntner 
gegen d e n d a n a c h e inse tzenden 
jugos lawischen G e n e r a l a n g r i f f 

Z w i s c h e n k r i e g s z e i t u n d Z w e i t e r 
W e l t k r i e g seien h ier übersprun-

fen, wesent l i ch ist jedoch, daß a m 
. M a i 1945 Kärnten T e i l jenes G e ­

bietes w a r , das d i e A l l i i e r t e n n o c h 
nicht besetzt hatten. So k o n n t e n 
g le ich n a c h der K a p i t u l a t i o n jugo­
s lawische Verbände u n d Pol i t -
k o m m i s s a r e i n Kärnten e i n d r i n ­
gen - d i e al ten G e b i e t s f o r d e r u n ­
gen w u r d e n erneuert! T i to-Part i sa­
nen oper ier ten sogar w e i t über s lo­
wenisches S iedlungsgebiet h i n ­
aus, u n d hunder te K ä m m e r w u r ­
d e n verschleppt , auf N i m m e r w i e ­
dersehen. D e r Terror endete erst, 
als d ie bri t ische Besatzungsmacht 
g e m ä ß d e m al l i ier ten T e i l u n g s ­

p l a n d ie j u g o s l a w i s c h e n u n d b u l ­
gar ischen T r u p p e n aus Kärnten 
u n d der Ste iermark verdrängte. 
(Weniger rühmlich für d i e Br i ten 
w a r , daß sie Zehntausende K o s a ­
k e n s o w i e s lowenische u n d kroat i ­
sche Heimwehrmänner , d i e s ich 
i h n e n dor t samt F a m i l i e n ergeben 
hatten, a n d i e sowjetischen Bezie­
h u n g s w e i s e jugos lawischen H e n ­
ker auslieferten.) 

D i e Gebietsansprüche Ti to- Ju­
gos lawiens w a r e n jedoch w e i -
terh in eine reale B e d r o h u n g , 
bis nach d e m B r u c h m i t S ta l in 
d i e sowjetische Unterstützung 
aufhörte. In J u g o s l a w i e n selbst 
hatte m a n mi t t l e rwei le auf Ba­
sis der AVNOJ-Beschlüsse na ­
h e z u d i e gesamte deutsche — 
M i n d e r h e i t enteignet, vertr ieben 
oder ermordet . 

D i e W e n d e v o n 1989/90 brachte 
a u c h d e n Z e r f a l l Jugos lawiens -
u n d K a m p f h a n d l u n g e n u n m i t t e l ­
bar a n der österreichischen G r e n ­
ze. A l s s ich österreichische P o l i t i ­
ker, gestützt auf eine S y m p a t h i e ­

w e l l e i n der Bevölkerung (aber 
gebremst v o n der V r a n i t z k y -
SPÖ) , vehement für d i e A n e r ­
k e n n u n g Kroat iens u n d Slo­
weniens einsetzten, k o m m e n -

— tierte e i n französischer P o l i t i ­
ker v o l l e r H ä m e , Österreich w o l l e 
jetzt anscheinend d e n Ersten W e l t ­
k r i e g g e w i n n e n ! Erst als s i ch H e l ­
m u t K o h l i n der E U gegen seine 
„Verbündeten" durchsetzte , d i e 
eben n o c h d ie deutsche W i e d e r ­
v e r e i n i g u n g hatten torpedieren 
w o l l e n , durf te (der d a m a l i g e E U -
K a n d i d a t ) Österreich d ie neuen 
Staaten anerkennen. 

I m Rückblick auf eine D e k a d e 
des Blutvergießens a m B a l k a n fällt 
es schwer , a n e in bloßes „Versa­
g e n " v o n E U u n d U n o z u g lauben. 
D e r systematische Einsatz v o n ab­
sehbar u n t a u g l i c h e n M i t t e l n - v o m 
Waf fenembargo gegen d i e be­
drängten S l o w e n e n u n d K r o a t e n 

b is h i n z u d e n B o m b a r d e m e n t s 
aufs serbische H i n t e r l a n d (zwecks 
angebl icher H i l f e für d i e v o r h e r 
schmählich i m St ich gelassenen 
K o s o v o - A l b a n e r ) - läßt eher d e n 
Schluß z u , daß es gute Gründe 
gibt , i m H i n t e r h o f Mi t te leuropas 
K r i s e n z u k u l t i v i e r e n ! 

Tödlich verfeindete V o l k s g r u p ­
p e n d u r c h geordnete U m s i e d l u n g 
z u trennen, wäre u n g l e i c h b i l l iger 
g e k o m m e n als a l l das, w a s K r i e g -

Ein Teil der Kärntner 
Slowenen votierte 
gegen Jugoslawien 

führung, W i e d e r a u f b a u u n d „Be­
s a t z u n g s t r u p p e n " versch l ingen -
v o m menschl i chen L e i d ganz ab­
gesehen. T r o t z d e m hält m a n w e i ­
terhin a n völlig i rrealen „multi­
e thn ischen" K o n s t r u k t i o n e n fest, 
d e n n d i e H a u p t l a s t trägt o h n e h i n 
D e u t s c h l a n d bez iehungsweise -
per capita gerechnet - Osterre ich! 
O b e n d r e i n sorgen i m m e r neue 
W e l l e n v o n echten Flüchtlingen, 
v o n gewöhnlichen A u s w a n d e r e r n 
u n d le tz l i ch a u c h v o n K r i m i n e l l e n 
dafür, daß i n Österreich u n d 
D e u t s c h l a n d entsteht, w a s s ich so 
treff l ich als F r e m d e n f e i n d l i c h k e i t 
a n p r a n g e r n läßt! „Rass ismus-" 
u n d „Nazi" -Gezeter nach der M e ­
thode „Haltet -den-Dieb" - oder 
„europäische" B a l k a n p o l i t i k als 
Rache für d ie W i e d e r v e r e i n i g u n g ! 

Es ist T e i l e iner E i n k r e i s u n g s ­
strategie, d ie m i t d e m französi­
schen König F r a n z I. begann. D i e ­
ser hatte vergebl i ch versucht , statt 
des H a b s b u r g e r s K a r l V . Ka iser z u 
w e r d e n , u n d paktierte d a r a u f h i n -
w i e seine N a c h f o l g e r a u c h - m i t 
d e n O s m a n e n . D i e a l lerchr is t l i ch-
sten Könige Frankre ichs fungier­
ten als Patenonkel einer Türkenge­
fahr, d ie bis tief i n d i e Alpentäler 

hineinreichte u n d z w e i m a l z u r Be­
lagerung W i e n s führte. N a p o l e o n s 
I l lyrische P r o v i n z e n gehören 
ebenso i n diese Szenerie w i e d ie 
Entente-Mißgeburt Jugos lawien , 
u n d jüngster Streich w a r e n C h i r -
acs „EU"-Sankt ionen. (Pikanterie 
a m Rande : D a s schmähliche E n d e 
der z w e i t e n Türkenbelagerung 
v o n 1683 k a m w i e jenes der E U -
Sankt ionen a n e i n e m 12. Septem­
ber.) 

H i n t e r der v o n C h i r a c betriebe­
n e n Ba lkankonferenz steckt das 
Bestreben, i n dieser oder jener 
F o r m e i n Ersatz- Jugos lawien er­
stehen z u lassen, möglichst m i t 
Einschluß A l b a n i e n s . (Wie das 
schon Ti to woll te . ) Wicht igs ter 
Tei laspekt w a r i n d e n letzten Jah­
ren d ie neuerl iche Entmündigung 
Kroat iens . Präsident T u d j m a n 
stand d e m i m W e g e u n d w u r d e 
genau deshalb v o n der veröffent­
l ichten M e i n u n g niedergemacht , 
d o c h d ie neue Führungsmann­
schaft ist h a n d z a h m . (Bezeich­
n e n d , daß Spi tzenpol i t iker , d ie 
s ich b e i m T o d jedes K a n n i b a l e n ­
häuptlings als K o n d o l e n z - T o u r i ­
sten betätigen, T u d j m a n s Begräb­
nis boykott ier ten. Rühmliche A u s ­
n a h m e w a r das türkische Staats­
oberhaupt!) 

D i e S l o w e n e n s i n d z w a r etwas 
verschnupft , daß C h i r a c a u c h sie 
z u m B a l k a n rechnet, d o c h ande­
rerseits können i n L a i b a c h W e n d e ­
hälse u n d ultranat ional is t ische 
„Großs lowenen" w i e d e r M o r g e n ­
luft w i t t e r n : Brüsseler Ideologen 
w o l l e n e i n „Europa der R e g i o n e n " 
schaffen, w o b e i unterschiedl iche 
V o l k s g r u p p e n jeweils i n einer E u ­
r o p a - R e g i o n zusammengefaßt 
u n d möglichst v o n ihren S t a m m ­
völkern getrennt w e r d e n sol len. 
( A l s o nicht bloß e in Bosnien, K o s o ­
v o etc., sondern g le ich Dutzende! ) 
N a c h diesen V o r s t e l l u n g e n würde 

Kärnten m i t F r i a u l u n d S lowe­
n i e n eine R e g i o n b i l d e n , i n der 
550 000 K ä m m e r m i t einer fast 
v i e r m a l so großen s l o w e n i ­
schen Übermacht konfront iert 
wären. Daß dies be i d e n Kärnt­
nern keine Begeisterung aus-

— löst, k a n n angesichts ihrer 
t raumatischen E r f a h r u n g e n nicht 
v e r w u n d e m , d o c h t r o t z d e m w e r ­
d e n sie dafür ins chauvinis t i sche 
Eck gestellt! - D i e K ä m m e r S l o w e ­
nen übrigens genießen M i n d e r h e i ­
tenrechte, v o n denen K o r s e n , Bas­
ken , Bretonen u n d Elsässer n u r 
träumen können. Sehr z u m Ärger 
v o n C h i r a c haben das d ie „drei 
W e i s e n " a u c h angedeutet. 

Kärnten hat G r u n d z u m Feiern -
u n d z u u n v e r m i n d e r t e r W a c h s a m ­
keit . N i c h t - K ä m m e r aber haben a l ­
len G r u n d z u m N a c h d e n k e n : 
O h n e persönlichen Einsatz , ohne 
Opferbereitschaft bleibt jede A b ­
w e h r chancenlos. N u r w e r s ich 
selbst hi l f t , hat A u s s i c h t auf f rem­
de H i l f e , u n d n iemals lohnt es s ich, 
gegenüber Unverschämtheit 
„Wohlverhal ten" z u demonstr ie ­
ren, d e n n das p r o v o z i e r t n u r n o c h 
m e h r A g g r e s s i o n u n d Erpressung! 
U m s o bedauer l icher daher , daß 
bei Überreichung des Berichts der 
d r e i W e i s e n ausgerechnet der 
Deutsche F r o w e i n - anders als der 
F i n n e A h t i s a a r i u n d der Spanier 
Oreja - v o r d e m französischen Prä­
s identen buckelte . Es ist höchste 
Zei t , d e n aufrechten G a n g n e u z u 
er lernen! 
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B 
ei der Betrachtung des i n v ie ­
lerlei H i n s i c h t bemerkens­
w e r t e n E n d e s der Sowje tuni ­

o n drängt s ich u n w e i g e r l i c h d i e 
Frage nach d e n U r s a c h e n des Z u ­
s a m m e n b r u c h s auf. Es m u ß hinter­
fragt w e r d e n , w a r u m der erste 
Staat, der s ich als V e r w i r k l i c h u n g 
des S o z i a l i s m u s i n der L e n i n s c h e n 
Interpretat ion des G e d a n k e n g e ­
b ä u d e s v o n M a r x u n d Engels be­
griff , das 20. Jahrhundert i n gut 70 
Jahren so tief prägen konnte w i e 
außer i h m n u r n o c h d ie V e r e i n i g ­
ten Staaten, schließlich i n eine tiefe 
K r i s e stürzte u n d le tz tendl i ch 
scheiterte. 

D e r Gött inger H i s t o r i k e r M a n ­
fred H i l t e r m e i e r (geb. 1948, Profes­
sor für Osteuropäische Geschichte 
an der Universität Gött ingen) bie­
tet i n einer G e s a m t d a r s t e l l u n g der 
Geschichte der S o w j e t u n i o n nicht 
n u r d e n Gesch ichtsver lauf v o m 
U n t e r g a n g des Zarenre ichs bis z u 
G o r b a t s c h o w , s o n d e r n stellt eine 
Ursachenana lyse ihres Scheiterns 
i n d e n V o r d e r g r u n d seiner U n t e r ­
s u c h u n g . 

D i e U r s a c h e n u n d Vorausset ­
z u n g e n für das Scheitern der So­
w j e t u n i o n hängen zwangsläuf ig 
m i t d e m U n t e r g a n g des Z a r e n ­
reichs z u s a m m e n . Bereits m i t d e m 
B e g i n n der großen R e f o r m e n A l e x ­
anders II. i n d e n 1860er Jahren ent­
s tand eine K l u f t z w i s c h e n l ibera l -
konst i tut ional i s t i schen u n d te i l ­
weise d e m o k r a t i s c h e n Parte ien e i ­
nerseits u n d der s ich k o n s o l i d i e ­
renden organis ier ten revolutionä­
ren B e w e g u n g andererseits , so daß 
es z u einer d o p p e l t e n K o n f r o n t a t i ­
o n z w i s c h e n autokra t i schem Staat 
u n d der l iberalen „Gesel lschaft" 
k a m . D i e Z a r e n r e g i e r u n g hatte 
jahrzehntelang gegen A g r a r k r i s e n 
anzukämpfen, d i e i n Bauernprote ­
sten A u s d r u c k fanden. Wei tere z u 
bewält igende P r o b l e m e taten s ich 
m i t der fortschreitenden Indust r ia ­
l i s i e r u n g u n d der d a m i t v e r b u n d e ­
nen Arbei ter frage auf. Z a r N i k o ­
laus II. u n d seine Gefolgschaf t de­
monstr ier ten m i t Härte u n d 
Z w a n g s m a ß n a h m e n ihre Unfähig­
keit, d e n P r o b l e m e n angemessen 
z u begegnen. Statt einer L i b e r a l i ­
s i e r u n g u n d der A u s b i l d u n g de-

Eine Weltmacht auf Pump 
Die Geschichte der Sowjetunion 1917-1991 
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m o k r a t i s c h e r F o r m e n w u r d e d i e 
D u m a (das russische Par lament) 
m e h r f a c h k u r z e r h a n d aufgelöst . 
E r s c h w e r e n d für e inen Übergang 
z u r D e m o k r a t i e i n Rußland k a m 
h i n z u , d a ß s ich i n seiner G e s c h i c h ­
te k e i n Bürgertum herausgebi ldet 
hatte. D e r dr i t te S t a n d , v o n d e m -
w i e i n w e s t l i c h e n Staaten - r e v o l u ­
t ionäres D e n k e n u n d e i n U m b a u 
der Gesel lschaf t hätte ausgehen 
können, fehlte. 

D a s russische revolut ionäre Re­
g i m e verkündete n a c h 1923 A u f g a ­
ben für d i e nahe u n d ferne Z u ­
kunf t . Es def in ier te s ich i n v ie ler 
H i n s i c h t d u r c h L e i s t u n g e n , d i e erst 

n o c h z u e r b r i n g e n w a r e n , das 
heißt, d i e Gesel lschaft lebte s o z u s a ­
gen auf P u m p . D a b e i rechtfert igten 
s i ch d i e Unzulängl ichkei ten der 
G e g e n w a r t d u r c h das V e r s p r e c h e n 
einer b e v o r s t e h e n d e n g o l d e n e n 
Ze i t . D ies führte anfängl ich z u e i ­
ner D y n a m i k bei der Umsetzung 
der gesetzten Z i e l e , j edoch a u c h z u 
g r a v i e r e n d e n L e g i t i m a t i o n s p r o ­
b l e m e n v o n d e m A u g e n b l i c k a n , i n 
d e m d i e K l u f t z w i s c h e n A n s p r u c h 
u n d W i r k l i c h k e i t i m m e r o f f e n k u n ­
d i g e r w u r d e . So b l i eb seit 1917 der 
P r o b l e m d r u c k v e r b i n d e n d , das 
heißt, d i e f o r t d a u e r n d e Aktual i tät 
der A u f g a b e , d i e w i r t s c h a f t l i c h e 

„Westler" gegen Slawophile 
Über die neuere russische Literatur 

D ie russische L i te ra tur zählt 
z u d e n großen Wel t l i t e ra 
turen . In i hr l iegt e i n unge­

heurer R e i c h t u m u n d eine u n v e r ­
gle ichl iche V i e l f a l t der schöpferi­
schen R i c h t u n g e n . Bereits i m 11. 
Jahrhundert existierte e i n o s t s l a w i ­
sches S c h r i f t t u m , jedoch gelangte 
es erst spät - d u r c h d i e pet r in ischen 
R e f o r m e n u n d die a l lgemeine E u ­
ropäisierung Rußlands - ins Be­
wußtsein der Westeuropäer . D i e 
ständige S p a n n u n g z w i s c h e n d e m 
„ m o d e r n e n " Fremdeinf luß aus 
d e m Westen gegenüber e i n e m v o r ­
z iv i l i sa tor i schen S l a w e n t u m , w i e 
sie be ispie lsweise i n d e n Beze ich­
n u n g e n „S lawophi ler" u n d „West­
l e r " A u s d r u c k f a n d , führte z u ­
gle ich z u einer M a n n i g f a l t i g k e i t 
der F o r m e n u n d R i c h t u n g e n . 

Professor R e i n h a r d L a u e r , D i r e k ­
tor des S l a w i s c h e n Seminars der 
Universität Gött ingen, hat i n e iner 
umfassenden Geschichte der russ i ­
schen Li tera tur e inen Überblick 
über d i e L i t e r a t u r e n t w i c k l u n g 
v o m 17. Jahrhundert bis heute dar ­
gestellt. D e r A u t o r beginnt m i t der 
E p o c h e der Europäisierung der 
russischen Li tera tur in der Ze i t Pe­
ters des Großen. D a b e i ist e i n 
H a u p t a n l i e g e n des A u t o r s , neben 
d e m A u f w e i s e n der Gat tungsge­
schichte s o w i e der c h r o n o l o g i ­

schen, t y p o l o g i s c h e n u n d genet i ­
s c h e n L i t e r a t u r v e r b i n d u n g e n , 
nicht n u r d i e Fests te l lung v o n so­
genannten „Einf lüssen" aufzufüh­
ren, d i e bereits i n der pe t r in i schen 
E p o c h e s tat tgefunden haben , son­
d e r n darüber h i n a u s auf d e n l i tera­
r i s c h - k u l t u r e l l e n D i a l o g z w i s c h e n 
d e n Völkern h i n z u w e i s e n . 

Seit d e n p o l i t i s c h e n Veränderun­
gen i n Rußland gegen E n d e des 20. 
Jahrhunder ts zeigt s i ch d i e r u s s i ­
sche L i te ra tur erstmals i n ihrer 
Vollständigkeit , ohne d i e A u s g r e n ­
z u n g e n u n d U n t e r s c h l a g u n g e n , 
d i e s o w o h l i n der sowjet ischen als 
a u c h i n der Z a r e n z e i t stattgefun­
d e n haben. Insofern m u ß es heute 
A u f g a b e der Wissenschaf t ler se in , 
das B i l d der russ ischen L i t e r a t u r 
neu z u z e i c h n e n . Das W e r k L a u e r s 
beschränkt s ich auf d i e neue r u s s i ­
sche L i te ra tur (17. Jh. b is heute), 
während d i e al trussische (11. b is 
17. Jh.) außer acht gelassen w i r d . 
Besondere B e a c h t u n g der u m f a n g ­
re ichen Li teraturgeschichte ver­
d i e n e n d i e K a p i t e l , d i e s ich m i t 
E n t w i c k l u n g e n u n d T e n d e n z e n 
seit der Phase der Perestro ika bis 
heute befassen. 

D i e Perestroika hat d i e V o r a u s ­
se tzungen für eine Reintegrat ion 
al ler Tei le der russ ischen L i tera tur 

geschaffen, w o b e i sie z u g l e i c h 
neue W e g e u n d Mögl ichkei ten er­
öffnet hat, deren wei terer V e r l a u f 
u n d Ergebnisse längst n o c h nicht 
absehbar s i n d . W ä h r e n d i n v o r s o ­
wjet ischer Z e i t n i e m a l s d i e gesam­
te z u r Ver fügung stehende Text­
w e l t veröffentl icht w e r d e n k o n n t e 
- z u m T e i l aus p o l i t i s c h e n , religiö­
sen o d e r a u c h ästhetischen Grün­
d e n - bestehen heute erstmals u n ­
begrenzte Mögl ichkei ten, d i e a l ­
lenfal ls d u r c h f inanz ie l l e Ressour­
cen auf der P r o d u k t i o n s - u n d Re­
zept ionssei te e ingeschränkt w e r ­
d e n . So ents tand e i n brei tgefächer­
ter P l u r a l i s m u s der R i c h t u n g e n 
u n d G r u p p i e r u n g e n , der n icht n u r 
höchst versch iedene künst ler ische 
M e t h o d e n , S c h r e i b w e i s e n u n d 
Texthers te l lungsver fahren h e r v o r ­
gerufen , s o n d e r n a u c h z u unter ­
s c h i e d l i c h e n A u f f a s s u n g e n v o n 
der R o l l e des Schrif tstel lers u n d 
der F u n k t i o n v o n L i t e r a t u r i n der 
n e u e n russ ischen D e m o k r a t i e ge­
führt hat. D i e wei tere E n t w i c k l u n g 
der russ ischen L i t e r a t u r dürfte i n ­
sofern a u c h i m W e s t e n v o n beson­
d e r e m Interesse se in . M R K 
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Leistungsfähigkeit u n d - eher aus 
der P e r s p e k t i v e der M a s s e n gese­
h e n - das mater ie l le L e b e n s n i v e a u 
des „ W e s t e n s " z u erre ichen , b l ieb 
v o r d r i n g l i c h . 

D i e R e v o l u t i o n v o n 1991 ver l ie f 
e r s t a u n l i c h gewal t los . I m G e g e n ­
satz h i e r z u w a r d i e Russ ische Re­
v o l u t i o n v o n 1917 bei a l l e n l a n g f r i ­
s t igen U r s a c h e n v o m Ers ten W e l t ­
k r i e g u n d d e m n a c h f o l g e n d e n Bür­
g e r k r i e g n icht z u t rennen. D i e So­
w j e t u n i o n d a n k t e d a g e g e n m i t t e n 
i m F r i e d e n u n d bei m i n i m a l e r G e ­
w a l t a n w e n d u n g sang- u n d k l a n g ­
los ab. M a n k a n n gar v o n e iner I m ­
p l o s i o n des Systems des sowjetso­
z ia l i s t i schen Staates sprechen. W a s 
s ich z w i s c h e n 1985 u n d 1993 v o l l ­
z o g , w a r neben der na t iona l - reg io ­
n a l e n A b s p a l t u n g e h e m a l i g e r So­
w j e t r e p u b l i k e n v o r a l l e m der U n ­
tergang des s o z i a l i s t i s c h e n E x p e r i ­
ments auf r u s s i s c h e m B o d e n . 

Dafür lassen s i c h d r e i w a h r ­
sche in l i che U r s a c h e n v e r m u t e n : 
eine sozia l i s t i sche , e ine russ ische 
u n d eine extern-globale . D i e Idee 
des soz ia l i s t i s chen Staates zer ­
b r a c h a m u n a u f h e b b a r e n G e g e n ­
satz z w i s c h e n Ideologie u n d R e a l i ­
tät, z w i s c h e n T h e o r i e u n d P r a x i s . 
Ihn z u i g n o r i e r e n u n d d u r c h z a h l ­
lose, v e r g e b l i c h e R e f o r m e n über­
brücken z u w o l l e n geriet z u r L e ­
bens lüge des S o w j e t s o z i a l i s m u s . 
D a b e i w a r d i e S o w j e t u n i o n v o n 
B e g i n n a n tief v o n e iner D a u e r k r i s e 
getroffen. Es rächte s i c h bit ter , d a ß 
sie d u r c h V e r s t a a t l i c h u n g d i e 
Se lbs t regula t ion d e r W i r t s c h a f t 
u n d d i e S e l b s t v e r a n t w o r t u n g l i ­
q u i d i e r t e . F o l g l i c h m u ß t e d e r Staat 
u n m i t t e l b a r für ö k o n o m i s c h e K r i ­
sen u n d sämtl iche S c h w ä c h e n ge­
radestehen. E i n wei teres A r g u ­
ment , das häufig als U r s a c h e für 
das Schei tern angeführt w i r d , l iegt 
i n d e n Ü b e r h ä n g e n russ i scher T r a ­
d i t i o n e n . D a b e i beschäft igte d e r 
K e r n der w i r t s c h a f t l i c h e n D a u e r ­
kr i se der S o w j e t u n i o n bereits d i e 
Fachleute des Z a r e n : d i e A g r a r m i -
sere. D i e m a n g e l n d e Produkt ivi tät 
der L a n d w i r t s c h a f t w u r d e späte­
stens z u m P r o b l e m , als u m d i e M i t ­
te des 19. J a h r h u n d e r t s e i n d e m o ­
g r a p h i s c h e r Z u w a c h s b e g a n n , d e n 
d i e S tädte k a u m bewäl t igen k o n n ­
ten. A u f g r u n d der z u n e h m e n d e n 
I n d u s t r i a l i s i e r u n g w u r d e d i e 
L a n d w i r t s c h a f t we i te r vernachläs ­

sigt. M i t d e r Z w a n g s k o l l e k t i v i e ­
r u n g verschärf te d e r Sowje tsoz ia ­
l i s m u s eben jene K r i s e , d e r er seine 
E x i s t e n z maßgebl i ch v e r d a n k t e . 
O b w o h l d i e sowjet ische G e s e l l ­
schaft d u r c h a u s geg l ieder t u n d di f ­
ferenziert w a r , taugten d i e T r e n n l i ­
n i e n , d i e sie d u r c h z o g e n , n icht als 
identi tätsst i f tende G r e n z e n p o l i t i ­
scher O r g a n i s i e r u n g u n d Z u g e h ö ­
r i g k e i t . So fehl ten d e r n e u e n D e m o ­
krat ie i n R u ß l a n d t a u g l i c h e V o r b i l ­
d e r u n d Stützen , w ä h r e n d d i e ost­
mi t te leuropäischen Gese l l schaf ten 
auf d i e V o r k r i e g s t r a d i t i o n zurück­
gre i fen k o n n t e n . 

Äußer l i ch t r u g d i e S o w j e t u n i o n 
eine e n o r m e w i r t s c h a f t l i c h - f i n a n ­
z ie l l e Last , d i e s i c h aus S ta l ins terr i ­
t o r i a l e n A m b i t i o n e n u n d d e m so­
wje t i schen A n s p r u c h auf militäri­
sche G l e i c h r a n g i g k e i t m i t d e n V e r ­
e i n i g t e n Staaten ergab. Dieses i m ­
per ia le M a c h t s t r e b e n w u c h s aus 
e i n e m G e l t u n g s b e d ü r f n i s heraus , 
h i n t e r d e m s i c h e i n d u r c h a u s f rag i ­
les Se lbs tbewußtse in v e r b a r g . Es 
w u r d e z u n e h m e n d s c h w i e r i g e r , 
d i e h o h e n K o s t e n für d i e Wettrü­
s t u n g a u f z u b r i n g e n . D i e Bedürf­
nisse d e r B e v ö l k e r u n g m u ß t e n h i n ­
ter d iesbezügl ichen B e s t r e b u n g e n 
zurücks tehen . A l s d a n n d i e W e n d e 
i n O s t m i t t e l - u n d S ü d o s t e u r o p a 
v o m H e r b s t 1989 u n d d i e deutsche 
W i e d e r v e r e i n i g u n g d i e ersehnte 
E n t l a s t u n g b r a c h t e n , d i e Kapazi tä ­
ten für andere Z w e c k e hät te freiset­
z e n können , gab es bereits k e i n e n 
f u n k t i o n i e r e n d e n P r o d u k t i o n s v e r ­
b u n d m e h r . W a r es S t a l i n n o c h 
mögl ich g e w e s e n , d i e k o m m u n i k a ­
t ive V e r f l e c h t u n g m i t d e r A u ß e n ­
w e l t z u u n t e r b i n d e n , so l ieß s i ch 
d e r äußere Einf luß seit d e n 60er 
Jahren i m m e r w e n i g e r verdrän­
gen . M i t d e m K o n t a k t z u r A u ß e n ­
w e l t w u r d e j e d o c h d i e al l tägl iche 
Reali tät des L e b e n s i n d e r Sowjet­
u n i o n s ichtbar . 

H i l t e r m e i e r g l i eder t d i e G e s a m t ­
d a r s t e l l u n g i n v i e r g r ö ß e r e Ze i tab­
schnit te , d i e d e n G e s c h i c h t s v e r l a u f 
der S o w j e t u n i o n w e s e n t l i c h be­
s t i m m t h a b e n . E i n erster A b s c h n i t t 
g i l t d e r O k t o b e r r e v o l u t i o n v o n 
1917 b i s z u r W e n d e 1929/1930 mit 
d e m Staatsstreich v o m O k t o b e r 
1917 u n d dessen V e r t e i d i g u n g i n 
d e n Fo lge jahren , d e r gesel lschaft l i ­
c h e n V e r ä n d e r u n g e n d e r N E P 
( N e u e Ö k o n o m i s c h e P o l i t i k ) , d ie 
f u n d a m e n t a l e W e c h s e l i n d e r H e r r ­
schafts- , W i r t s c h a f t s - u n d S o z i a l ­
s t r u k t u r R u ß l a n d s b r a c h t e n . W e i ­
tere A b s c h n i t t e b e h a n d e l n d i e so­
wjetische Zwischenkriegsgeschichte 
(1929/30-1941), K r i e g s - u n d N a c h ­
kr iegsze i t b is z u m T o d e Stalins 
1953 u n d d i e Z e i t seit d e r Enststal i -
n i s i e r u n g u n t e r C h r u s c h t s c h o w . 

In se iner Sch lußbet rachtung fol­
gert d e r A u t o r : „Die m o n o k r a t i ­
sche O r g a n i s a t i o n v o n Herrschaf t , 
Gese l l schaf t , W i r t s c h a f t u n d K u l ­
tur , so l ieße s i c h d i e Essenz dieser 
D e u t u n g z u s a m m e n f a s s e n , war 
auf D a u e r n i c h t m i t d e r Flexibilität 
z u v e r e i n b a r e n , d i e e ine moderne 
Gese l l schaf t a u f w e i s e n m u ß , w e n n 
sie ihre Konkurrenzfäh igke i t nicht 
v e r l i e r e n w i l l . " (S. 1091.) 

E i n e n o p t i m i s t i s c h e n A u s b l i c k 
für das heut ige R u ß l a n d hält der 
A u t o r t rotz des n e g a t i v e n Ge­
s c h i c h t s v e r l a u f s bereit . Realist i ­
s c h e r w e i s e sei D e m o k r a t i e auf ehe­
m a l s z a r i s c h e m B o d e n o h n e echten 
F ö d e r a l i s m u s n i c h t z u haben. Die 
H o f f n u n g für R u ß l a n d l iege i n den 
R e g i o n e n , v o n d e n e n d i e Erneue­
r u n g a u s g e h e n m ü s s e . M R H 

Manfred Hiltermeier: Geschichte 
der Sowjetunion 1917-1991. Entste­
hung und Niedergang des ersten sozia­
listischen Staates, C. H. Beck Verlag, 
1998,1206 Seiten, geb., 98 Mark 
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Schnitzen hat Zukunft 
Zwei Ausstellungen im Deutschen Elfenbeinmuseum Erbach 

Im ausgehenden Barockzeital­
ter war es Graf Franz I. z u Erbach-

Erbach (1754-1823), der einen neuen 
Werkstoff ins hessische Erbach 
brachte u n d so den dort ansässigen 
Handwerkern ein gutes E i n k o m m e n 
ermöglichte. Kostbares Elfenbein 
wurde zunächst z u Ziergeräten wie 
kleine Leuchter, Schalen, Dosen und 
Schmuckkästchen verarbeitet. A u c h 
der rührige Graf, der sich in der 
Kunst des Drechseins u n d Schnit­
zens hatte unterweisen lassen, fertig-

K o s t b a r e s aus 
3. Lehrjahr 1998 

M a m m u t - E l f e n b e i n 

te so kunstvolle Elfenbeindosen und 
Schildpatteinlagen an, daß die M e i ­
ster ihn z u ihrem Obermeister er­
nannten. 

Die Stadt im Odenwald entwickelte 
sich bald zu einem Zentrum der euro­
päischen Elfenbeinschnitzerei. Kein 
Wunder, daß dort 1966 das Deutsche 
Elfenbeinmuseum mit exquisiten Ex­
ponaten gegründet wurde. 

„Geschichten in E l fenbe in" ist der 
Titel einer A u s s t e l l u n g , die noch bis 

z u m 7. Januar 
2001 i m Deut­
schen Elfenbein­
m u s e u m z u sehen 
ist (täglich 10 bis 
17 U h r , N o v e m ­
ber bis Februar 
M o n t a g geschlos­
sen). Gezeigt wer­
d e n mehr als 2000 
Kunstwerke , dar­
unter wahre M e i ­
sterwerke der E l ­
f e n b e i n k u n s t . 
A u s f ü h r l i c h e 
H i n t e r g r u n d i n ­
formationen er­
läutern Techniken 
u n d V o r b i l d e r der 
Objekte. Oftmals 
w u r d e n berühmte 
Graf iken , d a r u n ­
ter solche v o n A l ­
brecht Dürer, v o n 
den Schnitzern i n 
Elfenbein umge­
setzt oder andere 
bekannte Kunst ­
werke kopiert , 
w i e die Venus v o n 
M i l o oder die Lao-
koongruppe . D ie 

Frauenfigur, Themen reichen 
v o n M y t h e n der 

A n t i k e über die Hochblüte der 
deutschen Renaissance bis z u mo­
dernen Arbei ten , i n denen die 
Künstler Elfenbein mit H o l z oder 
gar G o l d verarbeiteten. 

D i e Stoßzähne v o n Elefanten 
w e r d e n seit 1989, d a e in W e l t h a n ­
delsverbot ausgesprochen w u r d e , 
nicht mehr verarbeitet. Heute wer­
d e n v i e l m e h r Bernstein oder auch 
die Steinnuß, die Frucht einer P a l ­
menart , verwendet . 

Daß Schnitzen eine Zukunft hat, 
das w i r d man auch gewahr, besucht 
man die neue Abtei lung des Muse­
ums, in der die Berufsfachschule für 
H o l z und Elfenbein vorgestellt w i r d . 
Diese weltweit einzige Schule wurde 
1892 gegründet und beherbergt 
Werkstätten für Elfenbeinschnitzer, 
Holzbildhauer, Drechsler und Schrei­
ner. War es anfangs wichtig, nach h i ­
storischen Vorlagen arbeiten z u kön­
nen, w i r d heute Besonderer Wert auf 
eigene Entwürfe gelegt. Die ständige 
Ausstellung macht auch mit Lehrern 
wie Leo Weismantel (1888-1964), der 
von 1929 bis 1934 in Erbach lehrte, 
oder Jan Holschuh, geboren 1909, be­
kannt, der von 1950 bis 1978 geradezu 
Generationen von Elfenbeinschnit­
zern unterrichtete. Holschuh hatte 
selbst einst die Fachschule für Elfen­
bein besucht, bevor er 1927 nach Kö­
nigsberg ging, u m dort an der Kunst-
und Gewerkschule seine Studien fort­
zusetzen. A l s Leiter der Staatlichen 
Bernsteinmanufaktur (ab 1933) und 
als Lehrer an der Kunst- und Gewerk­
schule beschäftigte sich Holschuh z u ­
nächst hauptsächlich mit dem G o l d 
der Ostsee. Später entstanden dann 
wieder viele Arbeiten aus Elfenbein. 
A u c h davon kann man sich in Erbach 
überzeugen. S i lke Osman 

Mit den Augen der Künstler gesehen 
Jetzt bestellen: Ostpreußen und seine Maler - Der Kalender für 2001 

E i n Pferdeschlitten zieht an ei­
nem mit d ickem Schnee bedeck­

ten Fischerhaus vorüber. Fast meint 
man ein Glöckchen kl ingen z u hören. 
E i n kleines Dorf, vermutl ich in M a -
suren, liegt unter einer zarten 
Schneedecke. Mächtige Eisschollen 
türmen sich am Rand eines Flusses -
es ist Schacktarp, die Zeit der Schnee-
und Eisschmelze. Kurenkähne lie­
gen a m Strand v o n N i d d e n oder i m 
Pillauer Hafen, während anderswo 
(in Memel) Menschen sich in festli­
cher K l e i d u n g u m ein D e n k m a l ver­
sammelt haben. E i n Bauer bringt mit 
kraftvollen Sensenschwüngen die 
Ernte ein, ein anderer führt seine 
Pferde heim. U n d ja, natürlich: ein 
Elch hebt sein mächtiges H a u p t ; 
sein Spiegelbild fängt sich i m 
seichten Wasser, u n d leichte M o r ­
gennebel ziehen über das L a n d ... 
Fast meint man, sich auf einem 
Spaziergang d u r c h die Jahreszei­
ten u n d d u r c h die ostpreußischen 
Landschaften z u befinden, und 
doch betrachtet man „nur" den 
neuen Kalender „Ostpreußen u n d 
seine M a l e r " , der auch für das Jahr 
2001 wieder herausgekommen ist. 
Wieder s ind in diesem Begleiter 
durch das Jahr aus d e m Dr. Wolf ­
gang Schwarze Ver lag , Wupper ta l , 
namhafte Künstler mit ihren Werken 
vereinigt. M a x Pechstein ist mit da­
bei u n d K a r l Eulenstein, E d u a r d B i ­
schoff, Hannes Schmucker, Richard 
Birnstengel, Er ich Har tmann, Franz 
Herpel , Hans Kal lmeyer , G o r y von 
Stryk, Ernst Schaumann, Gustav 
Boese u n d H e d w i g Schulz-Näthke. 
A l l e M o t i v e stammen diesmal wie­
der aus der umfangreichen Dia -Do­
kumentation „Ostpreußen u n d seine 
Maler " , die Professor Herbert W i l -
helmi (1895-1983), der „Vater" die­
ses Kalenders, einst zusammenge­

stellt hat. In jahrelanger, mühevoller 
Kleinarbeit hatte W i l h a l m i , angeregt 
durch die Ausstel lung „Nidden u n d 
die Kurische N e h r u n g " , die 1976/77 
in H a m b u r g z u sehen war, Bilder mit 
M o t i v e n aus Ostpreußen in Museen 
u n d i n Privatbesitz aufgespürt und 
sie i m Dia festhalten lassen. Damit 
diese Sammlung jedoch nicht nur ei­
nigen wenigen Freude bereitet, war 
schließlich der mittlerweile sehr be­
liebte Kalender entstanden. 

Sammler werden ihn nicht nur 
wegen der hervorragenden Repro­
duktionen z u schätzen wissen (viele 
M o t i v e lassen sich ausgezeichnet 
rahmen), sondern auch wegen der 

Spaziergang durch die 
Jahreszeiten und durch die 

ostpreußischen Landschaften 

informativen Texte von Rudolf M e y ­
er-Bremen i m A n h a n g . Dort werden 
die einzelnen i m Kalender vertrete­
nen Maler(innen) vorgestellt und 
auch Ostpreußen als Heimat vieler 
Künstler präsentiert. Diesmal wür­
digt der A u t o r das Oberland und E l -
bing. 

Nicht nur die Hauptstadt Königs­
berg war für Künstler durch ihre 
Kunstakademie und die Kunst- und 
Gewerkschule interessant, auch das 
Oberland mit den Landkreisen Preu­
ßisch H o l l a n d , Mohrungen , Oster­
ode, mit Elbing u n d Teilen des west­
preußischen Kreises Rosenberg 
brachte viele Kunstschaffende u n d 
andere Prominente hervor. So 
stammte O d a Hardt (1880-1965) v o n 
G u t Schildeck, das zwischen Oster­

ode u n d Hohenstein liegt. Sie war 
eine anerkannte Maler in u n d heira­
tete 1906 den aus Striesen bei Dres­
den stammenden Maler Waldemar 
Rösler. Der Künstler, der sich 1916 in 
A r y s das Leben nahm, liegt auf Gut 
Schildeck begraben. A u s dem Kreis 
Mohrungen stammen z u m Beispiel 
die Bi ldhauerin Margarete Stepath 
(1899-1978), der Maler K a r l K u n z 
(1904-1969) u n d der Bildhauer H u ­
bertus von der Gol tz (*1941). A u s 
dem Kreis Preußisch H o l l a n d sind 
Eduard Anderson (1837-1947) z u 
nennen, der langjährige Leiter des 
Königsberger Stadtmuseums, die 
Graphiker in Gertrud Lerbs-Bernek-
ker (1902-1968), die Maler Heinr ich 

B r o m m (1910-1941) und Dietmar 
~~ Damerau (*1935). Das Oberland, 

die „blonde Schwester M a s u -
rens", ist schließlich nicht zuletzt 
auch bekannt durch den Oberlän­
dischen Kanal , ein technisches 
Wunderwerk, von Baurat Georg 

— Jakob Steenke (1801-1884) ge­
schaffen, das es Schiffen ermög­

licht, über Berge z u fahren. 
Elbing schließlich brachte so be­

kannte Künstler wie den Graphiker 
Bertold Hel l ingrath (1877-1954) oder 
den Schüler und Lehrer am Bauhaus, 
A l f r e d A r n d t (1898-1976), hervor. 
Nicht z u vergessen die „Königlichen 
Majol ika- und Terrakotta-Werkstät­
ten" in Cadinen bei Elbing, in denen 
viele Künstler wirkten. 

Nur noch bis zum 30. September 
ist der Kalender „Ostpreußen und 
seine Maler 2001" für unsere Leser 
zum Vorzugspreis von 34,80 D M 
(inkl. Versandkosten) zu haben. 
Später kostet er 39,80 D M . Bestel­
lungen direkt bei Dr. Wolfgang 
Schwarze Verlag, Richard-Strauß-
Allee 5,42289 Wuppertal, Tel. 0202/ 
62 20 05/06. - Eile ist geboten! SiS 

N e p t u n : 
Elfenbein 

auf Holzsockel I 
von Adolf Giess, • 

1993/94 

Fotos (2) 
Deutsches 
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museum 
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Vielfältige Sammlung 
Führer durch das Niedersächsische Landesmuseum 

Die E x p o i n H a n n o v e r klagt 
über z u wenige Besucher, u n d 

die M u s e e n der Stadt schlössen 
s ich kürzlich dieser K l a g e an: Ihre 
Häuser müßten auf Besucher ver­
z ichten, w e i l d ie meisten H a n n o ­
ver-Touris ten - auf die E x p o g i n ­
gen. N u n schließt die Weltausstel­
l u n g E n d e Oktober ihre Pforten, 
d a n n w e r d e n sich E inheimische 
u n d Touris ten sicher w i e d e r der 
musealen E inr i ch tungen der nie­
dersächsischen Landeshauptstadt 
er innern. 

Das Niedersächsische Landes ­
m u s e u m , das i m Jahr 2002 e in D o p ­
peljubiläum feiern k a n n (vor 150 
Jahren w u r d e d ie E i n r i c h t u n g als 
„Museum für K u n s t u n d W i s s e n ­
schaft" gegründet, v o r 100 Jahren 
w u r d e das Museumsgebäude e in­
geweiht) , hat s ich auf diese Feier­
l ichkeiten schon kräftig vorberei ­
tet. D u r c h vielfältige U m b a u t e n er­
hielt das M u s e u m ein „junges G e ­
sicht" . E i n neuer Führer d u r c h das 
H a u s ( H r s g . H e i d e G r a p e - A l b e r s , 
E d i t i o n Braus i m Wächter V e r l a g , 
H e i d e l b e r g . 143 Seiten, 160 farbige 
u n d 11 s w A b b . , K l a ppe nbro schur , 
16,80 D M ) macht neugier ig auf d ie ­

ses M u s e u m . A u f mehr als 6500 
Quadratmetern s i n d so unter­
schiedliche Sammlungsgebiete 
w i e Völkerkunde, N a t u r k u n d e , 
Urgeschichte (sie gehört z u d e n 
größten i n Europa) oder B i lder der 
Landesgalerie unter e inem D a c h 
vereinigt . D a begegnet m a n i m 
Erdgeschoß etwa e inem V i v a r i u m , 
der K o m b i n a t i o n v o n A q u a r i u m 
u n d T e r r a r i u m , i m 2. Obergeschoß 
d a n n i n der Landesgaler ie Gemäl­
d e n v o n C a s p a r D a v i d F r i e d r i c h 
u n d einer der größten S a m m l u n ­
gen deutscher Impressionisten v o n 
L i e b e r m a n n über Slevogt bis C o -
r in th . - Z w e i f e l l o s e in M u s e u m der 
besonderen Viel fa l t . os 

Kulturnotiz 

D a s K o n z e r t für T r o m p e t e , P a u ­
k e n u n d Orchester v o n S i e g f r i e d 
M a t t h u s führen die H a m b u r g e r 
S y m p h o n i k e r unter Stefan Sander­
l i n g (Sohn des aus Ti ls i t s tammen­
d e n Dir igenten K u r t Sanderl ing) i n 
i h r e m zwei ten A b o n n e m e n t s k o n ­
zert auf. H a m b u r g e r M u s i k h a l l e , 
Großer Saal, 8. Oktober , 19 U h r . 

Von Lyck nach Mindoro 
Der Maler Dieter Korbanka und seine Bilderwelt 

Wo andere U r l a u b machen, hat 
er, sein D o m i z i l aufgeschla­

gen: Dieter K o r b a n k a aus der H i n -
denburgstraße i n L y c k lebt u n d ar­
beitet seit zwölf Jahren auf der In­
sel M i n d o r o / P h i l i p p i n e n . A u f g e ­
wachsen ist der Ostpreuße i n Kö­
nigsberg; v o n dort führte i h n auch 
die Flucht mi t e inem M i n e n s u c h ­
boot bis nach Sch leswig-Hols te in . 
In M a n n h e i m bei Prof. P a u l Berger-
Bergner u n d i n Sa lzburg bei O s k a r 
K o k o s c h k a , der i h n als seinen ta­
lentiertesten Schüler bezeichnete, 
erhielt er eine fundierte künstleri­
sche A u s b i l d u n g . Eine Reise nach 
Indien aber brachte d e n endgülti­
gen D u r c h b r u c h . Fasziniert v o n 
der K u n s t des Orients fand der Ost­
preuße dort A n r e g u n g e n i n Hülle 
u n d Fülle. U n d so verwendet er 
heute gern Symbole aus altertümli­
chen M y t h e n i n seinen meist ge­
genstandslos anmutenden farben­
frohen Gemälden. Der Künstler 
fordert d e n Betrachter auf, die ver­
steckten Symbole z u entdecken 
u n d s ich auf eine Reise z u begeben, 
u m das z u sehen, „was der w e l t l i ­
che Körper nicht sehen, begreifen 
u n d w a h r n e h m e n k a n n " . 

D i e t e r K o r b a n k a : Ein Maler aus 
Lyck auf den Philippinen Foto privat 

D i e Bi lder des Ostpreußen, der 
sich i n Spanien, Frankre ich u n d 
überall z u H a u s e fühlt, s i n d heute 
i n San Francisco, N e w Y o r k oder 
Paris z u f inden. Seit 1959 folgte 
A u s s t e l l u n g auf A u s s t e l l u n g . Im­
mer aber interessiert er s ich für sei­
ne H e i m a t Ostpreußen. N i c h t u m ­
sonst w o h n t K o r b a n k a auf M i n d o ­
ro, d icht a m Wasser, umgeben v o n 
Wäldern - fast w i e i n seiner G e ­
burtsstadt L y c k . Do/o-n 
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Das fremde Grab 
Von HANNELORE PATZELT-HENNIG 

Es w a r Herbst geworden. Das 
Grün des M i s c h w a l d e s hatte sich 

in malerisches Bunt verfärbt. K a n ­
tors Lieschen, die d u r c h diesen W a l d 
den W e g z u m Dorffr iedhof e in­
schlug, erfreute sich aus voller Seele 
daran. Sie wollte z u m Friedhof, u m 
das Grab noch e inmal mit Sommer­
b l u m e n z u schmücken, ehe der Frost 
k a m u n d den eintönigen, dauerhaf­
ten Winterschmuck aus M o o s u n d 
Tannengrün erforderlich machte. E i ­
nen ganzen A r m v o l l spätsommerli­
cher B l u m e n brachte sie mit , u n d es 
gelang ihr nur mühsam, die schwere, 
eiserne Friedhofspforte mit einer 
H a n d z u öffnen. 

Lieschen gab sich v ie l Mühe mit 
d e m Grab. LHe ganze Liebe ihrer jun-

fen Seele brachte sie dieser unbe-
annten Toten entgegen. A b e r w o ­

h i n sonst hätte sie sie auch bringen 
sollen? Sie hatte weder Vater noch 
Mutter , v o n denen sie wußte. M a n 
hatte ihr nie v o n ihren Eltern erzählt. 
Sie w a r bei den Kantors schon, so lan­
ge sie denken konnte. 

Die Lieschen w a r e in kluges Ge­
schöpf, u n d der H e r r Kantor setzte 
alles daran, sie in ihrem Wissens­
drang so weit w i e möglich z u unter­
stützen. U n d die Frau Kantor , die e i ­
ner gebildeten städtischen Famil ie 

entstammte, brachte d e m Mädel das 
bei, was man an guten Manieren z u 
beherrschen hatte. Lieschen war be­
stens erzogen w o r d e n . N u r Liebe, 
die brachte ihr n iemand entgegen. 
U n d m a n erwartete sie auch nicht 
v o n ihr. W e n n sich in ihrem jungen 
H e r z e n derartige Gefühle regten, 
g ing sie z u m Grab , w i e an diesem 
Herbsttag auch. Das Mädchen hatte 
nicht nur einen A r m v o l l B lumen 
mitgebracht, sondern auch ein gan­
zes H e r z v o l l Liebe für die Frau, die 
hier begraben lag. U n d eifr ig machte 
sie sich n u n daran, den Hügel v o n 
d e m gefallenen Laub u n d den ver­
welkten Sträußen z u befreien. 

N a c h kurzer Zeit hörte sie d a n n 

Elötzlich eine unbekannte St imme 
inter sich. „Schönen guten T a g ! " 

sagte jemand freundl ich . 

Verdutz t schaute sich die Lieschen 
u m . E i n Fremder stand hinter ihr. Er 
machte einen vertrauenerwecken­
den E indruck , aber Lieschen blieb 
trotzdem erschrocken. Z i e m l i c h ver­
schüchtert erwiderte sie seinen 
Gruß. 

Der M a n n w a r elegant gekleidet. 
Eine so noble Erscheinung hatte sie 
lange nicht mehr i m Dorf gesehen. 
W e r mochte er sein, so fragte sie sich, 

Thea Weber. An der Angerapp (Aquarell) 

u n d was suchte 
Friedhof? 

er hier, auf d e m verharrte der Fremde eine Wei le i n 
Schweigen. U n d er wirk te so, als sei 
er v o n d e m Gehörten tief berührt. Der Fremde nannte seinen N a m e n 

nicht, aber er erkundigte sich, wer sie 
sei, u n d ob es das G r a b einer Angehö­
rigen war , das sie da pflegte. „Die 
Frau, die hier begraben liegt, ist keine 
Angehörige v o n mir . Ich kenne die 
Verstorbene eigentlich gar nicht" , 
antwortete die Lieschen wahrheits­
gemäß. 

„Und trotzdem pflegst d u dieses 
Grab? - Versorgst d u es i m m e r ? " 
wol l te der Unbekannte wissen. 

„Ich pflege es seit sechs Jahren", 
antwortete Lieschen schlicht. Darauf 

E i n mißlungener Streich 

S iegfried aus Al lenste in hatte jah­
relang zusammen mit ehemali­

gen Schulfreunden bei einem K o l l e ­
gen an einem See geangelt. Eines Ta­
ges überraschte Siegfried seine A n g ­
lerfreunde mit einer E i n l a d u n g z u m 
A n g e l n an seinem eigenen, k u r z z u ­
vor gepachteten Fischwasser. D a 
Jahres- u n d Tageszeit günstig, w u r ­
de bis nach Dunkelhei t zunächst auf 
A a l e gefischt, wobei durchaus z u ­
friedenstellende Erfolge erzielt w u r ­
den. N a c h einigen Stunden der Ruhe 
u n d mit beginnendem M o r g e n g r a u ­
en w u r d e weitergeangelt. 

D o c h nicht lange mehr sollte die 
A n g l e r i d y l l e ungestört bleiben. E i n 
Dor fgendarm k a m auf d e m a m See 
vorbeiführenden F e l d w e g geruhsam 
dahergeradelt u n d stand ba ld bei der 
lustigen Angels ippe . N a c h korrek­
tem Grußwechsel w u r d e die unver­
meidl iche Frage nach den Fischerei­
papieren gestellt. Es gab i n der G r u p ­
pe keinen G r u n d einer Beunruhi ­
gung. A n d e r s jedoch bei Siegfried. 

Verzweife l t suchte er in der Brief­
tasche nach seinem Pachtvertrag 
u n d mußte schließlich einsehen, daß 
er ihn z u Hause gelassen hatte. A l l e 
Versicherungen Siegfrieds, o r d ­
nungsgemäß i n den Pachtvertrag des 
in Al ienstein wohnenden Vorpäch­
ters eingetreten z u sein, stießen bei 
dem Gesetzeshüter auf argwöhni-

Von MANFRED MECHOW 

sches Achse lzucken . Sämtliche A n ­
gelgeräte w u r d e n eingezogen. A l s 
einziger Trost bl ieben die gefange­
nen A a l e , die Siegfried getötet u n d 
ins taufrische Gras gelegt hatte, w o 
sie der Störer der sonntäglichen 
F ischwaid nicht entdeckte. 

Es stand außer Frage, daß alle so­
fort nach Al iens te in zurückfuhren, 
den Pachtvertrag holten u n d i h n 
d e m Gendarmerieposten vorlegten, 
worauf die Angelgeräte wieder aus­
gehändigt w u r d e n . 

Einige W o c h e n w a r e n vergangen, 
als die Anglermannschaft an e inem 
Sonntagnachmittag wieder e inmal 
an Siegfrieds See angelte. U n d siehe 
da : W i e d e r u m k a m jener L a n d g e n ­
d a r m herbeigeradelt, der ihnen 
schon e inmal die F i s c h w a i d gründ­
l ich verleidet hatte. Siegfried ent­
deckte i h n a m anderen See-Ende als 
erster, z o g die A n g e l ein, n a h m eine 
Bierflasche u n d sprach: „Dem spiele 
ich jetzt einen Streich." D a n n w a r er 
aucn schon verschwunden. 

Der G e n d a r m k a m näher u n d be­
grüßte alle f reundl ich. Die Pachtpa­
piere w u r d e n nicht mehr erwähnt. 
Schließlich erkundigte er sich nach 
d e m Pächter, als aus der Feme kräfti­
ger Männergesang erscholl , der 
zweifel los aus Siegfrieds Kehle k a m . 
M a n deutete daher d e m G e n d a r m 
die Richtung, aus der Siegfrieds Ge­

M a r i a n n e F lachs : Bei Maldeuten (Pastell) 

sang erscholl , worauf er sich verab­
schiedete. 

E t w a 20 M i n u t e n mochten vergan-

fen sein, als der G e n d a r m zurück-
a m . Finster b l i ckend trug er Sieg­

frieds Angel rute u n d g i n g wort los an 
der übrigen Mannschaft vorbei . I h m 
folgte Siegfried mit hochrotem K o p f . 
Der G e n d a r m bestieg sein Fahrrad 
u n d fuhr d a v o n . Siegfried begann i n 
W o r t e n z u schimpfen, die keinesfalls 
druckfähig s i n d . 

Folgendes w a r geschehen: Sieg­
fr ied w a r an d e n Nachbarsee gelau­
fen, für den er keine Fischereierlaub­
nis besaß, hatte dort , u m d e n G e n ­
d a r m z u foppen, die Bierflasche an 
den A n g e l h a k e n gebunden u n d sie 
ins Wasser gehalten. Der G e n d a r m 
hatte zunächst auch i h n f reundl ich 
begrüßt, i h n d a n n gefragt, ob er auch 
diesen See gepachtet habe, was Sieg­
fried wahrheitsgemäß verneinte. 
A u c h die Frage, ob er d a n n für dieses 
Gewässer eine Angeler laubnis besä­
ße, verneinte Siegfried mit innerer 
G e n u g t u u n g . A u f die d a n n folgende 
Feststellung des Gendarms , daß das 
A n g e l n verbotswidr ig sei, hatte Sieg­
fried schon gewartet. M i t überlege­
nem Lächeln hatte er den G e n d a r m 
darauf hingewiesen, daß er gar nicht 
angle, sondern nur eine Flasche Bier 
kühlen wol le , da i h m das Wasser i m 
Nachbarsee kühler dünke als das in 
d e m v o n i h m gepachteten. Er hatte 
d a n n die Bierflasche emporziehen 
w o l l e n . Die war jedoch abgefallen, 
u n d Siegfried z o g die Schnur mit 
b lankem H a k e n aus d e m Wasser. 

A l l e seine Beteuerungen blieben 
fruchtlos. A u c h als er d u r c h das hier 
nicht tiefe Wasser watete u n d die Fla­
sche Bier z u m Vorschein brachte, 
w a r der G e n d a r m nicht z u besänfti­
gen. Erneut beschlagnahmte er Sieg­
frieds Angelrute u n d verließ ihn mit 
den Worten , daß i h m dieses M a l eine 
Anze ige sicher sei. 

Die A n z e i g e erfolgte prompt . Sie 
lautete z w a r nicht auf F ischwildere i , 
sondern wegen Aufenthaltes mit ge­
brauchsfähigem Fischereigerät a m 
fremden Fischwasser. Es gab einen 
Termin beim Amtsgericht in A l i e n ­
stein. Siegfried w u r d e freigespro­
chen u n d erhielt sein lang entbehrtes 
Angelgerät zurück. Er berichtete sei­
nen Angelkol legen später, daß der 
Richter nur gelacht hätte, als er er­
zählte, w i e er versucht hatte, den 
Dorfgendarm zu foppen. 

„Warum tust d u es?" fragte er 
dann . 

„Es ist sonst n i e m a n d hier, der es 
pflegen könnte. Die Fami l ie ist aus­
gestorben bis auf einen Sohn. A b e r 
der g i n g v o r zehn Jahren i n die F r e m ­
de u n d ist nie mehr zurückgekehrt. 
Es ist das einzige G r a b , das hier nie­
m a n d e m gehört. D a habe ich es ge­
n o m m e n ; ich habe sonst ke ins" , be­
kannte die Lieschen. U n d sie w i r k t e 
etwas traurig bei den letzten Wor ten . 
D e n K o p f , v o n d e m z w e i dicke g o l d ­
b londe Zöpfe über die miederge­
schürzte Jungmädchenbrust fielen, 
hatte sie tief geneigt. Viel le icht w a r 
dies der M o m e n t , i n d e m sie sich z u m 
erstenmal al le in u n d verlassen vor­
k a m . Jedenfalls fühlte sie sich v o n 
diesem A u g e n b l i c k an w i e aus einer 
bis d a h i n währenden Lethargie er­
wacht. 

Der Fremde w a r , nachdem er e in 
paar lobende, innige Worte an sie 
gerichtet hatte, gegangen. A b e r i n 
der Lieschen blieb v o n dieser Begeg­
n u n g her eine ihr unerklärliche, son­
derbare U n r u h e zurück. Die hielt an 
u n d w a r auch noch d a , als sie d e n 
Friedhof längst verlassen hatte. Ver ­
ständlich fand sie das bei a l l ihrem 
H i n - u n d Hers innen nicht. K l a r w a r 
ihr n u r eins, daß sie d e n Kantors kein 
W o r t v o n dieser Begegnung erzählen 
würde. U n d dabei ließ sie es auch. 
O b w o h l ihr das Gesicht jenes Frem­
d e n seit der Begegnung i m m e r u n d 
überall v o r A u g e n stand. Gle ichze i ­
tig beschäftigte sie auch stets die Fra­
ge, wer dieser Unbekannte w o h l war . 
Das aber sollte noch lange e in Rätsel 
für sie bleiben. 

E i n gutes Jahr später, an ihrem 
siebzehnten Geburtstag, gab es je­
doch eine Überraschung für sie, die 
ihr das Blut i n die W a n g e n trieb. D a 
überreichte der H e r r Kantor ihr ein 
Päckchen, das, w i e er sagte, e in U n ­
bekannter für sie abgegeben hätte. 
Lieschen n a h m es entgegen, ohne 
eine Frage z u stellen oder i rgend et­
was d a z u z u sagen. A l l e r d i n g s fiel 
ihr auch nicht auf, daß der H e r r K a n ­
tor nichts weiter d a z u äußerte. Z u 
sehr w a r sie erfüllt v o n der Freude 

des A u g e n b l i c k s . Ihr w a r sogleich 
klar , v o n w e m das Päckchen s tamm­
te. U n d es beschl ich sie e in Glücksge­
fühl, w i e ihr junges H e r z es nie z u v o r 
erfahren hatte. Sie t r u g das Päckchen 
i n ihr Z i m m e r . U n d das A u s p a c k e n 
g l i ch e inem kle inen Z e r e m o n i e l l . 

Das erste, was Lieschen i n d e m 
Päckchen fand , w a r e in Brief. E i n 
Brief an sie persönlich! Der erste in 
i h r e m jungen Leben! Schon mit die­
ser Tatsache vermochte sie k a u m fer­
t ig z u w e r d e n , u n d d a n n n o c h a l l die 
l ieben Worte , d ie der Brief enthielt! -
N u r a l l z u d eu t l i c h erkannte sie, daß 
dies ke in Brief schlechthin w a r , son­
d e r n e in ganz zarter, u n a u f d r i n g l i ­
cher Liebesbrief. 

U n d d a n n k a m d a n o c h e in Tage­
b u c h z u m Vorsche in . E i n w u n d e r ­
schönes, ledergebundenes, ver­
schließbares Tagebuch. K o n n t e ein 
M e n s c h glücklicher sein, als sie es i m 
A u g e n b l i c k w a r , so fragte sie sich. 
A b e r - wer w a r es, d e m sie dieses 
Glück verdankte? Das g i n g aus d e m 
Brief nicht hervor , u n d sie erfuhrt es 
auch i n der folgenden Zei t nicht. E i n 
volles weiteres Jahr sollte vergehen, 
ehe sich das G e h e i m n i s e n d l i c h lüfte­
te. U n d das w a r a n Lieschens acht­
zehntem Geburtstag. D a k a m der 
Unbekannte persönlich z u d e n K a n ­
tors, u n d er hielt an diesem T a g u m 
Lieschens H a n d an. 

Z u Lieschens Freude u n d Erstau­
nen w i l l i g t e m a n auch ohne weiteres 
ein. Das w i e d e r u m tat m a n , w e i l die­
ser „Fremde" gar k e i n Fremder war . 
Er War der S o h n jener M u t t e r , deren 
G r a b d ie Lieschen jahrelang so liebe­
v o l l gepflegt hatte. 

F e m der H e i m a t w a r er z u W o h l ­
stand u n d A n s e h e n g e k o m m e n . E i ­
nes Tages aber hatte i h n eine unst i l l ­
bare Sehnsucht z u m G r a b der Mutter 
gezogen. So w a r er g e k o m m e n , u m 
seinen inneren Fr ieden z u finden, 
w i e er später erzählte. U n d dort , wo 
m a n die M u t t e r i n d ie E r d e senkte, 
hatte er nicht n u r ihr G r a b gefunden, 
sondern auch sein Lebensglück, die 
Lieschen. Z w a r mußte er auch nach 
seiner zwei ten H e i m k e h r ba ld wie­
der fort, aber jetzt n a h m er sich ein 
Stück H e i m a t mit : das Mädchen, auf 
das er so lange gewartet hatte. 

Das Lied der Muschel 
Von G E R T O. E. S A T T L E R 

Eine Muschel schenkte mir ein Fischer, 
als ich noch sehr jung an Jahren war, 
preßte ich die Muschel an die Ohren, 

hörte ich Geräusche, sonderbar. 

Omchen sagte, in der Muschel rausche 
eine alle Prußenmelotlie. 

wer sie hörte in der Zeit der Jugend, 
der vergißt sie auch im Aher nie. 

In der Schule hab' ich dann erfahren, 
auf der Welt ist vieles nur Physik, 

die Natur läßt eine Muschel rauschen, 
ob sie neu ist oder ob antik. 

Wenn mein Ohr nach über fünfzig Jahren 
sehnsuchtsvoll dem Lied der Muschel lauscht 

bin ich sicher, daß mit Vrge sängen 
auch die Ostsee in der Muschel rauscht 
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F ü r S i e g e l e s e n 

Bücher für die Seele 

Der S o m m e r 2000 hielt n u n 
w i r k l i c h nicht , w a s der K a ­

lender versprochen hatte. Z u ­
mindest i m N o r d e n s tanden 
mehr graue Tage auf d e m P r o ­
g r a m m der U r l a u b e r als ge­
wöhnlich. V i e l e w e r d e n aber 
erkannt haben, daß selbst so l ­
che trüben Tage i h r e n R e i z ha­
ben können. D i e Tage des N o r ­
dens haben* es a u c h Elsbeth 
K i e n z l e n angetan, d i e i n i h r e n 
meisterhaften A q u a r e l l e n d i e 
typische S t i m m u n g a n der 
n o r d d e u t s c h e n Küste eirtge-
fartgen hat. U n d so trägt d e n n 
a u c h e i n B u c h aus d e m Fre ibur -
ger E u l e n V e r l a g d e n Ti te l Tage 
des N o r d e n s , das jetzt i n z w e i ­
ter A u f l a g e erschienen ist (48 
Seiten m i t 40 A q u a r e l l e n , l a m i ­
nierter P a p p b a n d , 19,80 D M ) . 
Diese zarte Liebeserklärung an 
d i e Landschaf t des N o r d e n s 
w i r d u m r a h m t v o n s t i m ­
m u n g s v o l l e n Texten des be­
k a n n t e n Pfarrers D r . Jörg Z i n k . 
„Man m u ß das L i c h t sehen, das 
u m die D i n g e u n d i n d e n D i n ­
gen i s t " , schreibt er, u n d Els ­
beth K i e n z l e n hat das L i c h t ge­
sehen u n d für d ie Betrachter 
ihrer A q u a r e l l e e ingefangen. -
L i c h t u n d Schatten hat a u c h 
A n d r e a s A l b e r t gesehen, als er 
B ä u m e al ler A r t e n m i t d e m 
P i n s e l festhielt. B ä u m e s i n d 
wie B r ü d e r heißt das B u c h , das 
i n gleicher A u f m a c h u n g eben­
falls i m E u l e n V e r l a g erschien 
(48 Seiten m i t 22 F a r b b i l d e r n 
u n d Texten berühmter Dichter , 
24,80 D M ) . - Z w e i Bücher für 
d i e Seele. hm 

Wasser als Heilmittel 
Erinnerung an den „Wunderdoktor" Vinzenz Prießnitz aus Schlesien 

A ls ich den Nachlaß meiner alt ge­
wordenen Mutter durchsah, 

fand ich in einer Schublade Leinen­
stücke, einen langen Schal aus Schaf­
wol le u n d ein weiches, braunes, was­
serundurchlässiges Tuch, das M u t ­
ter „Guttapercha" nannte. Ich weiß 
nicht, woher diese Bezeichnung 
stammt. Aber Mutter benutzte sie 
oft, wenn sie v o n jenem dramati­
schen Geschehen erzählte, da ich, ein 
K i n d noch u n d zusammen mit ihr 
aus dem zerbombten H a m b u r g in 
die Lüneburger Heide evakuiert, 
schwer an einer Lungenentzündung 
erkrankt war. Der A r z t kam aus dem 
Nachbarort, aber M e d i z i n gab es 
nicht. D u r c h seine Vermit t lung be­
kam meine Mutter von einem Pfleger 
i m z u m Lazarett umfunktionierten 
Schulhaus jenes Stück „Gutta­
percha". 

Uber die V e r w e n d u n g der Tücher 
u n d die wundersame Heimkraft ei­
ner Schwitzkur hatte meine Mutter 
vermerkt: „Die Brust des Kranken 
mit einem in kaltes Wasser getauch­
ten, ausgewrungenen Leinenruch 
glatt u m w i c k e l n , darüber Gutta­
percha geben u n d den wollenen 
Schal. G u t zugedeckt muß der Pati­
ent schwitzen. Den Umschlag alle 
z w e i Stunden erneuern." 

Ich habe selbst keine Erinnerung 
mehr an die Höllenqual der Schwitz­
kur, durch die ich gesundete. Meine 
Mutter hat w o h l später mehr über 
diese Behandlungsmethode lesen 
können. Jedenfalls hat sie einige Z e i ­
tungsausschnitte, in denen nach 1950 
über den „Wunderdoktor" V inzenz 
Prießnitz berichtet wurde , aufbe­
wahrt. 

M i r ist bekannt, daß es heute wirk ­
same Medikamente gegen eine noch 
immer gefährliche Lungenentzün­
d u n g gibt. Ich meine, es lohnt den­
noch ein Rückblick auf das Leben 
und W i r k e n des Wasserheilers, der 
nie die M e d i z i n aus Lehrbüchern 
studierte, sondern seine Heilkunst 
allein seiner guten Beobachtungsga­
be u n d seinem ausgezeichneten Ge­
dächtnis verdankte. 

Der am 4. Oktober 1799 z u Gräfen-
berg in Schlesien geborene Vinzenz 
Prießnitz starb daselbst am 28. N o ­
vember 1851. Er hinterließ eine fein­
sinnige Frau, einen Sohn und sechs 
Töchter, die er in seinem Testament 
mit den Anwendungsstätten (Bade­
häuser, Baracken, in denen die Pati­
enten wohnten, und ein Kurheim) 
bedachte. 

A l l e Bediensteten, auch die, die in 
der Umgebung v o n Gräfenberg in 
ihren Häusern Badestuben einge­
richtet hatten u n d dort Patienten be­
treuten, waren v o n i h m selbst gut 
ausgebildet worden. In diesem Te­
stament ist auch Vinzenz Prießnitz' 
Verordnung z u lesen, seine Leiche z u 
sezieren. 

Damit wollte der viel gepriesene 
u n d oft geschmähte M a n n , der sich 
1829 wegen Kurpfuscherei z u ver­
antworten hatte u n d vier Tage Arrest 
bekam, z u dem aber ab 1830 jährlich 
u m die 2000 Patienten v o n weit her 
anreisten, u m sich durch seine „Was­
serkunst" kurieren z u lassen, sein 
Heilverfahren z u m Wohle der 
Menschheit vor den Angre i fem ret­
ten. 

M i t der Aufgabe der Untersu­
chung seines Leichnams w u r d e n eh­
renwerte, kritische Ärzte beauftragt. 
Sie attestierten, daß Vinzenz Prieß­
nitz an einer Entartung seiner Leber 
u n d Nieren verstorben war. Diese sei 
auf einen schweren Unfa l l zurückzu­
führen, den der Verstorbene in sei­
nem achtzehnten Lebensjahr erlitten 
habe, als die Pferde scheuten und der 
beladene Wagen den Verunglückten 
quetschte. Der herbeigerufene A r z t 
stellte innere Verletzungen u n d R i p ­

penbrüche fest. Er gab dem Verun­
glückten keine Überlebenschancen. 
M a n transportierte den jungen M a n n 
in sein Elternhaus und überließ ihn 
der Obhut seiner Mutter. 

Der Frau fiel ein, daß ihr Junge sich 
Jahre zuvor beim Holzstapeln den 
Daumen arg geklemmt hatte. Der 
Jüngling hatte sich selbst kuriert mit 
Waschungen in kaltem Wasser. Oft 
lief er z u m nahen Wasserfall i m W a l d 
und ließ den kalten Sprudel über sei­
ne H a n d laufen. Daran erinnerte sich 
bald auch der Schwerverunglückte 
wieder, als die Umschläge seiner 
Mutter bereits die Schmerzen gelin­
dert hatten. Die Behandlung wurde 
fortgesetzt, bis der Kranke wieder 
aufstehen und arbeiten konnte. Seit­
dem stand die Erkenntnis in dem 
jungen Bauernschädel fest: „Wasser 
heilt in manchen Fällen besser als 
M e d i z i n ! " 

Schon als Neunzehnjähriger konn­
te Prießnitz einen erkrankten Nach­
barn heilen. Bald sprachen sich seine 
Erfolge herum. Viele Patienten -
auch prominente - kamen nach Grä­
fenberg, u n d das elterliche Anwesen 
konnte die Kranken selbst in den 
Scheunen nicht mehr unterbringen. 
Nachbarn stellten Quartiere zur Ver­
fügung. Baracken wurden errichtet. 

Ehe der kaiserliche Hof den Ge­
priesenen zur Behandlung des 
schwerkranken Erzherzogs A n t o n 
u n d sieben Jahre später der Kaiserin 
Mutter nach W i e n kommen ließ, 
wurde eine Kommiss ion unter Füh­
rung des kaiserlichen Hofrates Dr . 
med. Baron Türkheim nach Gräfen­
berg geschickt, u m dort die Metho­
den des „Wunderdoktors" an Ort 
u n d Stelle z u begutachten. Im Jahre 
1838 wurde Vinzenz Prießnitz end­
l ich die behördliche Bewi l l igung zur 
Errichtung einer Bade- u n d K u r a n ­
stalt in Gräfenberg erteilt. Das große 
Kurhaus konnte gebaut werden. 
Dort soll noch i m Kriege ein W a n d ­
spruch verkündet haben: „Wenn 
man krank w i r d , denkt man an sein 
Leben, wenn man wieder gesund 
w i r d , an sein G e l d . " A n n e Bahrs 

^|: Schwarze Tonnen, gelbe Säcke 
Von A N N E M A R I E M E I E R - B E H R E N D T 

B a d e l e b e n d a m a l s : Um die Jahrhundertwende am Seesteg des Ostseebades 
Cranz , Foto Archiv 

Schamlos oder reizend? 
Das Badeleben im Wandel der Zeiten 

Die Sommerferien s ind n u n auch 
schon wieder „Schnee v o n ge­

stern", u n d die meisten Sonnen­
hungrigen werden ihre Badanzüge 
und -hosen bereits weggepackt ha­
ben, abgesehen vielleicht v o n denen, 
die noch eine Femreise i n die Sonne 
gebucht haben. V i e l ist es j a meist 
nicht, was man da an Badebeklei­
dung i m Schrank hat, zumindest was 
die Stoffmenge betrifft. Die moder­
nen Material ien aus Mikrofaser (ein 
Faden v o n 10 Ki lometern Länge 
wiegt nur ein Gramm!) machen die 
Badeanzüge u n d -hosen z u wahren 
Leichtgewichten. G a n z anders die 
Bademode unserer Groß- oder gar 
Urgoßeltern. Die mußten sich noch 
mit dicken Flanellgewändern ins 
kühle Naß stürzen. U n d ein Badean­
zug reichte bei weitem nicht aus. So 
brauchte die gepflegte Dame Ende 
des 19. Jahrhunderts gleich drei ver­
schiedene Badeanzüge: einen aus 
dunklem Flanell für kalte Tage, einen 

aus hellerem für mittlere Temperatu­
ren, einen aus leichtem Stoff für den 
Hochsommer. Wicht ig war es, daß 
alles sittsam verhüllt wurde . 

Nachzulesen sind amüsante und 
pikante Details der Bademoden und 
des Badelebens im Wandel der Zeiten 
in dem von Werner T i m m im H u s u m 
Verlag herausgegeben Buch Vom Ba­
dehemd zum B i k i n i (160 Seiten, 
zahlr. sw und farbige Abb. , 29,80 
D M ) . In kurzweiliger Form erzählt 
T i m m von den Badefreuden i m M i t ­
telalter, wo frau sich lediglich durch 
„ein schmales Tuch, mit Band u m den 
Hals getragen, nur die Vorderseite be­
deckend" verhüllte. Da ist der Bikini , 
der 1968 im Passauer städtischen Frei­
bad noch verboten war, geradezu ein 
züchtiges Bekleidungsstück. Eintei­
ler, Zweiteiler, Badekarren, Zwicke l ­
erlaß - alles hat Werner T i m m an­
schaulich geschildert, sehr zur Freude 
seiner Leser, denn: der nächste Som­
mer kommt bestimmt. S iS 

Lumpen, Knochen, Eisen und Pa-
piiiiieer", schallte es früher durch 

die Straßen und Gassen. Wann frü­
her? Na, früher eben, vor ein paar Jah­
ren, Jahrzehnten kann man vielleicht 
auch schon sagen, und wer möchte, 
kann behaupten, das war wohl im letz­
ten Jahrhundert. War es in dem Ort, in 
den es uns nach der Flucht, der Vertrei­
bung verschlagen hatte. Damals und 
dort nämlich zog ein Mann rufend und 
mit einer kleinen Glocke läutend mit 
seinem Pferdewagen durch das Städt­
chen. Wer ihn hörte und von ferne sah, 
etwas Altmaterial aufgetrieben hatte -
heute würde man 
von Wertstoffen 
sprechen -, eilte 
herbei, um seinen 
Schatz an den 
Mann zu bringen, 
um ein paar Pfen-
nige, ein paar Gro­
schen, nun ja, ein paar Dittchen zu 
empfangen. 

Wir Kinder freuten uns sehr, wenn 
der Handel gelang, war es auch noch so 
wenig, was wirpXr dieses zweifelhafte 
Geschäft hatten auftreiben können, 
tauschten in dieser hungrigen, an fast 
allem fehlenden Zeit den Fünfer oder 
den Zehner, die damals einen weit hö­
heren Wert als heutzutage im Jahre mit 
den vielen Nullen hatten, umgehend 
für ein Hefeteilchen oder für ein Tüt­
chen Brausepulver ein. 

Heute? Heute nun sammeln wir 
auch, obwohl kein Altwarenhändler 
mehr klingelnd und rufend vorüber­
zieht und uns keineswegs mehr für die 
sogenannten Wertstoße Zehner oder 
Dittchen in die Handgezählt werden. 

Zeitungen, Gläser, 
Kleidung, Schuhe -

ab in den Müll 

Wir haben grüne und schwarze Ton­
nen, gelbe Säcke, in die wir entspre­
chend der Verwertbarkeit unseren 
Müll sortieren. Knochen sind kein 
Wertstoff mehr, sie wandern mit Kar­
toffel-, Gemüse- und Obstschalen in 
die grüne Biotonne. In die gelben Säcke 
kommen Plastik- und Blechdosen und 
-deckel. Die schwarze Tonne wird mit 
dem übrigen Müll gefüllt, was oftmals 
eine recht fragwürdige Sache ist. Und 
dann, dann sind da noch die Zeitungen 
und die vielen Reklamesendungen, die 
leeren Flaschen und Gurken- und son­
stigen Gläser, die Kleider und die 

Schuhe, die wir 
nicht mehr tragen. 
Was damit? Die 
bringen wir in die 
an vielen Straßen­
ecken aufgestell­
ten Container und 
freuen uns, daß 

sich darüber, also über die Textilien, 
noch andere freuen und vielleicht da­
mit etwas anfangen können. 

Werden wir bezahlt für das aufwen­
dige Sortieren und Trennen, den 
Transport der ausgelesenen Zeitun­
gen, der abgetragenen Kleider, der lee­
ren Gläser in die verschiedenen Behäl­
ter? Nein, im Gegenteil, wir bezahlen 
auch noch dafür, nicht einmal zu 
knapp. Und wenn wir dann aus den 
Medien vernehmen müssen, daß ir­
gendwo irgendwer irgendwas groß­
räumig verschmutzt hat, kommt da 
nicht doch ein Gedanke, ein ganz klei­
ner nur, auf an jene Zeiten, als ein 
Pferdewagen durch die Straßen trap­
pelte, eine Glocke klingelte, eine Stim­
me rief: „Lumpen, Knochen, Eisen, 
Papier?" 

Die 
ostpreußische 
Familie 

Lewe Landslied, 
unsere Ostpreußische Familie ist i m ­
mer für Überraschungen gut. Nicht 
nur, was die positiven Antworten 
betrifft, die i m Augenblick alle Er­
wartungen überschreiten. Meine 
„Erfolgsmappe" ist so prall gefüllt, 
daß wieder eine Extra-Familie not­
wendig ist, u m auch nur annähernd 
die kleinen Freuden und großen 
Wunder z u schildern. Aber eine 
ganz, ganz große Überraschung muß 
ich hier weitergeben: Z u unserem 
Seminar „Die Ostpreußische Fami­
l ie" , das v o m 16. bis 19. Oktober i m 
Ostheim in Bad Pyrmont stattfindet, 
hat sich auch Erika Herzberg aus 
dem südwestafrikanischen Namib ia 
angemeldet. Oft haben w i r schon 
miteinander korrespondiert, kleine 
Wünsche w u r d e n von beiden Seiten 
erfüllt, nun werden w i r uns persön­
lich kennenlernen. Wenn das kein 
Engagement für unsere Ostpreußi­
sche Familie ist! Ich freue mich jeden­
falls riesig auf sie und alle anderen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer. 

Querbeet liefen mal wieder in der 
letzten Zeit die Fragen und Wün­
sche, bei Gedichten reichte die 
Wunschskala von „Ich in ein Preuße" 
bis z u „Tante Moalke ut G o l d a p " . 
Eine ganz ausgefallene Frage legte 
mir unsere „altgediente" Ostpreußin 
Eva Müller vor. Sie bekam von einem 
M u s e u m die Anfrage, wie in Ost­
preußen der „Vatertag" gefeiert 
wurde. N u n glaube ich, daß vor a l ­
lem auf dem Lande die Menschen am 
Himmelfahrtstag eher in die Kirche 
gingen oder in den katholischen Ge-

Penden, vor allem i m Ermland, an 
rozessionen teilnahmen, als daß die 

Männer solo auf Schinkentour zo­
gen. Es handelte sich ja schließlich 
nicht u m ein altes Brauchtum, son­
dern u m einen eher „niemodschen 
K r o a m " , aber an Kalabreser-behüte-
te, sehr fröhliche Männer jüngeren 
Alters auf geschmückten Leiterwa-

Pen kann ich mich doch erinnern, 
rage also: Wie und w o wurde i n 

Ostpreußen der „Vatertag" auf diese 
Weise gefeiert? Gibt es noch Fotos 
v o n und Berichte über Schinkentou­
ren tohuus in alten Friedenstagen? 
(Eva Müller, Grubenallee 24 in 22143 
Hamburg.) 

Das alte „grüne Lesebuch" unserer 
frühen Schulzeit ist mal wieder ge­
fragt. W i r haben es geliebt und aus 
i h m gelernt, damals in den Jahren 
1930 bis 1935. Elfriede Kaminsk i 
möchte damit einer Freundin aus al ­
ten Schultagen eine Freude z u m 80. 
Geburtstag machen. A m liebsten 
würde sie es erwerben, aber sie wäre 
auch schon über eine zeitweilige 
Ausleihe glücklich. (Elfriede K a m i n ­
ski , L i l ienweg 47 in 52222 Stolberg.) 

Unser Landsmann Konrad Janow-
ski , geboren i m Kreis Rößel und dort 
noch wohnhaft, sucht Bilder aus dem 
Heimatort seiner Familie. Der liegt 
allerdings i m Kreis Osterode und hieß 
Hirschberg. Er wünscht sich Kopien 
von Fotos und Berichten, damit er sei­
ne Familienchronik vervollständigen 
kann. (Konrad Janowski, Wies Wotka 
Rynskie, P L 11-440 Reszel.) 

A u c h Lucie K r z y z a n o w s k a - H o -
hensohn, geb. K le in , stammt aus dem 
Kreis Rößel wie auch aus dem Kreis 
Allenstein, und in einem Allenstei-
ner Altersheim lebt sie noch heute. 
Sie hat einen Wunsch, nicht für sich: 
sie sucht als liebevolle O m a Kinder­
kleidung für ihre Enkel und Urenkel . 
Es handelt sich u m zwei Mädchen i m 
Alter von 13 und 10 Jahren und zwei 
Jungen, acht und sechs Jahre alt. Den 
Wunsch hat sie schon i m Januar an 
einen Leser geschickt, mir wurde er 
aber erst jetzt übermittelt. D a der 
Winter vor der Türe steht, würde es 
sich w o h l in erster Linie u m warme 
K l e i d u n g handeln, die natürlich ge­
tragen sein kann, aber in einem guten 
Zustand ist. (Lucie Krzyzanowska , 
D o m Pomocy Spolecznej, u l . Falata 
N r . 23, P L 10-211 Olsztyn.) 

Eure 

R u t h Geede 
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M it seiner kompromißlosen 
H a l t u n g hatte er s i ch nicht 
n u r F r e u n d e gemacht . Je­

d o c h selbst seine G e g n e r räumen 
e i n , d a ß er e i n Streiter m i t o f fenem 
V i s i e r w a r : E r z b i s c h o f Johannes 
D y b a . E r umriß seinen S t a n d p u n k t 
e i n m a l so: „Ich suche n icht d i e A u s ­
e i n a n d e r s e t z u n g , aber i c h drücke 
m i c h a u c h nicht , w e n n es u m d i e 
A n e r k e n n u n g der göttl ichen G e ­
setze u n d zentrale kathol ische P o ­
s i t ionen geht . " D e r a m 23. J u l i ver­
storbene Bischof v o n F u l d a w u r d e 
1929 als S o h n eines Studienrates i n 
B e r l i n geboren. Diese H e r k u n f t 
dürfte se inen M u t t e r w i t z u n d seine 
Schlagfert igkei t entsche idend m i t -

feprägt haben. N o c h n i e m a l s i n 
er Geschichte des ka tho l i schen 

D e u t s c h l a n d d u r c h l i e f e i n Bischof 
eine derart abwechs lungsre iche 
L a u f b a h n . N a c h d e m A b i t u r s tu­
dierte D y b a zunächst Rechtswis ­
senschaften u n d p r o m o v i e r t e i n 
H e i d e l b e r g über d e n „Einfluß des 
Kr ieges auf d ie völkerrechtl ichen 
Ver t räge" . E r zählte z u d e n Grün­
d e r n des R inges C h r i s t l i c h - D e m o ­
krat ischer S tudenten ( R C D S ) . 

S c h o n v o r Abschluß seines j u r i ­
st ischen S t u d i u m s reifte i n i h m der 
Entschluß, Seelsorger z u w e r d e n . 
N a c h Abschluß seiner p h i l o s o p h i ­
schen u n d theologischen S t u d i e n 
w e i h t e i h n K a r d i n a l F r i n g s 1959 
z u m Priester . N a c h Kaplanstätig­
keit i n Köln u n d W u p p e r t a l schick­
te i h n der Kölner E r z b i s c h o f z u m 
S t u d i u m des Ki rchenrechts u n d 
z u m Besuch der Päpstl ichen D i p l o ­
m a t e n a k a d e m i e 1962 n a c h R o m , 
w o er d e n D o k t o r g r a d i m K i r c h e n -
recht e r w a r b . Anschl ießend trat er 
i n d e n Diens t des V a t i k a n s e i n , 
w u r d e zunächst M i t a r b e i t e r , d a n n 
Lei ter der A b t e i l u n g des Staatsse­
kretariats . 1979 w u r d e er z u m E r z ­
bischof u n d N u n t i u s i n m e h r e r e n 
wes ta f r ikan ischen Ländern er­
nannt . 

N a c h über 20jähriger Tätigkeit 
i m d i p l o m a t i s c h e n Dienst berief 
i h n Papst Johannes P a u l II. 1983 
z u m 16. Bischof v o n F u l d a . Sehr 

„Vor allem w i l l ich klar sein 
Ein Rückblick auf Erzbischof Johannes Dyba 

( 4 

Von P. LOTHAR GROPPE SJ 

E r z b i s c h o f J o h a n n e s D y b a , B i s c h o f v o n F u l d a (1929-2000) 

b a l d w u r d e E r z b i s c h o f D y b a w e i t 
über d i e G r e n z e n seiner Diözese 
h i n a u s w e g e n seiner oft u n b e q u e ­
m e n S t e l l u n g n a h m e n z u gesel l ­
schaf tspol i t i schen u n d i n n e r k i r c h ­
l i c h e n F r a g e n bekannt . Bereits be i 
se inem A m t s a n t r i t t erklärte er: 
„Meine S c h w i e r i g k e i t w i r d d a r i n 
bestehen, d a ß i c h v o r h a b e , i m w e ­
sent l ichen k l a r z u s e i n . " 

D e n M a s s e n m e d i e n galt er als 
unbelehrbarer H a r d l i n e r . Für 

„Spiege l " -Herausgeber A u g s t e i n 
w a r er e i n rotes T u c h . Für d iesen 
zählte D y b a neben d e m Paps t z u 
d e n „Kräf ten" , „die es i n e i n e m 
n e u e n K u l t u r k a m p f z u b e k ä m p f e n 
g i l t " . D a ß seine Botschaft a l ler ­
d i n g s v e r s t a n d e n w u r d e , geht 
s c h o n d a r a u s h e r v o r , d a ß i m Bis­
t u m F u l d a d i e K i r c h e n v o l l e r u n d 
d i e Z a h l der A u s t r i t t e e r h e b l i c h 
n i e d r i g e r ist als i n d e n Diözesen, 
d e r e n O b e r h i r t e n z u eher i r e n i -

schen Tönen ne igen . A l s e i n S P D -
P o l i t i k e r i m W a h l k a m p f e i n A n t i -
Dyba-Büchle in herausgab , sank 
d i e Z a h l der S P D - S t i m m e n d o r t u m 
30 Prozent . 

Besonders he f t ig reagierten w e i ­
te Te i le der Öffentl ichkeit , als E r z ­
b ischof D y b a i n d e n W e i h n a c h t s t a ­
gen 1988 z u m G e d e n k e n a n d i e 
H u n d e r t t a u s e n d e K i n d e r , d i e a l l ­
jährlich abgetr ieben w e r d e n , i n sei ­
ner Diözese d i e G l o c k e n läuten 
ließ. N o c h größer w a r d i e E m p ö ­
r u n g , als er d e n Sche in , der z u r 
z w a r r e c h t s w i d r i g e n , aber straf­
fre ien A b t r e i b u n g „berecht igt" , als 
„Tötungs l izenz" charakter is ierte . 
1994 ließ D y b a k e i n e „Tötungsl i ­
z e n z e n " i n s e i n e m B i s t u m m e h r 
ausste l len. D i e B e h a u p t u n g seiner 
G e g n e r , er lasse d i e F r a u e n i m 
St ich , w u r d e d u r c h d i e P r a x i s glän­
z e n d w i d e r l e g t : D i e Beratungsste l ­
len w u r d e n v e r m e h r t , u n d d i e Z a h l 
der F r a u e n , d i e i n i h n e n Rat u n d 
H i l f e suchten , s t ieg all jährlich k o n ­
t i n u i e r l i c h u m fünf Prozent , 1997 
sogar u m s ieben P r o z e n t . 

In s e i n e m „Wort des B i s c h o f s " 
v o m 5. F e b r u a r 1995 hieß es an läß­
l i c h der S c h u l d b e k e n n t n i s s e der 
P o l i t i k e r u n d M e d i e n l e u t e : „ W e n n 
i m m e r w i r s o l c h unse l iger G e ­
schichtstatsachen g e d e n k e n , s o l l ­
ten w i r u n s n i c h t d a m i t b e g n ü g e n , 
u n s e r e n V o r f a h r e n a n d i e Brust z u 
schlagen, s o n d e r n unsere eigene 
Z e i t u n d unser eigenes T u n i m 
L i c h t dieser Ere ignisse u n d E r f a h ­
r u n g e n b e d e n k e n . N i c h t für das , 
w a s v o r 500 Jahren i n A m e r i k a 
o d e r v o r 50 Jahren i n A u s c h w i t z 

geschah, w e r d e n w i r e i n m a l z u r 
echenschaft g e z o g e n , s o n d e r n für 

das , w a s w i r heute a n U n r e c h t z u ­

lassen. . . . W a s w e r d e n unsere 
N a c h k o m m e n über d i e G e n e r a t i o n 
e m p f i n d e n , d i e d a s erste M a l i n der 
G e s c h i c h t e d i e zut ie fs t r e c h t s w i d ­
r ige M a s s e n t ö t u n g u n g e b o r e n e r 
K i n d e r s traf fre i e rmögl i cht h a t ? " 

Seit 1990 b e k l e i d e t e D y b a zusätz­
l i c h das A m t des Mil i tärbischofs 
d e r B u n d e s w e h r . S e i n e v a n g e l i ­
scher A m t s b r u d e r , H a r t m u t L ö w e , 
sagte e i n m a l : „Gelegent l ich habe 
i c h Johannes D y b a , m e i n e n ka tho­
l i s c h e n K o l l e g e n i m A m t des M i l i ­
tärbischofs , bene idet . E r k o n n t e 
u n g e m e i n vo lks tüml ich se in , Z u ­
g a n g f i n d e n z u d e n H e r z e n d e r S o l ­
d a t e n . W i e er A n e k d o t e n erzählte 
u n d P o i n t e n setzte, m a c h t e i h m so 
le icht k e i n e r n a c h . L e b e n d i g u n d 
verständl ich p r e d i g e n k o n n t e er 
w i e n u r w e n i g e . U m i h n h e r u m 
w a r i m m e r L e b e n . D i e S o l d a t e n , 
a u c h v i e l e d e r h o h e n O f f i z i e r e , 
m o c h t e n seine k l a r e n U r t e i l e . W i e 
B i s c h o f D y b a ü b e r S c h w a n g e r ­
schaf t sabbruch , E h e u n d F a m i l i e 
redete, H o m o s e x u a l i t ä t v e r u r t e i l ­
te, chr i s t l i che W e r t e b e s c h w o r , das 
i m p o n i e r t e i h n e n . . . D a s E v a n g e l i ­
u m w i l l k e i n e l a u e n V e r t r e t e r sei­
ner W a h r h e i t . . . S e i n G l a u b e w a r 
n i c h t a n g e p a ß t o d e r v e r s c h ä m t . " 
U n b e i r r t vertrat er d i e e th ischen 
G r u n d s ä t z e des E v a n g e l i u m s u n d 
w e h r t e s i c h g e g e n a l le T e n d e n z e n , 
d i e z u e iner S c h w ä c h u n g unserer 
W e r t o r d n u n g führen. In d e r A u s ­
e i n a n d e r s e t z u n g u m d a s b e s c h ä ­
m e n d e „ S o l d a t e n - s i n d - M ö r d e r " -
U r t e i l w u ß t e n d i e S o l d a t e n i h n auf 
ihrer Seite. 

V i e l e unserer M i t b ü r g e r dürf ten 
d i e M e i n u n g eines e v a n g e l i s c h e n 
G e n e r a l s m i r g e g e n ü b e r te i len : 
„Seine S t i m m e w i r d u n s f e h l e n . " 

M it der H e r a u s g a b e des 
W i n t e r f a h r p l a n s beg innt 
a m 26. September 19/1 für 

d i e Deutsche B u n d e s b a h n eine 
neue E p o c h e . E r s t m a l s setzt sie d i e 
b r a n d n e u e n Interci ty-Züge - k u r z 
„ I C " genannt - e i n . A u c h für d i e 
H u n d e r t t a u s e n d e n v o n B a h n r e i ­
senden beginnt d a m i t eine neue 
Z e i t r e c h n u n g . In d e n zurückl ie­
g e n d e n 20 Janren hat s i ch das F l u g ­
z e u g z u m V e r k e h r s m i t t e l der Z u ­
k u n f t e n t w i c k e l t u n d d i e E i s e n ­
b a h n zurückgedrängt . D a s F l i e g e n 
w i r d , anders als das B a h n f a h r e n , 
i m m e r at trakt iver . Reisen m i t der 
B a h n s i n d häufig b e s c h w e r l i c h . 
D a s Streckennetz ist veraltet , d i e 
W a g g o n s u n b e q u e m , v ie le Z ü g e 
fahren m i t Verspätung. L a n g e v o r ­
be i s i n d d i e Z e i t e n , i n d e n e n d i e 
B a h n d i e deutschen Großstädte i n 
R e k o r d z e i t m i t d e n für ihre Ze i t 
m o d e r n s t e n F a h r z e u g e n v e r b u n ­
d e n hat. Es gel ingt ihr lange nicht , 
an diese V o r k r i e g s e r f o l g e a n z u ­
knüpfen. D a s F l u g z e u g dagegen 
bietet K o m f o r t u n d Service u n d 
gewährleistet k u r z e Reisezei ten, 
d i e v o r a l l e m für Geschäf tskunden 
at trakt iv s i n d . D e m schwerfäl l igen 
Beamtenapparat der D e u t s c h e n 
B u n d e s b a n n fehlt es lange a n der 
er forder l i chen Innovat ivkraf t , u m 
d e m F l u g v e r k e h r P a r o l i bieten z u 
können. 

M i t der Einführung des Intercity 
zeigt s ich d i e B u n d e s b a h n z u m er­
sten M a l als e in ernsthafter K o n ­
kurrent für d e n innerdeutschen 
F l u g v e r k e h r , d e n d i e L u f t h a n s a 
durchführt . A u f zunächst v ie r 
Strecken fahren d ie Intercity-Züge 
33 deutsche Städte an . D u r c h d e n 
Z w e i s t u n d e n t a k t bietet s ich d a m i t 
insbesondere auf K u r z s t r e c k e n 
eine vergle ichbare u n d v o r a l l e m 
kostengünst ige A l t e r n a t i v e z u m 
Fl iegen. Für d i e Deutsche B u n d e s ­
b a h n ist der I C a u c h e i n T e c h n o l o -
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Deutschland rückt enger zusammen 
Mit dem Intercity konnte die Bundesbahn an Vorkriegserfolge anknüpfen 
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g i e s p r u n g . D a s neue Bahnzei ta l ter 
er fordert eine völl ige N e u k o n z i -
p i e r u n g , d i e d i e P l a n e r u n d Inge­
n ieure der B a h n v o r neue H e r a u s ­
f o r d e r u n g e n stellt. H i e r z u zählen 
leistungsstärkere L o k o m o t i v e n , 
d i e eine S p i t z e n g e s c h w i n d i g k e i t 
v o n 160 S t u n d e n k i l o m e t e r erre i ­
chen können, u n d neue, für h o h e 
G e s c h w i n d i g k e i t e n ausgelegte ae­
r o d y n a m i s c h e E i senbahnwaggons . 
G a n z z u s c h w e i g e n v o n der not­
w e n d i g e n S icherhei ts technik 
d u r c h das E r f o r d e r n i s e iner ver ­
besserten S igna l technik u n d der 
Verstärkung des Gleisbettes . E i n e 
Fahrt m i t d e m Intercity ist z u Be­
g i n n n o c h e i n verg le i chsweise teu­
res Vergnügen, d e n n zunächst gibt 
es n u r eine K l a s s e . D i e Z i e l g r u p p e , 
d i e v o n d e m A n g e b o t angespro­
chen u n d angelockt w e r d e n s o l l , ist 
das große H e e r der Geschäfts leute . 
N a c h d e n V o r s t e l l u n g e n der B u n ­
d e s b a h n so l len dabe i n e u g e f o r m ­
te, b e q u e m e Sitze p r a k t i s c h jede 
gewünschte S i t z p o s i t i o n ermögl i ­
chen. A l s A l t e r n a t i v e z u d e n altbe­
kannten , sechs Personen P l a t z bie­
tenden A b t e i l e n so l len d a n e b e n 
neue G r o ß r a u m w a g g o n s das R e i ­
sen n o c h komfor tab ler u n d ange­
n e h m e r m a c h e n . 

D e r neue I n t e r c i t y - Z u g erfreut 
s ich schon b a l d regen Z u s p r u c h s , 
u n d das Streckenangebot w i r d des­
halb zügig ausgebaut. A u c h für d i e 
„Normalre i senden" w i r d der In­
tercity d u r c h Einführung einer z u ­

sätzl ichen Z w e i t e n K l a s s e f i n a n z i ­
e l l e r s c h w i n g l i c h . D e r Interci ty ent­
w i c k e l t s i ch d a m i t s c h o n b a l d z u 
e i n e m M a s s e n V e r k e h r s m i t t e l . V i e ­
le Städte s i n d je tz t , begünst igt 
d u r c h d e n Z w e i s t u n d e n t a k t , 
s chne l l u n d relat iv b e q u e m z u er­
re ichen. D e u t s c h l a n d rückt d a m i t 
i m w a h r s t e n S inne des W o r t e s e n ­
ger z u s a m m e n . 

D i e B u n d e s b a h n k a n n e i n e n E r ­
f o l g d r i n g e n d g e b r a u c h e n , hat i h r 
A n s e h e n i n der Öffentl ichkeit d o c h 
gerade i m Jahre 1971 besonders 
gel i t ten. D e n n d r e i s chwere Z u g k a ­
tas trophen m a c h e n das Jahr z u e i ­
n e m w a h r l i c h r a b e n s c h w a r z e n i n 
der deutschen E i s e n b a h n g e s c h i c h ­
te. 

A m 9. F e b r u a r 1971 entgle is t d e r 
T r a n s e u r o p a - E x p r e ß „ B a v a r i a " 
auf d e r Fahr t v o n M ü n c h e n n a c h 
Zür ich i n d e r N ä h e des B a h n h o f s 
v o n A i t r a n g i m Al lgäu u n d stürzt 
u m . Z u a l l e m U n g l ü c k k r a c h t k u r z 
d a r a u f e i n S c h i e n e n b u s i n d i e 
T r ü m m e r des T E E . D i e Z u g k a t a ­
s t r o p h e kostet 59 M e n s c h e n d a s 
L e b e n . D a b e i g i l t d e r T r a n s e u r o ­
p a - E x p r e ß b i s d a h i n a l l g e m e i n als 
e i n A u s h ä n g e s c h i l d für d e u t s c h e 
T e c h n i k u n d Zuver läss igkei t . I m 
J u l i desse lben Jahres k o m m t es z u 
z w e i w e i t e r e n s c h w e r e n Z u g u n ­
g lücken. Z u n ä c h s t s p r i n g t a m 21. 
Ju l i 1971 d e r „ S c h w e i z - E x p r e ß " 
k u r z v o r d e r E i n f a h r t i n d e n b a d i ­
schen B a h n h o f v o n R h e i n w e i l e r 

a u s d e n S c h i e n e n , s türzt d i e B ö ­
s c h u n g h i n u n t e r u n d zerstört e i n 
W o h n h aus . B e i d e m U n g l ü c k ster­
b e n 23 M e n s c h e n , u n d 120 R e i s e n ­
d e e r l e i d e n z u m T e i l s c h w e r e V e r ­
l e t z u n g e n . D e r U n f a l l ist a u f s tark 
ü b e r h ö h t e G e s c h w i n d i g k e i t z u ­
r ü c k z u f ü h r e n . E i n e W o c h e später 
führt e ine fehlerhaf te W e i c h e z u r 
E n t g l e i s u n g d e s „ A l p e n - E x p r e ß " 
n a h e B a d H e r s f e l d , w o b e i 20 P e r ­
s o n e n v e r l e t z t w e r d e n . D i e s e rät­
selhafte U n g l ü c k s s e r i e d e s Jahres 
1971 führt d e n V e r a n t w o r t l i c h e n 
d e u t l i c h v o r A u g e n , d a ß t r o t z a l l e r 
S i c h e r h e i t s v o r k e h r u n g e n n i c h t 
a l le U n w ä g b a r k e i t e n u n d Zufä l l e 
a u s g e s c h l o s s e n w e r d e n k ö n n e n . 
E i n g e w i s s e s R e s t r i s i k o b l e i b t 
z w a n g s l ä u f i g bes tehen . I m m e r 
h ö h e r e G e s c h w i n d i g k e i t e n , be­
d i n g t d u r c h d e n z u n e h m e n d e n 
K o n k u r r e n z - u n d Z e i t d r u c k , d ü r ­
fen j e d o c h k e i n e s f a l l s z u L a s t e n 
d e r S i c h e r h e i t g e h e n . D e r In terc i ty 
e r w e i s t s i c h aber als ä u ß e r s t s i che ­
res V e r k e h r s m i t t e l , d e s s e n W a r ­
t u n g , d e m G r u n d s a t z d e r D e u t ­
s c h e n B u n d e s b a h n e n t s p r e c h e n d , 
g r o ß e B e d e u t u n g z u k o m m t . T r a u ­
r ige E r f a h r u n g e n a u s j ü n g s t e r Z e i t 
z e i g e n j e d o c h , d a ß o f f e n b a r b e i 
d e m m i t t l e r w e i l e z u r D e u t s c h e n 
B a h n u m g e w a n d e l t e n U n t e r n e h ­
m e n , d a s s i c h selbst a ls „ U n t e r n e h ­
m e n Z u k u n f t " a n p r e i s t , n i c h t i m ­
m e r n a c h d ieser M a x i m e g e h a n ­
de l t w i r d . D i e s w i r d d e u t l i c h b e i 
d e r b i s l a n g s c h w e r s t e n E i s e n ­

b a h n k a t a s t r o p h e D e u t s c h l a n d s , 
d e m U n g l ü c k v o n E s c h e d e , b e i der 
d a s m o d e r n s t e F l a g g s c h i f f der 
B a h n , d e r H o c h g e s c h w i n d i g k e i t s ­
z u g I C E , en tg le i s t u n d m i t 200 
S t u n d e n k i l o m e t e r n g e g e n e ine Be­
t o n b r ü c k e fährt . D a s 101 M e n ­
s c h e n l e b e n f o r d e r n d e tragische 
Z u g u n g l ü c k ist a l l e m A n s c h e i n 
n a c h a u f p u r e S c h l a m p e r e i u n d 
K o s t e n e i n s p a r u n g b e i d e r B a h n 
z u r ü c k z u f ü h r e n . D i e P r i v a t i s i e ­
r u n g d e r B a h n , d i e e i n e n g n a d e n ­
l o s e n P e r s o n a l a b b a u u n d R a t i o n a ­
l i s i e r u n g e n n a c h s i c h g e z o g e n hat, 
f o r d e r t i n r e n P r e i s . E i n georoche-
n e r R a d r e i f e n ist o f f e n b a r Auslö­
ser d e r K a t a s t r o p h e g e w e s e n . Dies 
n ä h r t i n d e r B e v ö l k e r u n g berech­
t igte Z w e i f e l a n d e r technischen 
B e h e r r s c h b a r k e i t d e r b e i G e ­
s c h w i n d i g k e i t e n v o n ü b e r 200 
S t u n d e n k i l o m e t e r n a u f d i e Züge 
w i r k e n d e n g e w a l t i g e n Kräfte. 
A u c h d a s a l l e rneues te Parade­
p f e r d d e r d e u t s c h e n B a h n , d e r I C E 
d e r d r i t t e n G e n e r a t i o n , ist mit t ler ­
w e i l e w e g e n s e i n e r S e i t e n w i n d a n ­
fäl l igkeit i n s G e r e d e g e k o m m e n . 

U n g e a c h t e t d e r jüngsten T u r b u ­
l e n z e n d e r D e u t s c h e n B a h n ver­
r ichtet d e r Interc i ty fast dreißig 
Jahre n a c h se iner E in führung noch 
i m m e r b i s heute zuver läss ig seinen 
D i e n s t . D a s E r f o l g s m o d e l l w i r d 
w o h l auf lange Z e i t a u c h w e i t e r h i n 
e i n w i c h t i g e r B e s t a n d t e i l des ver­
k e h r s p o l i t i s c h e n K o n z e p t s der 
B a h n b l e i b e n . 
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Der Admiral und der Bär 
W a h l k a m p f - A u f t a k t z u d e n K ö n i g s b e r g e r G o u v e r n e u r s w a h l e n i m N o v e m b e r 

Im m e r näher rückt das W a h l d a ­
t u m für d i e Königsberger G o u ­
v e r n e u r s w a h l e n a m 5. N o v e m ­

ber. U n d s c h o n b e g i n n e n S o z i o l o ­
gen, P o l i t o l o g e n u n d d i e Bevölke­
r u n g , d i e mögl ichen K a n d i d a t e n 
u n d ihre j ewei l igen C h a n c e n öf­
fentl ich z u d i s k u t i e r e n . Für w i e 
w i c h t i g a u c h der russische Präsi­
dent W l a d i m i r P u t i n d i e k o m m e n ­
de W a h l hält, hat er d e u t l i c h ge­
macht, als er laut d e m Düsseldor­
fer „Handelsbla t t " erklärte, d a ß es 
dabei u m nicht w e n i g e r als u m d i e 
künftige strategische R o l l e der rus­
sischen E x k l a v e gehe, d i e v o r a u s ­
s icht l ich i n w e n i g e n Jahren k o m ­
plett v o n EU-Staa ten u m g e b e n 
sein w e r d e . 

D e n n o c h dar f diese Einschät­
z u n g n icht d e n B l i c k dafür verstel ­
len, daß s i ch , w e n n es n a c h P u t i n 
geht, d i e p o l i t i s c h e n K o m p e t e n z e n 
wei ter zentra l i s ieren u n d d a m i t 
v o n Königsberg w e g e n t w i c k e l n 
w e r d e n . D i e R e g i o n a l p o l i t i k des 
russ ischen Präsidenten vermit te l t 
d e n p o l i t i s c h e n Beobachtern d e n 
E i n d r u c k , d a ß das Königsberger 
Gebiet m e h r a n d i e neue Großregi­
o n „ N o r d w e s t " m i t St. Petersburg 
als Z e n t r u m a n g e b u n d e n w e r d e n 
w i r d . D a s heißt: vieles , w a s bisher 
k o m m u n a l p o l i t i s c h v o r O r t be­
schlossen w u r d e , w i r d künftig a n 
der N e w a entschieden w e r d e n 
u n d nicht m e h r a m Pregel . Das ist 
n icht n u r der a l l g e m e i n als i n k o m ­
petent e m p f u n d e n e n P o l i t i k des 
b i s h e r i g e n Königsberger G o u v e r ­
neurs , L e o n i d G o r b e n k o , z u z u ­
schreiben, der es nicht vermochte , 
aus d e n b isher igen wir t schaf t l i ­
chen Sonderrechten der Z o n e eine 
w i e a u c h i m m e r geartete w i r t ­
schaft l iche Aufwärtsentwicklung 
z u gestalten, s o n d e r n a u c h der a l l ­
g e m e i n e n P o l i t i k P u t i n s , d ie M a c h t 
der k l e i n e n „Provinzfürsten" ent­
sch ieden z u beschränken. 

Erste Einschätzungen der W a h l ­
chancen der e i n z e l n e n W a h l k a n d i ­
daten v o n V i k t o r T i t o w i n der Kö­
nigsberger russ i schsprach igen T a ­
gesze i tung „Kaliningradskaja P r a -
w d a " , n a c h der der amt ierende 
G o u v e r n e u r L e o n i d G o r b e n k o die 
besten C h a n c e n auf eine W i e d e r ­
w a h l habe, s i n d n icht m e h r a k t u e l l . 
G o r b e n k o s ebenso autoritäre, 
sprunghaf te w i e u n d u r c h s i c h t i g e 
P o l i t i k h a b e n bisher breitgestreute 
Invest i t ionen v e r h i n d e r t . D i e H i n ­
tergründe seiner versuchten V e r ­
kaufsakt ionen v o n v o r e i n i g e n 
M o n a t e n , als er versuchte , das w e ­
nige „Tafels i lber" der R e g i o n a n 
ein dubioses ausländisches F i r ­
m e n k o n s o r t i u m z u verscherbe ln 
(Das Ostpreußenblatt berichtete), 
hat seine Glaubwürdigke i t eben­
falls n icht erhöht . 

E r sei v o n l iebediener ischen U n ­
tergebenen umlager t , d i e m i t al ler 
M ü h e versuchten , e i n pos i t ives 
B i l d v o n i h m i n der Stadt z u ver­
breiten, heißt es. D o c h das ist ke ine 
leichte A u f g a b e . G o r b e n k o , so w i l l 
es se in se lbstgewähltes S y m b o l , er­
scheint i m W a h l k a m p f i n Gestalt 
eines pflügenden Bären (der Bär 
steht für Männlichkeit i m russi ­
schen Märchen) , d e m bellende 
H u n d e gegenüberstehen. Das B i l d , 
eine A n s p i e l u n g auf d ie Nähe z u r 
proput inschen Parte i „ Jed ins two" 
(Einheit) u n d der O p p o s i t i o n i n 
Gestalt der H u n d e sei jedoch falsch: 
Der Bär trat i m russischen Märchen 
niemals als A c k e r b a u e r auf. 

Die P o l i t i k - o d e r besser gesagt 
ihr Fehlen - des a m t i e r e n d e n G o u ­
verneurs z u ana lys ie ren sei e ine 

e r m ü d e n d e u n d l a n g w e i l i g e A u f ­
gabe, sagen d i e Po l i to logen . G o r ­
benkos W a h l k a m p f m a s c h i n e habe 
fakt isch a l l d i e Jahre nicht aufge­
hört z u laufen. Das Wesent l iche , 
w a s seit Herbs t 1996 i m Königsber­
ger Regierungsgebäude geschehe, 
sei, d e n M e n s c h e n „Sand i n d i e 
A u g e n z u s t reuen" , so d i e „Ka­
l in ingradska ja P r a w d a " . 

M e i n u n g s u m f r a g e n belegen seit 
W o c h e n , daß das Verhältnis z w i ­
schen Z u s t i m m u n g u n d A b l e h ­
n u n g i n der Bevölkerung, w a s d ie 
P o l i t i k G o r b e n k o s angeht, i n z w i ­
schen d e u t l i c h z u r A b l e h n u n g h i n 
tendiert . V o n D u t z e n d e n mögli­
cher K a n d i d a t e n erhielt er i n U m ­
fragen d i e meisten z u vergeben­
d e n N e g a t i v p u n k t e . D ies sei z w a r 
k e i n opt imist i sches Ergebnis , je­
d o c h dürfe m a n nicht vergessen, 
daß er n o c h d i e H e b e l d e r M a c h t i n 
se inen Händen halte, so d i e D e m o ­
s k o p e n . Darüber h inaus verfüge er 
über erhebl iche G e l d s u m m e n u n d 
e inen mächt igen P r o p a g a n d a a p ­
parat , für dessen Z u s a m m e n s e t ­
z u n g u n d Förderung er beachtl i ­
che A n s t r e n g u n g e n u n t e r n o m ­
m e n habe. A l l e s i n a l l e m e i n R u n d ­
u m p r o g r a m m , das L e o n i d G o r ­
benko , der seine meisten Anhän­
ger i n d e n ländlichen Gebie ten be­
sitzt, z u n e u e m A u f t r i e b verhe l fen 
könnte. Seine po l i t i schen u n d so­
z i a l e n Möglichkeiten seien jedoch 
sehr begrenzt , d a s ich bereits alle 
po l i t i schen Größen der R e g i o n v o n 
d e m amt ierenden G o u v e r n e u r ab­
g e w a n d t hätten. Dies schlage s ich 
auf d i e Beliebtheit des G o u v e r ­
neurs nieder . Neueste U m f r a g e n 
sehen G o r b e n k o i m m e r wei ter i m 
M e i n u n g s t i e f . Sie geben i h m gera­
de e i n m a l 13 Prozent . N a c h diesen 
E r h e b u n g e n w o l l e n 58 Prozent der 
Bevölkerung nicht , daß er w i e d e r ­
gewählt w i r d . D i e K o n k u r r e n z 
G o r b e n k o s hat zule tz t derart zuge­
legt, daß e i n V e r b l e i b des b i sher i ­
gen G o u v e r n e u r s i n der Tat als 
z i e m l i c h u n w a h r s c h e i n l i c h gi l t . 

A u c h angesehene K o m m u n i s t e n 
haben s ich v o m G o u v e r n e u r abge­
w a n d t . Desha lb sei z u befürchten, 
so d i e D e m o s k o p e n weiter , daß 
G o r b e n k o s ich d a z u verle i ten las­
sen könnte , s i ch radika ler u n d n a ­
t ional ist ischer Kräfte z u m Z w e c k e 
seines Machterhal tes z u bedienen. 
Es bleibe jedoch f ragl ich , ob sein 
pol i t i scher N i h i l i s m u s so w e i t 
gehe, daß er m i t i h n e n i n V e r h a n d ­
l u n g e n trete. U n t e r führenden In­
d u s t r i e l l e n hätten d i e Ergebnisse 
v o n G o r b e n k o s P o l i t i k a u c h d ie 
letzten Anhänger vergraul t . E b e n ­
so sehe es i n ländlichen G e g e n d e n 
aus. G e r a d e deshalb sei G o r b e n k o 
g e z w u n g e n , i n d e n Dörfern beson­
ders für seine P o l i t i k z u w e r b e n . 
Seine W a h l p r o p a g a n d i s t e n hätten 
s ich rechtzei t ig u m Werktät ige ge­
kümmert , d i e m i t d e m Eifer N e u ­
bekehrter i h r e m H e r r n d ienten . Sie 
agierten so, als gäbe es keine A l t e r ­
nat ive z u G o r b e n k o . 

Für d ie genannten K o m m u n i ­
sten k a n d i d i e r t der A b g e o r d n e t e 
der S taatsduma, W l a d i m i r N i k i t i n , 
der s o w o h l über pol i t i schen W e i t ­
b l i ck als a u c h über d i e Fähigkeit z u 
p o l i t i s c h e m D e n k e n verfüge. A l ­
lerdings hege er d i e spezie l le A b ­
sicht, das Gebiet z u isol ieren. H i n ­
ter se inem Patr io t i smus verbergen 
s ich nat ional ist ische T e n d e n z e n . 
D e n n o c h w u r d e er bereits z u m 
z w e i t e n M a l e i n d i e Staatsduma 
gewählt u n d könne e i n potent ie l ­
ler N a c h f o l g e r G o r b e n k o s w e r d e n . 
Beobachter m e i n e n , daß N i k i t i n 
m i t d e m i m A m t b e f i n d l i c h e n 

Königsberg : Haus der Räte 

G o u v e n e u r g e h e i m g e h a l t e n e , 
enge V e r b i n d u n g e n habe. L a u t e i ­
ner U m f r a g e der Königsberger So­
z i o l o g e n v o m J u n i dieses Jahres 
hätte W l a d i m i r N i k i t i n L e o n i d 
G o r b e n k o überholt , w e n n a m dar­
auf fo lgenden T a g W a h l e n gewe­
sen wären. D i e U m f r a g e n räumen 
a u c h N i k i t i n n icht m e h r als elf P r o ­
zent e in . E i n Beliebtheitswert , der 
seit W o c h e n einigermaßen stabil 
erscheint. W e n n er s ich entschlie­
ßen sollte, i r g e n d w a n n d o c h G o r ­
benko z u unterstützen, d a n n hätte 
dieser m i t 24 Prozent tasächlich 
eine C h a n c e gegen seinen gefähr­
l ichsten R i v a l e n , d e m K o m m a n ­
d e u r der i n P i l l a u stationierten Ba l ­
t ischen Flotte, A d m i r a l W l a d i m i r 
Jegorow. 

Dieser gehört nämlich neben 
d e m A b g e o r d n e t e n i n der M o s ­
kauer Staatsduma W l a d i m i r N i ­
k i t i n u n d d e m Bürgermeister v o n 
Königsberg, Jurij S a w e n k o , z u d e n 
wicht igs ten der d r e i H e r a u s f o r d e ­
rer des derze i t igen G o u v e r n e u r s . 
Jegorow w i r d als der aussichts­
reichste G e g e n k a n d i d a t v o n d e n 
dre ien gehandelt . Er genießt nach 
der neuesten U m f r a g e d ie Z u s t i m ­
m u n g v o n i m m e r h i n 27 Prozent 
der Bevölkerung 'und steht d a m i t 
i n der Beliebtheitsskala m i t w e i ­
tem A b s t a n d a n der Spitze . Ihn, 
d e n Staatsdiener u n d Patr ioten, 
Strategen u n d D i p l o m a t e n , könn­
ten s o w o h l L i n k e als a u c h Rechte 
anerkennen. E r sei nicht i n ver­
dächtige k o m m e r z i e l l e Geschäfte 
verwicke l t , i h m w e r d e n keine p o l i ­
t ischen Sünden z u r Last gelegt. Je­
g o r o w , so w i r d kolport ier t , habe 
d e n G o u v e r n e u r s p o s t e n eigent­
l i c h nicht angestrebt. Ihn fülle sei­
ne soeben erst begonnene militäri­
sche Karr iere aus. W e n n er jetzt d i e 
E n t s c h e i d u n g treffen würde, z u 

k a n d i d i e r e n , seinen guten N a m e n 
aufs Sp ie l z u setzen, d a n n n u r i n 
d e m Bewußtsein seiner Verant ­
w o r t u n g für d ie R e g i o n . Sollte er 
d e m R u f i n d e m M o m e n t , i n d e m 
e i n M a n n seines Ranges gefordert 
sei, fo lgen, d a n n w e r d e der M y ­
thos v o n der „Unablösbarkei t" 
G o r b e n k o s vie l le icht e in E n d e f i n ­
den . 

A m 22. Ju l i hatte der Grün­
dungskongreß seiner Regionalbe­
w e g u n g „Sosdani je" (= „Schöp­
fung" ) stattgefunden, d ie wesent­
l iche Tei le der pol i t i schen u n d 
wir tschaf t l i chen El i te des Königs­
berger Gebiets vereinigte u n d die 
Jegorow als i h r e n S p i t z e n k a n d i d a ­
ten wählte . A l s P u t i n kürzlich Kö­
nigsberg u n d P i l l a u besuchte, ließ 
er Jegorow seine besondere A u f ­
m e r k s a m k e i t z u k o m m e n , wäh­
r e n d er G o r b e n k o gefl issentl ich 
sowei t w i e möglich ignorierte (Das 
Ostpreußenblatt berichtete). Späte­
stens dieser Besuch hatte d e u t l i c h 
gemacht, daß M o s k a u Jegorow i m 
W a h l k a m p f unterstützen würde. 
D i e E r s e t z u n g G o r b e n k o s d u r c h 
Jegorow hätte für P u t i n d e n maß­
gebl ichen V o r t e i l , daß er be i der 
landeswei ten U m g e s t a l t u n g der 
G o u v e r n e u r s k o m p e t e n z e n e inen 
Parteigänger m e h r auf seiner Seite 
hätte. 

N o c h i m M a i galt Jegorow als 
chancenloser Außenseiter i m 
K a m p f u m d i e N a c h f o l g e G o r b e n ­
kos, der Königsberger Bürgermei­
ster Jurij S a w e n k o führte d a m a l s 
n o c h d ie M e i n u n g s u m f r a g e n an. 
I n z w i s c h e n hat s ich das B i l d u m ­
gekehrt. S a w e n k o ist jung , ener­
gisch, ambit ionier t . Diese E i g e n ­
schaften hatten s ich a l lerdings erst 
nach d e m T o d seines Vorgängers 
Jurij K o s c h e m j a k i n gezeigt, d e n n 
bis z u dieser Ze i t habe S a w e n k o 

s ich eher i m H i n t e r g r u n d gehal­
ten. Sawenkos gute Bez iehungen 
z u m Presseamt, seine Unterstüt­
z u n g seitens der Geschäftswelt 
hatten seine Popularität erhöht. 
L e d i g l i c h d ie Tariferhöhungen für 
k o m m u n a l e Dienste , d ie er so lan­
ge w i e möglich hinausgezögert 
habe u n d die jetzt - k u r z v o r der 
W a h l - d ie Städter m i t aller Härte 
trafen, konnten dieses posi t ive 
B i l d ernsthaft verändern u n d Ent­
täuschung u n d Gereizthei t gegen 
d e n jungen Bewerber u m d e n G o u ­
verneursposten hervorrufen . A l l e s 
i n a l l e m gi l t er z w a r als tüchtiger 
V e r w a l t u n g s m a n n , d o c h Rückhalt 
i n M o s k a u - u n d dies ist sein größ­
tes H i n d e r n i s - besitzt S a w e n k o 
k a u m . Sollte er s ich entschließen 
z u k a n d i d i e r e n , d a n n g i n g e n seine 
S t i m m e n w o h l auf K o s t e n v o n Je­
g o r o w u n d würden so möglicher­
weise G o r b e n k o d u r c h d ie H i n t e r ­
tür d o c h n o c h z u e inem W a h l s i e g 
verhel fen. 

E i n anderer Anwärter auf d e n 
Sessel des G o u v e r n e u r s könnte Ju­
rij S ine ln ik sein. Er tat s ich schon 
als Lei ter der „Ozean-Fischerei­
f lot te" hervor . I n z w i s c h e n leitet er 
d ie gesamte Fischwirtschaft des 
Landes . I h m eile, so die D e m o s k o ­
p e n , der R u f eines demokrat i schen 
u n d m o d e r n e n Vorgesetzten v o r ­
aus. D o c h i n geschäftl ichen K r e i ­
sen u n d be i der pol i t i schen El i te sei 
sein Bekannthei tsgrad z i e m l i c h 
ger ing . Se in W a h l k a m p f dürfe des­
halb v i e l m e h r Ze i t benötigen, als 
bis z u d e n W a h l e n verbl iebe. 
C h a n c e n w e r d e n i h m k a u m einge­
räumt. 

A l s weiterer möglicher K a n d i d a -
te w u r d e v o n der Presse der ehe­
mal ige G o u v e r n e u r u n d A m t s v o r ­
gänger G o r b e n k o s , Jurij M a t o t s c h -
k i n , gehandelt , der das Glück er­
neut herausfordern w o l l e . D o c h 
M a t o t s c h k i n sei k l u g u n d p r a g m a ­
tisch g e n u g , u m z u w i s s e n , daß er 
geringe C h a n c e n habe. Z w e i f e l s ­
ohne sei er einer der Po l i t iker m i t 
der höchsten Autorität i n der Reg i ­
o n , auf dessen W o r t M e n s c h e n u n ­
terschiedlichster C o u l e u r hören 
würden. Sein Schicksal sei es i n der 
Vergangenhei t gewesen, d i e V e r ­
a n t w o r t u n g für Fehler u n d Enttäu­
schungen während der umwäl­
z e n d e n R e f o r m p e r i o d e z u tragen. 
U m f r a g e n zufo lge habe sogar M a ­
totschkin i n z w i s c h e n bessere 
C h a n c e n als G o r b e n k o . 

D a s Mißtrauen der Bevölkerung 
gegnüber jedem der K a n d i d a t e n 
sei groß, so heißt es i n der örtlichen 
Presse. So sei m i t einer Protes twahl 
z u rechnen, d i e demjenigen K a n d i ­
daten d e n V o r z u g geben w e r d e , 
der d ie K o n s o l i d i e r u n g der insta­
b i l e n S i tuat ion, d ie s ich a u f g r u n d 
der Unfähigkeit G o r b e n k o s i m 
Gebiet entwicke l t habe, a m über­
zeugendsten verspreche u n d des­
sen R u f n o c h nicht d u r c h unseriöse 
pol i t ische Spiele beschmutzt sei. In 
d iesem Sinne habe es bis v o r k u r ­
z e m tatsächlich n i e m a n d e n gege­
ben, d e n m a n G o r b e n k o hätte ent­
gegenstellen können. 

W e r i m m e r schließlich a m 5. N o ­
vember neuer Königsberger G o u ­
verneur w i r d , eines ist sicher: D i e 
A n a l y s e der Z e i t u n g „Obschchaja 
G a s e t a " ist zwei fe l los zutre f fend, 
w e n n sie anmerkt : „Die Königs­
berger W a h l e n g e w i n n e n nat iona­
le B e d e u t u n g u n d haben s ich i n e i ­
nen Lackmustes t der pol i t i schen 
Befähigung des neuen Präsidenten 
v e r w a n d e l t . " 

M R K / W O N A / H B v S 
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zum 99. Geburtstag 
Boltz, Franz, aus Muschaken, Kreis 

Neidenburg, jetzt Waldweg 12, 
30916 Isernhagen, am 26. September 

Fl ick, Frieda, aus Fließdorf, Kreis Lyck, 
jetzt Johann-Sebastian-Bach-Straße 
51, 65428 Rüsselsheim, am 25. Sep­
tember 

zum 98. Geburtstag 
Ruck, Elisabeth, geb. Neumann, aus 

Groß Nuhr , Kreis Wehlau, jetzt 
Friedrich-Ludwig-Jahn-Straße 11, 
31157 Sarstedt, am 30. September 

zum 97. Geburtstag 
Schroeder, Emi l , aus Schwirgstein, 

Kreis Osterode, jetzt Hauptstraße 79, 
53804 M u c h , am 26. September 

zum 96. Geburtstag 
Januschkewitz, Emma, geb. Bomber, 

aus M i l l a u , Kreis Lyck, jetzt Dissauer 
Dorf Straße 25, bei Rebischke, 23617 
Stockelsdorf, am 27. September 

Pleb, Johanna, geb. Kröger, aus 
Königsberg-Rothenstein, Schwal-
benweg 58, jetzt Leipziger Straße 
95, 04430 Böhlitz-Ehrenberg, am 
18. September 

zum 95. Geburtstag 
Hoffmeister, Walter, aus Tapiau, Pa­

trouillenweg, Kreis Wehlau, jetzt 
Düsseldorfer Straße 91, 45481 Mül­
heim, am 30. September 

Jordan, Anna , aus Kreuzingen, Kreis 
Elchniederung, jetzt Friedrichstraße 
34,76437 Rastatt, am 26. September 

zum 94. Geburtstag 
Berkowsky, M i n n a , geb. K r u m m , aus 

Lampasch, Kreis Preußisch Eylau, 
jetzt Im Rosengarten 2 a, 55595 G u ­
tenberg, am 24. September 

Lau, Elise, geb. Winkler, aus Gauleden, 
Kreis Wehlau, jetzt Kastanienallee 
44,38102 Braunschweig, am 25.Sep-
tember 

Podehl , Ella, geb. Koch, aus Bürgers­
dorf, Kreis Wehlau, jetzt Z w i n g l i -
straße 21,23568 Lübeck, am 1. Okto­
ber 

Schmidt, Helene, aus Griesen, Kreis 
Treuburg, jetzt Im Ährenfeld 11 a, 
49124 Georgsmarienhütte, am 29. 
September 

Szybalski , Martha, geb. Sowa, aus 
Griesen, Kreis Treuburg, jetzt Möll-
hoven 81 a, 45357 Essen, am 27. Sep­
tember 

W i n o , Frieda, geb. Grabosch, aus Ja­
kobswalde, Kreis Orteisburg, jetzt 
Kelzerweg 11,34369 Hofgeismar, am 
26. September 

zum 93. Geburtstag 
Born, H e d w i g , geb. Dams, aus 

Rautersdorf, Kreis Elchniederung, 
jetzt Adam-von-Trott-Straße 12, 
36205 Sontra, am 27. September 

Dziedzi tz , Charlotte, aus Neumalken, 
Kreis Lyck, jetzt Z u m Johannesstift 7, 
ev. Altenzentrum, 42499 Hückeswa­
gen, am 25. September 

Siemoneit, Fritz Artur , aus Königs­
berg, Unterhaberberg 83, jetzt 
Grandauerstraße 20, 80997 Mün­
chen, am 1. Oktober 

zum 92. Geburtstag 
Fröse, Otto, Gutenfeld 11, jetzt Retzow-

straße 51, 12249 Berlin, am 27. Sep­
tember 

G r i m m , Helene, geb. Faak, aus K u k -
kerneese, Kreis Elchniederung, jetzt 
Geishalden weg 22, c/o Linden-
schmid, 73262 Reichenbach, am 
27. September 

König, Emi l , aus Gerwen, Kreis G u m -
binnen, jetzt Grasriete 74,49824 E m ­
lichheim, am 26. September 

Schmadtke, Margarete, aus Wehlau, 
Freiheit, jetzt Neustädter Straße 46, 
35066 Frankenberg, am 28. Septem­
ber 

Sender, Wi lhelm, aus Markshöfen, 
Kreis Orteisburg, jetzt Heinrich-
Funke-Straße 32, 44649 Herne, am 
26. September 

S iemund, Käte, geb. Bannert, aus A r -
gental, Kreis Elchniederung, jetzt E i ­
chendorf fweg 18, 71032 Böblingen, 
am 29. September 

zum 91. Geburtstag 
Dost, Hildegard, geb. Lübeck, aus Or-

telsburg und Forstamt Rehhof, Kreis 
Stuhm, jetzt Rollandstraße- 136, 
13089 Berlin, am 15. September 

Kro l l -Weyhe , Helene, geb. Meczulat, 
aus Nemmersdorf, Kreis G u m b i n -
nen, jetzt Osterstraße 32, 24850 
Schuby, am 25. September 

Mertinat , August , aus Schillfelde, 
Kreis Schloßberg, jetzt Kantstraße 5, 
14471 Potsdam, am 23. September 

zum 90. Geburtstag 
Bendik, Otto, aus Fließdorf, Kreis 

Lyck, jetzt Adelsfurter Straße 52, 
74629 Pfedelbach, am 28. September 

D o m , Auguste, geb. Wisotzki , aus Rei­
mannswalde, Kreis Treuburg, jetzt 
Colmar 14, 26939 Ovelgönne, am 
26. September 

Fuhrich, Heinz, aus Lyck, jetzt am 
Schacht 2, 66787 Wadgassen, am 
30. September 

Gau, Heinz, aus Königsberg-Rosenau, 
jetzt Königsberger Straße 4, 79787 
Lauchringen 2, am 25. September 

Grandidier, Urte von, geb. Sperber, 
aus Gerslinden, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt Marstall 10, 71634 Ludwigs­
burg, am 25. September 

Jeromin, Maria , aus Lindenort, Kreis 
Orteisburg, jetzt Mechtenbergerstra-
ße 168, 45884 Gelsenkirchen, am 
26. September 

Kretschmann, Bruno, aus Heiligen­
beil, Dietrich-Eckert-Straße (Frisör­
laden), jetzt Schlotthauerstraße 14, 
81541 München, am 19. August 

Kröhnert, Erich, aus Rauterskirch> 
Kreis Elchniederung, jetzt Barls­
kamp 78, 22549 Hamburg, am 
29. September 

Lerch, Minna , geb. M u r a w s k i , aus 
Waldrode, Kreis Orteisburg, jetzt 
Lähmann-Mühle, 95131 Schwarzen­
bach, am 25. September 

Lutzki, Walter, aus Altkirchen, Kreis 
Orteisburg, jetzt Arminerstraße 11 d , 
39576 Stendal, am 25. September 

Radek, Wilhelmine, geb. Gol lan, aus 
Rummau, Kreis Orteisburg, jetzt 
Drohmweg 19, 28844 Kirchweyhe, 
am 26. September 

Segadlo, Auguste, geb. Kompe, aus 
Königsberg, Gerlachstraße 96 e, jetzt 
Kirchenstraße 28,25597 Breitenberg, 
am 30. September 

Symanzik, Emma, geb. Schiwek, aus 
Strauchwitz, Kreis Orteisburg, jetzt 
Birkenweg 19, 48249 Dülmen-
Rorup, am 28. September 

Ungermann, Elma, aus Hanswalde, 
Kreis Wehlau, jetzt Linden weg 17, 
24340 Eckernförde, am 27. September 

Westphal, Lieselotte, geb. Wegner, 
verw. Zink, aus Kuckemeese, Kreis 
Elchniederung, jetzt Hermann-Han­
ker-Straße 17 a, 37083 Göttingen, am 
28. September 

zum 85. Geburtstag 
Böhm, Charlotte, geb. Jablonski, aus 

Passenheim, Kreis Örtelsburg, jetzt 
Oelbachstraße 19,44892 Bochum, am 
27. September 

Dombrowski, Gertrud, geb. Koslow-
ski , aus Reuß, Kreis Treuburg, jetzt 
Wilmersdorfer Straße 10, 38132 
Springe 

Konietzka, Auguste, geb. Sender, aus 
Passenheim, Kreis Örtelsburg, jetzt 
Alleestraße 1/3, 59955 H a m m , am 
28. September 

Maczeizik, Otto, aus Jürgenau, Kreis 
Lyck, jetzt Ostlandweg 12, 58285 
Gevelsberg, am 27. September 

Schäpe, Walter, aus Adamshausen, 
Kreis Gumbinnen, jetzt auf der Prinz 
25,44791 Bochum, am 27. September 

Schiemann, Magda, geb. Hel lwich , 
aus Paterswalde, Kreis Wehlau, am 
29. September 

Schulz, Charlotte, geb. Schulz, aus 
Schlitt, Kreis Allenstein, jetzt Hölty-
weg 17, 49082 Osnabrück, am 
25. September 

Hörfunk und Fernsehen 

Sonntag, 24. September, 9.20 Uhr , 
W D R 5: Alte und neue Heimat: Die 
Menschen zusammenführen (Von 
der Arbeit des Schlesischen Muse­
ums in Görlitz) 

Sonntag, 24. September, 14.15 Uhr , 
N3-Fernsehen: Rußland zu Fluß 
(Von St. Petersburg nach Moskau) 

Mittwoch, 27. September, 19.05 Uhr , 
Deutschlandradio Berlin: Wort-
Spiel: „Von Gott gerufen" (Deut­
sche siedeln nach Rumänien um) 

Mittwoch, 27. September, 23.05 Uhr , 
N3-Fernsehen: Die Mauer (6. Z u ­
sammenbruch und deutsche E i n ­
heit) 

Dienstag, 26. September, 22.15 Uhr , 
Z D F : Zeugen des Jahrhunderts 
(Zehn Jahre Einheit: Gespräch mit 
Altbundeskanzler Helmut Kohl) 

Sonnabend, 30. September, 22.15 
Uhr , WDR-Femsehen: Wer z u spät 
kommt - Das Politbüro erlebt die 
deutsche Revolution 

Sonntag, 1. Oktober, 9.20 Uhr , W D R 
5: Al te und neue Heimat: Pom-
mernland - nicht abgebrannt (Be­
such i m neuen Landesmuseum i n 
Greifswald) 

Sonntag, 1. Oktober, 12.35 U h r , N 3 -
Fernsehen: Ostpreußen versteppt 
(Von der Kornkammer z u m Brach­
land - Über das Leben russischer 
Landarbeiter) 

Seredszus, Helene, geb. Schwekutsch, 
aus Kle in Rogallen, Kreis Johannis­
burg, jetzt Schwalbenstraße 4,49152 
Bad Essen, am 29. September 

Warstat, Ruth, geb. Buchhorn, aus 
Kreuzingen, Kreis Elchniederung, 
jetzt Kampstraße 9, 24601 Wanken­
dorf, am 28. September 

zum 80. Geburtstag 
A m b o s , Meta, geb. Besmehn, aus 

Tawe, Kreis Elchniederung, jetzt 
Neuer Graben 10, 44139 Dortmund, 
am 29. September 

A p p e n o w i t z , Gustav, aus Amalienhof, 
Kreis Ebenrode, jetzt A m Park 10, 
24235 Wendtorf, b. Plön, am 26. Sep­
tember 

Bartkus, Erika, geb. Pentzek, verw. 
Borowy, aus Schareiken, Kreis Treu­
burg, Bonnenkamp 30, 48167 Mün­
ster, am 26. September 

Bendzko, Paul, aus Stettenbach, Kreis 
Lyck, jetzt A m H an g 9, 34260 K a u ­
fungen, am 28. September 

Brehm, Brigitte von, aus Lyck, jetzt 
Gartenstraße 4, 21784 Cadenberge, 
am 26. September 

Brzoska, Frieda, aus Augli t ten, Kreis 
Lyck, jetzt Jahnstraße 44, 49479 Ib­
benbüren, am 25. September 

Budweg, Traute, aus Selsen, Kreis 
Elchniederung, jetzt Fundstraße I I a , 
30161 Hannover, am 27. September 

Montag, 2. Oktober, 20.15 Uhr, 
3SAT-Fernsehen: Flucht in die 
Freiheit - Tausende DDR-Bürger 
flohen im Herbst 1989 in die Pra­
ger Botschaft (Reportage) 

Montag, 2. Oktober, 22.15 Uhr, 
SAT.T: Ich wollte Deutschlands 
Einheit (Sondersendung mit A l t ­
bundeskanzler Helmut Kohl) 

Montag, 2. Oktober, 22.45 Uhr, 
Bayerisches Femsehen: V o r 10 
Jahren: Der W e g z u m neuen 
Deutschland (Stimmungsbilder, 
Begegnungen u n d Erinnerungen 
z u m historischen Tag - unterwegs 
notiert) 

Dienstag, 3. Oktober, 12 Uhr, 
Deutschlandfunk: Festakt z u m 
Tag der Deutschen Einheit (Uber-
tragung aus der Semperoper in 
Dresden) 

Dienstag, 3. Oktober, 12 Uhr, ARD: 
Festakt z u m Tag der Deutschen 
Einheit (Übertragung aus der 
Semperoper i n Dresden) 

Dienstag, 3. Oktober, 13 U h r , WDR-
Fernsehen: Die verschwundene 
Armee (Drei Kapitel über die N V A 
der D D R ) 

Donnerstag, 5. Oktober, 21.45 Uhr, 
A R D : Sprung i n die Freiheit (Re­
portage über Conrad Schumann) 

Eschler, Margarete, aus Wehlau, Park­
straße, jetzt Möllnsche Straße 15, 
19246 Zarrentin, am 29. September 

Haas, Käthe, geb. Gr igo , aus Stosnau, 
Kreis Treuburg, jetzt Heinrich-
Höschler-Straße 59, 50226 Frechen, 
am 30. September 

H e i n r i c h , Gertrud, geb. Zehrt, aus 
Herdenau, Kreis Elchniederung, 
jetzt Fasanenweg 14,29439 Lüchow, 
am 28. September 

Kämmereit, Hertha, geb. Nikole i t , aus 
Blumenthal, Kreis Gerdauen, jetzt 
A m hohen Weg 7, 82288 Kottgeise­
ring, am 23. September 

Kal iebe , Gertrud, geb. Retat, aus Grün­
hof-Kippen, Kreis Elchniederung, 
jetzt Bronsartstraße 23, 30161 Han­
nover, am 28. September 

K r u s c h e w s k i , Eva, geb. K r e w a l d , aus 
Lyck, Kaiser-Wilhelm-Straße 99, 
jetzt A n der Flurscheid 10,61352 Bad 
H o m b u r g , am 26. September 

Lack, He l lmuth , aus Neukirch , Kreis 
Elchniederung, jetzt Theodor-
Heuss-Straße 5,31707 Bad Eilsen, am 
28. September 

Malessa , Lena, geb. Ki tzmann, aus 
Blendau, Kreis Gerdauen, jetzt Mün­
sterstraße 50, 48431 Rheine, am 
29. September 

M a t t e m , Gustav, Quednau, 4, jetzt 
Camminer Straße 5,53119 Bonn, am 
25. September 

Fortsetzung auf Seite 17 

• Ich bestelle 
persönlich • 

Das A b o erhält: 

Name, Vorname: _ 

Straße: 

Ich verschenke 
ein Abonnement 

Zahlungsart: 
• per Rechnung 

• Ich werbe einen 
neuen Abonnenten 

G r ü ß e von der Heimat 
B ö h m e n - O s t p r e u ß e n - Schlesien 

P L Z , Ort: 

Telefon: _ 

• jährlich • halbjährlich 
Inland 158,40 D M 79,20 D M 
Ausland 199,20 D M 99,60 D M 
Luftpost 277,20 D M 
Die Lieferung nach Übersee soll erfolgen 
• per Schiffssendung (Auslandspreis) 

• per Einzugsermächtigung 
(nur bei Konten in Deutschland) 

• vierteljährlich 
39,60 D M ***** 

• per Luftpost 

Das A b o hat geworben/verschenkt: 

Name, Vorname: 

Gültig ist der jeweils aktuelle Bezugspreis. 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr. 

Straße: 

B L Z : 

Bank: 

Kontonr.: 

P L Z , Ort: 

Telefon: 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: 

Als Dankeschön für die Vermittlung oder das Verschenken eines 
Jahresabos erhalten Sie Ihre persönliche Prämie. Außerdem werden 
Sie mit dieser Bestellung förderndes Mitglied der Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V. Für bestehende und eigene Abonnements oder 
Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird keine Prämie gewährt. 

Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann innerhalb von 7 Ta­
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußenblatt-Verlrieb, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Z u r Frist­
wahrung genügt die rechtzeitige Absendung. 

2. Unterschrift: 

O Für kuscheligc Herbstabende: 
h M J [ » . n i c , h t 9eme? Diese Getragenen Lieder, die so innig von 

einem erfüllten Leben erzählen. Auf dieser CD erklingen „Tief in dem 
Böhmerwald Mein Schlesieriand", „Land der dunklen Wälder", 
„s> is f-eierobnd und viele andere. Nur als CD erhältlich. 

Ä ! 8 H I J » n S 8 c h « n f ü r d , e
 W e r b u n 9 eines neuen Lesers 

sind für Sie außerdem Im Angebot: 
Praktische, große Wanduhr 
O Motiv: Elchschaufel mit 

„Ostpreußen lebt" 

Rustikaler Steinkrug, 0,5 Liter 
O mit Elchschaufel-Motiv 
O mit Königsberger Schloß 

Praktischer Reisewecker 
O Motiv: Elchschaufel mit 

„Ostpreußen lebt" 

O Buch „Reise 
durch Ostpreußen" 
Prächtige Bilder, aktuelle Texte 

Bestellschein einfach einsenden an: 
Das Ostpreußenblatt - Vertrieb 

Parkallee 84/86 20144 Hamburg 
Fax 040/41 40 08-51 
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L a n d s m a n n s c h a f t l i c h e A r b e i t 

Landesgruppe Berlin 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Te­
lefon (03 37 01) 5 76 56, Ha­
bichtweg 8,14979 Großbeeren, 
Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 23 00 53 51, Deutschland­
haus, Stresemannstraße 90, 
10963 Berlin 

So., 1. Oktober, Wehlau, 15 Uhr, Re­
staurant Bräustübl, Bessemerstraße 
84,12103 Berlin, Erntedankfest. 

So., 1. Oktober, Heilsberg, Rößel, 17 
Uhr, Konzert des Seniorenorchesters 
Steglitz in der Siemens-Villa in Lank­
witz, Calandrelli-/Ecke Gärtnerstra­
ße, Bus 180/186, Eintritt 10 DM. 

Fr., 6. Oktober, Schloßberg, Ebenrode, 
15 Uhr, Restaurant Zum alten Fritz, 
Lindenstraße 77,10969 Berlin, Ernte­
dankfest. 

Fr., 6. Oktober, Samland, Labiau, Kö­
nigsberg, 15 Uhr, Haus des Sports, 
Arcostraße 11-19,10587 Berlin, Ern­
tedankfest. 

So., 8. Oktober, Memel, 15 Uhr, Bürger­
treff S-Bahnhof, Lichterfelde/West, 
Hans-Sachs-Straße 4a, 12205 Berlin, 
Erntedankfest. 

So., 8. Oktober, Heiligenbeil, Lotzen, 
Preußisch Eylau, 15 Uhr, Neue und 
Jerusalemskirche, Lindenstraße 85, 
Kreuzberg, Erntedankfest. 

So., 8. Oktober, Rastenburg, 15 Uhr, 
Haus des Sports, Arcostraße 11-19, 
10587 Berlin, Erntedankfest. 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

LANDESGRUPPE 

Landsmannschaftlicher Heimat­
markt - Sonnabend, 7. Oktober, 
9.30 bis 16 Uhr, Heimatmarkt der 
ost- und mitteldeutschen Lands­
mannschaften auf dem Gerhart-
Hauptmann-Platz (vor dem Kauf­
haus Karstadt), Mönckebergstra-
ße, Hamburg. Die Teilnehmer er­
wartet ein reichhaltiges Angebot 
an heimatlichen Spezialitäten, Bü­
chern und Zeitschriften. Blasmu­
sik und Volkstanzgruppen sorgen 
zudem für Unterhaltung. Selbst­
verständlich ist auch die Landes­
gruppe wieder mit ihrem Ostpreu­
ßen-Stand vertreten. 

BEZIRKSGRUPPEN 
Farmsen-Walddörfer-Dienstag, 10. 

Oktober, 16 Uhr, Treffen im Vereinslo­
kals des Condor e. V., Bemer Heerweg 
188, 22159 Hamburg. Herr Ulrich 
spricht über die Pflegeversicherung. 

Harburg/Wilhelmsburg - Montag, 
25. September, 16.30 Uhr, Heimat­
abend unter dem Motto „Bunt sind 
schon die Wälder" im Gasthof Zur grü­
nen Tanne, Bremer Straße 307, Har­
burg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Elchniederung - Sonntag, 1. Okto­

ber, 15 Uhr, Erntedankfest in den ETV-
Stuben, Bundesstraße 96, Ecke Hohe 
Weide, Eimsbüttel (U-Bahn Christus­
kirche). Helga Bergner berichtet über 
Ernte und das Erntedankfest zu Hause. 
Es wird um eine Gabe für den Ernte­
tisch gebeten. Der Kostenbetrag liegt 
bei 3 DM. Gäste sind herzlich willkom­
men. - Sonnabend, 7. Oktober, Ost­
deutscher Heimatmarkt auf dem Ger-
hart-Hauptmann-Platz, Mönckeberg-
straße. Die Gruppe wird mit einem 
Stand vertreten sein, an dem Literatur 
und Heimatkarten erworben werden 
können. 

Heiligenbeil - Sonnabend, 30. Sep­
tember, 14.30 Uhr, Erntedankfest im 
Haus der Heimat, Vor dem Holstentor 
2. Gartenbesitzer werden um Spenden 
aus ihrem Garten für den Erntedank­
tisch gebeten. Kostenbeitrag 5 DM. 
Gäste sind herzlich willkommen. An­
meldung bitte bis 28. September bei 
Lm. K. Wien, Telefon 0 41 08/49 08 60 
(ab 18 Uhr). 

Insterburg - Freitag, 6. Oktober, 
14.30 Uhr, Monatstreff im Lokal Zur 
Postkutsche, Horner Landstraße 208. 
Das Treffen mit Liedern und Vorträgen 
steht unter dem Motto „Erntedank'. 

Osterode - Sonnabend, 14. Oktober, 
15 Uhr, heimatliche Emtedankfeier in 
den ETV-Stuben, Bundesstraße 96 I, 
Hamburg-Eimsbüttel, Nähe U-Bahn­

hof Schlump und Christuskirche. Nach 
der gemeinsamen Kaffeetafel spielt 
Christine Schmidt Lieder auf ihrer Flö­
te und begleitet die Anwesenden beim 
gemeinsamen Gesang. Spenden für 
den Erntetisch werden dankend entge­
gengenommen und mit der Tombola 
verlost. Jedes Los gewinnt. Der Eintritt 
beträgt 3 DM. Gäste sind herzlich will­
kommen. 

Preußisch Eylau - Sonnabend, 30. 
September, 14.30 Uhr, Treffen zum 
Erntedank im Haus der Heimat, Vor 
dem Holstentor 2 (U2-Haltestelle Mes­
sehallen). 

FRAUENGRUPPEN 
Bergedorf - Freitag, 22. September, 

15 Uhr, Erntefest mit Erntekaffee im 
Ludwig-Rosenberg-Ring 47 (Bahn-
ho0- Gäste sind herzlich willkommen. 

SALZBURGER VEREIN 
Treffen mit Diavortrag - Sonn­

abend, 7. Oktober, 13 Uhr, Treffen im 
Hotel St. Raphael, Adenauer Allee 41, 
zwischen Hamburg-Hauptbahnhof 
und S-Bahn Berliner Tor. Nach allge­
meinen Informationen folgt ein Dia­
vortrag von Lm. Kämpfert, Stockels­
dorf, zum Thema „Mit der Leica durch 
das südliche und nördliche Ostpreu­
ßen nach Königsberg". Stammbaum­
vorlagen und weiteres Vereinsinfor­
mationsmaterial sind vorhanden. 

LANDESGRUPPE WESTPREUSSEN 
Gedenkveranstaltung - Sonn­

abend, 23. September, 15.30 Uhr, Ge-
denkveranstaitung anläßlich des 80. 
Jahrestages der Volksabstimmung am 
11. Juli 1920 in Teilen Ost- und West-
preußens im Haus der Heimat, Vor 
dem Holstentor 2, 20356 Hamburg. 
Nach der gemeinsamen Kaffeetafel 
wird an die große Abstimmung an­
hand einer beeindruckenden Bilddo-
kumentation erinnert. Hans B. von So-
then, Journalist aus Hamburg, referiert 
zu diesem Thema. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors.: Günter Zdunnek, Post­
fach 12 58,71667 Marbach. Ge­
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

Freiburg - Sonnabend, 7. Oktober, 
15.30 Uhr, Treffen im Kolpinghaus, 
Freiburg. W. v. Keudell hält einen Vor­
trag zum Thema „Deutsch-polnische 
Geschichte als Vorbereitung für die 
Vertreibung". 

Giengen - Achtung, Änderung: 
Sonnabend, 7. Oktober, 15 Uhr, Hei­
matnachmittag im „Schlüssel-Keller" 
in Giengen. Das für diesen Tag geplan­
te Lungwurstessen fällt aus. 

Reutlingen - Sonnabend, 7. Okto­
ber, Erntedankfest mit Tombola im 
„Treffpunkt für Ältere", Gustav-Wer­
ner-Straße 6 A, Reutlingen. Die Metzin­
ger Volkstanzgruppe ist wieder zu 
Gast und wird Mitglieder und Gäste 
mit ihren Tänzen erfreuen. Selbstver­
ständlich sollen Kaffee und Kuchen 
sowie persönliche Gespräche nicht zu 
kurz kommen. 

Ulm/Neu-Ulm - Sonntag, 8. Okto­
ber, 14.30 Uhr, Erntedankfest des BdV 
in den Ulmer Stuben. Pfarrer i. R. Gehl-
ke spricht Worte zum Erntedank, und 
Lm. Stoermer hält einen Kurzvortrag 
über die Volksabstimmung am 11. Juli 
1920 in der Heimat. Bd V-Chor, Gedich­
te und die Tanzgruppe werden zur 
Unterhaltung beitragen. 

VS-Schwenningen - Donnerstag, 5. 
Oktober, 15 Uhr, Treffen der Senioren 
im Etter-Haus, Rotes Kreuz. Es wird 
ein Vortrag über die Erntezeit in der 
Heimat mit anschließendem Diafilm 
gehalten. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts-

l stelle: Ferdinand-Schulz-Al-
^ * J lee/Am Tower 3, 85764 Ober-

schleißheim 
Augsburg - Sonnabend, 23. Septem­

ber, 15 Uhr, Mitgliederversammlung 
in den Zirbelstuben, Ludwigstraße. 
Auf dem Programm steht ein Vortrag 
zum 75. Todestag von Lovis Corinth. 

Erlangen - Sonntag, 8. Oktober, 15 
Uhr, Tag der Heimat, gestaltet von al­
len Landsmannschaften im BdV-Erlan-
gen, im Freizeitzentrum Frankenhof. 

Fürstenfeldbruck - Freitag, 6. Okto­
ber, 14 Uhr, Heimatnachmittag im 

Marthabräukeller. - Sonntag, 8. Okto­
ber, 11 Uhr, Kranzniederlegung anläß­
lich des Tags der Heimat am Ehrenmal 
der Vertriebenen auf dem hiesigen 
Waldfriedhof. - Die traditionelle Bus­
fahrt im August fiel diesmal buchstäb­
lich ins Wasser. Nur Regen vom Start 
bis zur Heimkehr. Ziele waren Oberst­
dorf sowie Mittelberg im Kleinen Wal­
sertal. Der Dauerregen verdarb die 
Stimmung jedoch nicht. Wenn man 
auch nicht die Schönheiten der Land­
schaft genießen konnte, freuten sich 
doch alle, wieder einmal gemeinsam 
unterwegs sein zu können. 

Landesgruppe 
Brandenburg 

Landesvorsitzenden Horst 
Haut, Oranienburger Chaus­
see 7, 16515 Schmachtenha-

en, Telefon und Fax (0 33 01) 
0 35 27. Ehrenvorsitzenden 

Georg Vögerl, Buggestraße 6, 
12163 Berlin, Telefon (0 30) 8 21 20 96, Fax 
(0 30) 8 21 20 99 

Heimatgruppe Heiligenbeil - Sonn­
tag, 8. Oktober, 15 Uhr, Erntedankfest 
gemeinsam mit den Heimatgruppen 
Preußisch Eylau und Lotzen wie im­
mer im Gemeindehaus der Jerusalems­
und Neuen Kirchengemeinde, Linden­
straße 85, Berlin-Kreuzberg. Bitte Ga­
ben für den Erntetisch und Kuchen für 
die Kaffeetafel mitbringen. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
Wlottkowski, Telefon und Fax 
(0 27 71) 26 12 22, Hohl 38, 
35683 Dillenburg 

Dillenburg - Mittwoch, 27. Septem­
ber, 15 Uhr, Monatstreffen im „Hof 
Feldbach". 

Hanau Stadt und Land - Zum Som­
merfest waren 85 Personen gekommen. 
Vor allem wurde diesmal des 50jähri-
gen Bestehens der Kreisgruppe ge­
dacht. Nach der Begrüßung durch den 
1. Vorsitzenden Gerhard Mattekat be­
richtete Ehrenvorsitzender Ewald 
Okrafka über den Anfang und Werde­
gang der Gruppe, die im Oktober 1950 
gegründet wurde. Vorstandsmitglie­
der waren: Staginus, Sperber, Wilkat, 
Venohr, Pfeifer, Paulun, Schmidt, Kur-
schus und Eichert. Vorsitzender von 
1950 bis 1960 war Fritz Staginus, von 
1960 bis 1968 Fritz Kurapkat, von 1968 
bis 1976 Helmut Ridlewski, von 1976 
bis 1978 Rudolf Ballerstedt, von 1978 
bis 1998 Ewald Okrafka und von 1998 
bis heute Gerhard Mattekat. Auf Vor­
schlag von Lm. Opitz aus Gießen wur­
de 1959 die Frauengruppe unter der 
Leitung von Frau Zollenkopf gegrün­
det. 1967 übernahm Lieselotte Schneid 
diese Aufgabe, die sie bis heute ausübt. 
Von 25 Frauengruppen in Hessen gilt 
die Hanauer neben Wiesbaden als 
größte und aktivste. Nicht zu verges­
sen die Tanzgruppe, die nun seit 16 Jah­
ren besteht und von Margot Zacharias 
trainiert wird. So werden Kultur und 
Brauchtum gepflegt und weitergege­
ben. Die Landesvorsitzende von Hes­
sen, Anneliese Franz, hielt die Festrede 
und übermittelte Grüße der Frankfur­
ter und Dillenburger Gruppe. Danach 
ehrte sie Lieselotte Schneider und Kurt 
Andreas mit dem goldenen Treuezei­
chen für 35jährige Mitgliedschaft. Ger­
hard Mattekat erhielt für seine Ver­
dienste als 1. Vorsitzender und Kassie­
rer das Ehrenzeichen in Silber. Die 
Tanzgruppe, genannt Hupfdohlen, 
führte zwei Tänze vor, die großen Bei­
fall fanden. Einige Heimatgedichte 
wurden vorgetragen. Anschließend 
ließen sich alle das Abendbrot schmek-
ken und erfreuten sich an der Musik 
von Herrn Schulz. 

Kassel - Nach dem Gesang des Ost­
preußenliedes, Begrüßung und allge­
meinen Ankündigungen durch den 2. 
Vorsitzenden Hermann Opiolla sprach 
Erich Schlemminger zum Thema „Die 
Feindstaatenklausel in der Charta der 
Vereinten Nationen, Art. 53 und 107". 
Durch diese Artikel werden die Feind­
staaten der Alliierten des 2. Weltkriegs, 
Deutschland und Japan, von den 
Rechtsnormen des gültigen Völker­
rechts ausgeschlossen. Mitgliedsstaa­
ten der UN Können somit ohne Zustim­
mung des Sicherheitsrates Zwangs­
maßnahmen gegen diese Länder be­
schließen. Darüber hinaus wird hier­
durch auch das Selbstbestimmungs­
recht der Völker nach Artikel 1 der UN-
Charta für Deutschland nicht anwend­
bar, das heißt, die Vertreibung der Be­
völkerung aus den deutschen Ostge­
bieten wird nicht geahndet. Daß die 
Feindstaatenklausel 55 Jahre nach Un­
terzeichnung der UN-Charta und nach 
jahrzehntelanger Einbindung der ge­
nannten Staaten in viele internationale 
Staatengemeinschaften immer noch 

gilt, ist unverständlich und als Diskri­
minierung anzusehen. Ihre Streichung 
muß ständig gefordert werden. Der 
hochbetagte vortragende durchleuch­
tete das schwierige Thema wie bei all 
seinen Vorträgen in allen Einzelheiten 
und erntete starken Beifall. 

Marburg - Auf dem BdV- Kreisver­
bandstag wurde der Vorsitzenden der 
Gruppe Marburg, Käte Machts, die 
goldene Ehrennadel des BdV-Landes-
verbandes Hessen verliehen. Als Toch­
ter eine Gutsbesitzers im Kreis Lotzen 
geboren, besuchte Käte Machts, geb. 
Quehl, nach der Grundschule in Tiefen 
die Aufbauschule in Widminnen und 
machte den Abschluß in der Luther­
schule in Lotzen. Nach hauswirtschaft­
licher Ausbildung und Besuch der 
Fachschule unterstützte sie die Eltern 
in der Führung des Hofs und blieb da­
für auch während des Krieges freige­
stellt. Nach dem Räumungsbefehl und 
der Flucht verschlug es sie in die Ge­
gend von Leipzig. Zwei Jahre später 
wagte sie die Flucht nach Marburg. 
1953 wurde die Ostpreußin Mitglied 
im BdV-Kreisverband Marburg. Zu­
vor war sie bereits in die Kreisgruppe 
Marburg eingetreten. 1997 übernanm 
sie nach dem Tod Otto v. Schwichows 
den Vorsitz. Seit vielen Jahren arbeitet 
sie bereits aktiv in der Landesgruppe 
Hessen mit. Neben der Bewältigung 
fast aller Aufgaben in der Kreisgruppe 
Marburg, der Vorstandsarbeit im BdV 
Marburg, schafft Käte Machts es durch 
ihre Einsatzfreude und Zielstrebigkeit, 
die vielen jetzigen Schwierigkeiten zu 
lösen. 

Wetzlar - Das erste Treffen nach der 
Sommer- und Ferienpause war dem 
Thema „Emst Wiechert - ein ruhe- und 
rastloser Dichter" gewidmet. Vorsit­
zender H.-J. Preuß und Karla Weyland 
machten mit wechselseitigem Vortrag 
das Treffen für die 27 Zuhörer zu ei­
nem Erlebnis. Ernst Wiechert wurde 
am 18. Mai 1887 im Forsthaus Kleinort 
bei Sensburg geboren. Er wurde mit 
seinen Büchern, u. a. „Die Flucht", 
„Das blaue Schweigen", „Der Wald" 
und dem KZ-Bericht „Der Totenwald" 
sowie „Die Majorin" unzähligen Men­
schen Freund und Weggefährte. Sein 
Studium schloß er 1911 in Königsberg 
mit dem Staatsexamen ab. Danach 
wurde er in den höheren Schuldienst 
eingestellt. Sein bekanntestes Werk 
„Die Jeromin-Kinder" ist heute noch 
im Buchhandel als Taschenbuch er­
hältlich. Es ist eine großartige Schilde­
rung Masurens, die allen Ostpreußen 
wärmstens empfohlen wird. Ernst 
Wiechert starb nach vielen Schicksals­
schlägen (KZ-Haft, Selbstmord von 
Mutter und Ehefrau) am 24. August 
1950. - Das nächste Treffen findet am 
Montag, 9. Oktober, in den Grillstuben 
statt. Unter dem Titel „Ihre Spuren ver­
wehen nie" wird ein Diavortrag über 
bedeutende ostpreußische Persönlich­
keiten gezeigt. 

Wiesbaden - Von Eisenbahnen in 
Ostpreußen erzählte Michael Ber-
meitinger beim Monatstreffen. Noch 
vor kurzem fuhr er mit der „alten ost­
preußischen Eisenbahn" durch Masu-
ren. Auch die Haff-Ufer-Bahn zwi­
schen Elbing und Braunsberg mit der 
schnaufenden Dampflok aus früheren 
Jahren zählte den Referenten zu ihren 
Fahrgästen. Sogar die beschauliche 
Nebenbahn Pillau-Fischhausen sah er 
in Aktion. Inzwischen habe sich der 
Bahnverkehr gegenüber früher we­
sentlich geändert. In Nord-Ostpreu­
ßen seien die Klein- und Nebenbannen 
ganz verschwunden. Es existierten nur 
noch einige Verbindungen auf Haupt­
strecken. Zwischen Rauschen und 
Rauschen-Düne verkehren heute Elek-
trozüge im Stundentakt. Auch im süd­
lichen Ostpreußen gäbe es keine Klein­
bahnen mehr, da diese in einem frag­
würdigen Zustand und die Busse 
schneller und wirtschaftlicher seien. 
Mit Dias, alten Original-Fahrplänen 
von 1943 und Fahrkarten erinnerte der 
Referent an die erste, 105 Kilometer 
lange Eisenbahnlinie von Güldenbo­
den nach Königsberg, die 1852/1853 in 
Betrieb genommen wurde. Damals sei 
die Bahn besonders für die Landbevöl­
kerung wichtig gewesen, denn mei­
stens konnten diese nur so in die Kreis­
stätte gelangen oder konnten Kinder 
die Schulen oesuchen. In Ostpreußen 
gab es eine Reihe von Urlaubsbahnen. 
Sehr beliebt war die Sammelbahn zwi­
schen Königsberg und Cranz, die bis 
zu 2,5 Millionen Fahrgäste im Jahr be­
förderte. Aber auch bei der Volksab­
stimmung 1920 habe die damalige Ei­
senbahn eine wichtige Rolle gespielt, 
weil dadurch viele Stimmberechtigte 
aus dem „Reich" zu den Wahllokalen 
nach Ostpreußen reisten. Neben dem 
Personenverkehr leistete die Eisen­
bahn auch bei der Beförderung wirt­
schaftlicher Güter einen wesentlichen 
Beitrag. So gelangten nach Worten des 
Referenten seinerzeit auf dem Schie­

nenweg allein 76 000 Waggons mit 
Vieh ins „Reich". Bermeitmger hob 
hervor, daß der planmäßige Bahnver­
kehr in Ostpreußen am 19. Januar 1945 
sein Ende fand. Dann fanden überwie­
gend nur noch Flüchtlingstransporte 
statt. Zwei humorvolle Beiträge von 
Lm. Heinz Papke über einen ostpreußi­
schen Schrankenwärter rundeten den 
informativen Nachmittag ab. 

Landesgruppe Mecklen­
burg-Vorpommern 

Vors.: Fritz Kahnert, Hambur­
ger Allee 34,19063 Schwerin 

Landesgruppe - Sonnabend, 7. Ok­
tober, 10 bis 17 Uhr, 5. Ostpreußentref­
fen im Jahn-Sport-Forum Neubran­
denburg, Schwedenstraße (Kultur­
park, 15 Minuten vom Bahnhof/Zen­
trum). Alle 40 Heimatkreise sind aus­
geschildert. Für das leibliche Wohl und 
ein schönes Kulturprogramm ist ge­
sorgt. Gäste sind herzlich willkommen. 
Kontaktadresse: Landsmannschaft 
Ostpreußen, Landesgruppe Mecklen­
burg-Vorpommern, z. Hd. Manfred 
Schukat, Hirtenstraße 7 a, 17389 An-
klam. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.: Dr. Barbara Loeffke, A l ­
ter Hessenweg 13,21335 Lüne­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Schriftführer und Schatzmei­
ster Irmgard Börnecke, Müh­
lenstraße 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Manfred Kir-
rinnis, Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 
57 70 69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto 
von Below, Neuen Kamp 22, 49524 Für­
stenau, Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirks­
gruppe Hannover Wilhelm C/y pull, Win­
tershall-Allee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

Osnabrück - Freitag, 29. September, 
15 Uhr, Treffen der Frauengruppe im 
Cafe Gertrudenberg. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 

l 39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Düsseldorf - Freitag, 6. Oktober, 16 
Uhr, Erntedankfest im GHH, Eichen­
dorff-Saal, 1. Etage, Bismarckstraße 90, 
Düsseldorf. 

Ennepetal - Sonnabend, 7. Oktober, 
18 Uhr, Erntedankfest in der „Rosine". 
- Der diesjährige Ausflug der Gruppe 
führte nach Bad Nenndorf und zum 
Steinhuder Meer. Pünktlich um 6.30 
Uhr starteten die 50 Teilnehmer. Zu­
nächst ging es nach Bad Nenndorf, und 
unterwegs gab es ein deftiges Früh­
stück, das von den Mitgliedern vorbe­
reitet worden war. In Bad Nenndorf, 
wo über 20 000 Kurgäste im Jahr die 
Heilwirkung der Schwefelquellen nut­
zen, war die Atmosphäre eines Kurba­
des deutlich zu spüren. Da Ostpreußen 
nun mal rüstig sind, sollte aber nicht 

fekurt werden. Das Ziel in Bad Nenn­
orf war das Agnes-Miegel-Haus. In 

diesem Haus fand die große ostpreußi­
sche Dichterin, die Mutter Ostpreußen, 
wie sie liebe- und ehrfurchtsvoll ge­
nannt wird, nach der Vertreibung aus 
Königsberg und der Flucht über die 
eisige Nordsee mit Zwischenstation in 
Dänemark ihre Altersheimat. Von dem 
Betreuerehepaar des Hauses wurde 
detailliert das Leben und Wirken der 
Dichterin geschildert. Im Haus selbst, 
in dem noch einige Zimmer wie zu 
Zeiten Agnes Miegels eingerichtet 
sind, konnte die Gruppe unter fach­
kundiger Leitung einen Rundgang ma­
chen. Weiter ging es dann zum Stein­
huder Meer, nach Steinhude, einem 
kleinen Ort mit etwa 6500 Einwohnern. 
Hellgraue riesige Abraumhalden, her­
rührend vom Kaliabbau aus etwa 1400 
Metern Tiefe, säumten den Weg. In 

Fortsetzung auf Seite 17 

Keine Berichte 
zum Tag der Heimat 
W i r bitten u m Verständnis, 

daß a u f g r u n d der V i e l z a h l der 
Veransta l tungen z u m T a g der 
H e i m a t eine Veröffentlichung 
der Berichte nicht v o r g e n o m ­
m e n w e r d e n k a n n . 
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A u s den Heimatkreisen 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 2000 

29. September-1. Oktober, Fisch­
hausen: Dorf treffen Germau. 
Hotel Zur Linde, Neuhaus 
Bölling. 

30. September, Fischhausen: Trank-
witz-Trenk-Treffen. Forsbacher 
Mühle, 51503 Rösrath. 

6. S. Oktober, Tilsit-Ragnit: 
Kirchspieltreffen Neuhof-Ra-
gnit. 36304 Alsfeld. 

6. -8. Oktober, Treuburg: Treffen 
Schareiken. Ostheim, Bad Pyr­
mont. 

7. Oktober, Ebenrode: Kirchspiel­
treffen Schloßbach. Gernart-
Hauptmann-Haus, Bismarck­
straße 90, Düsseldorf. 

7. Oktober, Elchniederung: H e i ­
matkreistreffen. Haus des 
Sports, Kie l . 

7. /8. Oktober, Heilsberg: Haupt­
kreistreffen. Kolpinghaus Inter­
national, St.-Apern-Straße, Köln. 

8. Oktober, Elchniederung, Ti ls i t , 
Ti lsit-Ragnit : Heimattreffen. 
Schloß, Kie l . 

13. -15. Oktober, Elchniederung: 
Kirchspieltreffen Rauterskirch-
Seckenburg, Kurhaus, Bad 
Nenndorf. 

14. Oktober, Angerapp: Kreistref­
fen, 22926 Ahrensburg/Holst. 
Schützenhaus 

14. /15. Oktober, Schloßberg: Dorf­
treffen Langenfelde. Hofgeis­
mar. 

21. /22. Oktober, Allenstein-Stadt: 
Jahrestreffen. Hans-Sachs-Haus, 
Gelsenkirchen. 

3. November, Orteisburg: Kirch­
spieltreffen Klein Jerutten. Lob­
machtersen. 

3. -5 . November, Hei l igenbei l : 
Kirchspieltreffen Brandenburg. 
Jugendherberge, 27356 Roten­
burg/Wümme. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11, 22927 Großhansdorf 

Dokumentation Kirchspie l Herms­
dorf-Pellen erschienen - Das Buch 

f;ibt Einblick in das Werden der Natur­
andschaft, in Naturkatastrophen, 

Kriege, Seuchen, in Kultur und Wirt­
schaft. Den Hauptteil der Kapitel b i l ­
den die über 480 Seiten, auf denen ein­
gehend die einzelnen z u m Kirchspiel 
gehörenden Orte behandelt werden. In 
dieser Ausführlichkeit konnte man das 
bisher noch nirgendwo anders lesen. 
Auch die Zeit der Flucht, der Vertrei­
bung, der Nachkriegsjahre, der wieder 
möglich gewordenen Reisen in die 
Heimat und die Existenz der seit über 
50 Jahren bestehenden Kreisgemein­
schaft kommen nicht zu kurz. So wird 
wohl jeder Leser auch ein Stückchen 
eigenes Leben in diesem Buch wieder­
finden. Als Kreisvertreter wünsche ich 
dieser Dokumentation eine ihrer Wich­
tigkeit entsprechende Verbreitung. Sie 
gehört nicnt nur in die Hände der 
Kirchspielangehörigen, sondern in die 
aller Landsleute aus dem Kreis H e i l i ­
genbeil, ja darüber hinaus in die aller 
geschichtlich Interessierten. Ich danke 
Heinz Sommer für die geleistete A r ­
beit. Den Nachgeborenen w i r d sie eine 
große Hilfe in dem Bemühen sein, sich 
die Heimat mit dem familiären, gesell­
schaftlichen und kulturellen Leben ih­
rer Vorfahren vorstellen zu können. 
Die von dem seit Jahrzehnten aktiven 
1. Kirchspiel Vertreter von Hermsdorf-
Pellen jetzt vorgelegte, ungewöhnlich 
umfangreiche Dokumentation über 
das Kirchspiel ist Zeugnis unseres K u l ­
turerbes. Landsmann Heinz Sommer 
aus Stolzenberg hatte sich vor vielen 
Jahren diese große Aufgabe gestellt. 
N u n präsentiert er uns sein Lebens­
werk mit rund 580 Seiten. Die Vielfalt 
der Kapitel und der veröffentlichten 
Fotos gehen weit über den Rahmen der 
bisherigen Dokumentationen eines 
einzelnen Kirchspiels unseres Heimat­
kreises hinaus. Sie bringt uns auch In­
teressantes aus der Geschichte und 
dem Leben der gesamten Provinz Ost­
preußen. Dieses Werk ist eine bleiben­
de Abhandlung für die noch lebenden 
Generationen, aber auch für alle nach­
folgenden der Ostpreußen wie auch 
Nichtostpreußen. Das Buch im D I N -
A4-Format mit 578 Seiten kostet 72 D M 
zuzüglich 10,90 D M Versandkosten 
und kann bestellt werden bei Heinz 
Sommer, Höfstetten 2,91522 Ansbach, 
Telefon 09 81 /7 70 62, Fax 09 81 /124 81. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzenden Klaus Wei­
gelt. Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: Kannelplatz 5, 47049 Duis­
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

Wahl der Stadtvertretung - In der 
Kleinen Mercatorhalle der Patenstadt 
Duisburg kamen Mitglieder der Stadt-

femeinschaft und Gäste zum Königs­
erger Treffen zusammen, das am 

Sonnabend im Zeichen der Neuwahl 
der Stadtvertretung stand. 56 Damen 
und Herren, die willens waren, für die 

Zielsetzung der Stadtgemeinschaft zu 
arbeiten, hatten sich zur Wahl bereiter­
klärt. Zunächst berichtete der Stadt­
vorsitzende Klaus Weigelt von den 
wichtigsten Aufgaben des Stadtaus­
schusses in den zurückliegenden Jah­
ren. Bereits im Sommerbürgerbrief 
hatte er detailliert die Arbeit darge­
stellt. Sein Bericht wurde ergänzt 
durch ein Informationsblatt. Es be­
schrieb die verschiedenen Aufgaben 
der Mitglieder des Stadtausschusses, 
der Königsberger Gruppen. Weitere 
Informationen Dezogen sich auf die 
Arbeit i m M u s e u m Stadt Königsberg, 
auf Ausstellungen usw., wieder andere 
auf die Tätigkeiten der Geschäftsstelle, 
auf den Königsberger Bürgerbrief und 
auf den „Verein der Freunde und För­
derer des Museums Stadt Königs­
berg", der im vorigen Jahr gegründet 
wurde. Es schlössen sich zwei A u s ­
sprachephasen an, in denen auch kon­
troverse Standpunkte z u m Ausdruck 
kamen, die sich vornehmlich auf die 
politische Ausrichtung der Stadtge­
meinschaft bezogen. Unter der Leitung 
von Christoph Knapp wurde dann die 
Wahl durchgeführt. Folgende K a n d i ­
daten und Kandidatinnen wurden in 
die neue Stadtvertretung gewählt, die 
am 31. März 2001 i m Ostheim in Bad 
Pyrmont den neuen Stadtausschuß 
wählen w i r d : Marianne Arndt , Dr . 
Herbert Beister, Fritjof Berg, Hermann 
Bock, Heinke Brass, Prof. Dr . Günter 
Brilla, Hannelore Canzler, Gotthard 
Conrad, Dr. Thomas Doepner, Anne­
marie Fidorra, Dr . Lothar Former, Sieg­
fried Fritsch, Horst Glaß, Charlotte 
Gottschalk, Lorenz Gr imoni , Gerhard 
Janzen, Annelies Kelch, Kar l -Heinz 
Kelch, Ulr ich Kle in , Horst Kusserow, 
Günter Lange, Adelbert Lemke, Wolf­
gang Loerzer, Lea Naß, Dr. Eberhard 
Neumann von Meding , Vera Opitz , 
Christa Pfeiler-Iwohn, Gerhard Rau-
tenberg, Dr. Klaus-r ienri Roauette, 
Mart in Schmidtke, W i l l i Skuhmma, 
Elisabeth Szameitat, Gerhard Thal, 
Gerhard Veitmann, Dr. Eberhard W a -
dischat, Dr . Christean Wagner, Klaus 
Weigelt, Heike Wiegelmann, Mart in 
Wiese, Dr. Christian W i l l , Ursula Z i m ­
mermann. Als am Nachmittag die Aus­
zählung der Stimmen für die Kandida­
ten u n d Kandidatinnen erfolgte, zeigte 
Annelies Kelch mit zwei Diageräten 
Bilder vom alten und vom heutigen 
Königsberg. Daran schloß Lorenz G r i ­
moni einige Aufnahmen von einem 
Besuch im A p r i l dieses Jahres in Ost­
preußen an. Verschiedene Stände bo­
ten Bildmaterial, Bücher und Schriften, 
Marzipan, Bernstein, Videos von Kö­
nigsberg und Ostpreußen an. A u c h der 
Königsberger Express war durch russi­
sche Mitarbeiter vertreten. 

Feierstunde - A m Sonntag stand 
eine Feierstunde im Mittelpunkt. Sie 
wurde umrahmt von geistlichen und 
weltlichen Liedern aus Ostpreußen, 
z u m Teil zum Mitsingen. M i t Hilfe ei­
ner Schallplatte wurde Agnes Miegels 
Gedicht „Es war ein Land eingespielt. 
Es gab ein Gedenken an die Verstorbe­
nen (Lorenz Grimoni) , eine Begrüßung 
(Klaus Weigelt) und Schlußworte (Dr. 
Beister). Statt einer Festansprache in­
terviewte Klaus Weigelt den Schüler 
Jan Fischer vom Landfermann-Gym-
nasium (Patenschule des Collegiums 

Friedericianum), Charlotte Gottschalk 
und Günter Lange. Gemeinsam trug 
man Eindrücke vom heutigen Königs­
berg zusammen und berichtete von 
Begegnungen und Kontakten. Die Ver­
antwortlichen für dieses Treffens hät­
ten sich eine größere Beteiligung sehr 
gewünscht. 

Museum Stadt Königsberg - Anläß­
lich des 50. Todestages des in Masuren 
geborenen Schriftstellers Emst Wie­
chert zeigt das Museum Stadt Königs­
berg am Duisburger Innenhafen noch 
bis z u m 31. Oktober eine Ausstellung 
über den mit einer Sondermarke der 
Deutschen Post Geehrten. Bekanntlich 
ist das Museum Stadt Königsberg i m 
Besitz des Nachlasses des Schriftstel­
lers. So sind in der Ausstellung persön­
liche Papiere z u sehen, einige Exponate 
aus seinem Haushalt, Unterlagen aus 
der Zeit i m K Z Buchenwald, Gemälde 
und Fotos, Büsten und Bücher, Rede­
manuskripte und Briefe an bekannte 
Persönlichkeiten seiner Zeit, z. B. Kä­
the Kol lwi tz . Der Förstersohn besuchte 
die Burgschule in Königsberg, studier­
te dort an der Universität und wurde 
Studienrat am Hufengymnasium. Er 

fing dann nach Berlin und quittierte 
933 den Schuldienst, u m nur noch 

schriftstellerisch tätig zu sein. Seine 
freien Reden vor der Münchener Stu­
dentenschaft und seine Unterstützung 
der Ehefrau von Mart in Niemöller 
führten z u seiner Verhaftung und U n ­
terbringung i m Konzentrationslager 
Buchenwald bei Weimar. Bis 1945 
stand er unter Gestapo-Aufsicht. 

Vereinigung ehemaliger Schüler 
der Vorstädtischen Oberrealschule -
Das nächste Treffen findet v o m 6. bis 8. 
Oktober i m Hotel Bristol, Bonn, statt. 
A n m e l d u n g i m Hotel unter „Königs­
berger Schule" oder beim Geschäfts­
führer SF Karl-August Kuebarth, Wit­
telsbacher Straße 26,40629 Düsseldorf, 
Telefon 02 11/66 14 45. 

Zum 100jährigen Jubiläum der Ot­
tokar-Schule in Königsberg war eine 
Delegation in die Pregelstaut geflogen, 
die dort großartig empfangen wurde. 
Nicht nur ein Plakat in deutsch und 
russisch empfing uns, sondern man 
hatte auch ein Programm für uns vor­
bereitet. Nach der Begrüßung über­
reichten wir eine von allen unterschrie­
bene Jubiläumsurkunde und ein Spezi-
almischpult für die Musikabteflung 
der jetzigen Kunstschule als Gastge­
schenk. Danach tanzten Mädchen in 
Tüll oder Volkstracht zu Harmonika-
und Balaikamusik, und eine ehemalige 
Schülerin sang russische Volkslieder. 
Anschließend gab es ein nettes Zusam­
mensein mit der Rektorin und den 
Lehrkräften. A m nächsten Tag boten 
ein deutscher Chor sowie ein deutsches 
Musikensemble ostpreußische Klänge 
dar. A m Tag der Anreise wurde noch 
eine Stadtrundfahrt mit dem Besuch 
der brandneuen Auferstehungskirche 
auf den Hufen unternommen. A m 
Sonntag stand vor allem der Besuch 
der Heimatstraßen i m Vordergrund. 
A u c h z u m Reiseprogramm gehörte 
die Besichtigung der BMW-Fahr­
zeugproduktion in der ehemaligen 
Schicnau-Werft. Die Führung erfolgte 
durch den Vizedirektor. Ebenso inter­
essant war der Besuch der ehemaligen 
Palästra, wo w i r als erste das renovierte 
Hallenbad der Sportstätte einweihen 
durften. Einem freundlichen Marine­
oberst der Palästra verdankten w i r eine 
Pregelfahrt bis z u m Frischen Haff. Be­
vor es schließlich wieder zurück nach 
Hannover ging, wurde noch eine Fahrt 
auf der Kurischen Nehrung bis nach 
N i d d e n unternommen, wobei w i r auf 
der Rückfahrt wie vor 60 Jahren in P i l l ­
koppen badeten. 

Labiau 
Stellvertr. Kreisvertreterin: 
Brigitte Stramm, Hoper Straße 
16, 25693 St. Michaelisdonn/ 
Holst., Telefon (0 48 53) 5 62, 
Fax (0 48 53) 7 01. Geschäfts­
stelle: Hildegard Knutti, Tele­
fon (04 81) 6 24 85, Lessingstra­
ße 51,25746 Heide 

Nachlese zum Kreistreffen in Ot­
terndorf - Rund 800 Labiauer hatten 
den Weg nach Otterndorf gefunden, 
um Freunde, Nachbarn und verwand­
te zu treffen. A m Sonnabend wurden 
gleich zwei Ausstellungen eröffnet. 
„Frauen und Männer im Dienste der 
Landwirtschaft Ostpreußens", präsen­
tiert von Gerhard Fischer, Rostock, die 
vom Präsidenten der Landwirtschafts­
kammer Hannover, Steegen, eröffnet 
wurde. Dieser fand die passenden 

Worte, u m die Bilder der ehemals blü­
henden Landwirtschaft Ostpreußens, 
von der jetzt nichts mehr übrig ist, in 
Erinnerung zu rufen. Im Anschluß er­
öffnete Bernhard Heitger die von ihm 
präsentierte Ausstellung „Stadt und 
Kreis Labiau, wie es einmal w a r " mit 
alten Fotos aus dem Kreis Labiau. Bei­
de Ausstellungen verzeichneten einen 
regen Besucherstrom, und auch Herr 
Frank im Torhaus konnte zahlreiche 
Besucher begrüßen. A m Sonnabend 
waren dann etwa 100 Landsleute un­
terwegs, u m den schönen Landkreis 
Cuxhaven per Bus kennenzulernen. 
Das Fahrziel war der Deutsche O l y m p 
in der Wingst, der höchsten Erhebung 
im Kreis. V o m Aussichtsturm konnte 
man wunderbar die ganze Gegend 
überschauen und beim Kaffeetrinken 
dann die schöne Umgebung genießen. 
Robert Brüning aus Otterndorf und 
Siegfried Wichmann waren die infor­
mativen Reisebegleiter. Ihnen wie 
auch allen anderen fleißigen Helfern 
ein herzliches Dankeschön für die ge­
leistete Arbeit. A m frühen Abend stell­
te Horst Potz die neue Satzung, die ia 
bereits i m Heimatbrief veröffentlicnt 
wurde, nochmals vor. Es wurde ver­
kündet, daß die Satzungsannahme 
und die Wahl des Vorstandes anläßlich 
des Kreistreffens in Bad Nenndorf i m 
September 2001 vorgenommen wer­
den sollen. Der Abend klang dann bei 
M u s i k und Tanz aus, wobei die Elbe-
Musikanten recht viele Tänzer mit ih ­
rer M u s i k anlocken konnten. 

Der offizielle Teil am Sonntag be­
gann mit der Blumenniederlegung am 
Labiauer Gedenkstein durch Horst 
Potz. Samtgemeindebürgermeister 
Feldmann aus Otterndorf fand in sei­
ner Rede bewegende und sehr beein­
druckende Worte. Bei der sich an­
schließenden Feierstunde in der Turn­
halle konnte Brigitte Stramm v o m Pa­
tenkreis Landrat Döscher und aus Ot­
terndorf Bürgermeister Gerken sowie 
die stellvertretende Bürgermeisterin 
Hannelore Brüning und ihren M a n n 
Robert Brüning wie auch Herrn Rehm 
von der Schützengilde begrüßen. 
Oberkreisdirektor Dr. Höppner und 
Stadtdirektor Zährte, die beide aus U r ­
laubsgründen verhindert waren, lie­
ßen Grüße ausrichten, in denen sie uns 
einen angenehmen Verlauf des Tref­
fens wünschten. Die Grußworte von 
Landrat Döscher beinhalteten u . a. 
auch die Bekräftigung und Bestätigung 
unserer Patenschaft. Bürgermeister 
Gerken bestätigte ebenfalls das harmo­
nische Miteinander zwischen den Ot-
temdorfern und den Labiauern. Ange­
sprochen wurde auch eine Partner­
schaft zwischen Otterndorf u n d dem 
russisch verwalteten Labiau. Die Mög­
lichkeiten hierfür sollten ausgiebig ge­
prüft werden. Brigitte Stramm betonte, 
daß sich die Labiauer in Otterndorf 
und im Landkreis Cuxhaven außeror­
dentlich wohl fühlen und immer gerne 
kommen. Horst Potz rief in seinerRede 
die nun 50jährige Charta der Heimat­
vertriebenen in Erinnerung, verbun­
den mit den friedlichen Absichten der 
Menschen, die durch Flucht und Ver­
treibung so viel Leid erfahren haben. 
Ein Hönepunkt der Feierstunde war 
der Auftritt des kleinen Christian Lem­
ke, der uns auf seinem Schifferklavier 
„Wo die Haffeswellen trekken an den 
Strand ..." vorspielte, wobei viele mit­
sangen. Der sich anschließende zün­
dende, aber teilweise auch provokative 
Festvortrag von Willi-Peter Sick aus 
Heide wurde von fast allen Zuhörern 
sehr positiv aufgenommen. Er vertrat 
u . a. die Ansicht, daß die ostpreußi­
schen Vertriebenen sehr w o n l das 
Recht auf die Heimat, auf die Historie 
und auch auf eine Gleichbehandlung 
der Flüchtlingsproblematik hätten. 
A m späten Nachmittag war dann al l ­
gemeine Aufbruchst immung z u ver­
zeichnen. A l l e Teilnehmer des Kreis­
treffens sind, wie ich annehme, voller 
neuer Eindrücke und mit frohem Her­
zen nach Hause gefahren. A u f ein Wie­
dersehen in Bad Nenndorf am 8. und 9. 
September 2001. 

Osterode 
Kreisvertreter Prof. Dr. E. R. 
Steiner, Friedrich-Hegel-Stra­
ße 18, 15230 Frankfurt/Oder 
Telefon (03 35) 53 90 96. Ge­
schäftsführer Lothar Scherlin 

Wahl des Kreisvertreters und des 
Kreistages - Erstmalig in der 50jähri-
gen Geschichte der Kreisgemeinschaft 
wählte die Mitgliederversammlung 
zwei Kreisvertreter, und zwar für die 
Zeit von 2000 bis 2002 den bisherigen 
Kreisvertreter, L m . Prof. Dr. Edgar 
Steiner, und für die Zeit von 2002 bis 
2004 L m . Dieter Gasser. In den Kreistag 
wurden gewählt: L m . Dr. von Stein als 
Vertreter des Kreisvertreters, L m . Die­

ter Gasser als Schatzmeister, L m . A l ­
fred Knafla als Schriftleiter, L m . Max 
Duscha als Betreuer der Deutschen 
Vereine i m Heimatkreis (alle sind Mit ­
glieder des Kreisausschusses), L m . U l ­
rich Reipert, L m . Lothar Scherlin, L m . 
Hans-Jürgen Falke, L m . Dieter Eichler 
und L m . Johannes Krüger. Z u Rech­
nungsprüfern wurden die Landsleute 
Dr. Ursula Langhagel und Marie Tei-
chert wiedergewählt. L m . Günther 
Behrendt mußte leider aus zwingen­
den privaten Gründen sein A m t als 
Geschäftsführer niederlegen; ihm eilt 
unser aller Dank für seine viele Jahre 
lang geleistete hervorragende Arbeit 
für unsere Kreisgemeinschaft und für 
unsere in der Heimat verbliebenen 
Landsleute. Z u m neuen Geschäftsfüh­
rer wurde L m . Lothar Scherlin bestellt. 

Termine 2001 - Das Heimattreffen in 
Recklinghausen findet entweder am 
10. oder 17. Juni statt; der genaue Ter­
m i n w i r d noch bekanntgegeben. Das 
Hauptkreistreffen w i r d v o m 7. bis 9. 
September i n Osterode am H a r z statt­
finden. 

Schloßberg (Pillkallen) 
Kreisvertreter Arno Litty, Te­
lefon (0 30)7 03 72 62 Britzer 
Straße 81, 12109 Berlin. Ge­
schäftsstelle: Marie-Luise 
Steinzen, Tel. (0 41 71) 24 00, 
Fax (0 4171) 24 24, Rote-Kreuz-
Straße 6,21423 Winsen (Luhe) 

Wahlaufruf - Die satzungsgemäße 
vierjährige Amtszeit der Mitglieder 
des Kreistages u n d des Kreisausschus­
ses der Kreisgemeinschaft endet im 
November 2000. N a c h § 8 der Satzung 
der Kreisgemeinschaft ist eine N e u ­
wahl der Mitglieder des Kreistages er­
forderlich. Hiermit werden alle Ange­
hörigen des Heimatkreises Schloßberg 
und ihre Nachkommen aufgerufen, 
Wahlvorschläge bis z u m 30. Septem­
ber 2000 bei der Geschäftsstelle der 
Kreisgemeinschaft Schloßberg e. V . , 
Rote-Kreuz-Straße 6, 21423 /Winsen 
(Luhe) einzureichen. Die W a h l erfolgt 
durch die Benennung v o n höchstens 41 
Kandidaten mit deren ladungsfähiger 
Anschrift. Die Mit te i lung der ladungs­
fähigen Anschrift des Kandidaten ist 
entbehrlich, wenn der Vorgeschlagene 
bisher dem Kreistag angehört hat oder 
in der Vorschlagsliste des Kreistages 
aufgeführt ist. Die Wahlerklärung er­
langt Gültigkeit, wenn sie bei dem 
Wahlausschuß eingegangen ist. W a h l ­
vorschläge, die nach Ablauf der ge­
nannten Ausschlußfrist eingehen, s ind 
ungültig. 

Wahlvorschläge - Der Kreistag 
schlägt gemäß § 8, Pkt. 3 der Satzung 
folgende Kandidaten, gegliedert nach 
den Kirschspielen unseres Kreises, vor: 
Adlerswalde: Helga Anders (Schmil-

Pen), Zwickauer Straße 12, 38350 
lelmstedt; Heinz-Günther Hubert 

(Adlerswalde), v.-Estorffs-Weg 21 d, 
21354 Bleckede. Haselberg: L i l l i Janßen 
(Langenfelde), Friedrich-Ebert-Straße 
30, 58642 Iserlohn-Letmathe; Christi­
an-Jörg Heidenreich (Sommerswalde), 
Bockwischer Weg 22, 25569 Kremper­
heide; Herbert Sebeikat (Langenfelde), 
Aechternbrede 16,32699 Extertal; Nor­
bert Winkler (Langenfelde), Parkstra­
ße 27, 50374 Erftstadt; Hara ld Brötie 
(Haselberg), Pfingstbreite 13, 38170 
Branstorf. Küssen: Hans Kasimir (Drei­
hornswalde), Caldenhofer Weg 235, 
59069 H a m m ; Klaus Paulat (Vierhö­
fen), Birkenweg 50,24211 Lepahn; Hel­
mut Büttner (Ackermühle), Al te Lüne 
burger Straße 20, 21423 Stelle. M a l l -
wen: Irmgard Juhnke (Mallwen), A m 
Reiherhorst 31,21079 Hamburg ; Ulrich 
Engelhardt (Mallwen), Brahmsstraße 
17, 25337 Elmshorn. Schillfelde: Frith-
jof Besch (Schillfelde), Lindenstraße 1, 
17229 Lychen. Schirwindt: Georg Schil­
ler (Fichtenhöhe), Wolgaster Straße 12, 
28717 Bremen; Gerhard Preikschat 
(Schirwindt), Robert-Koch-Straße 12, 
98617 Meiningen; Wolfgang Bittkoven 
(Schirwindt), Nenndorfer Straße 81 b, 
30952 Ronnenberg-Empelde; Constan­
ze Augustin-Majer (Brämerhusen), 
Rote-Kreuz-Straße 6, 21423 Winsen 
(Luhe); Peter Gnaudschun (Gobern), 
Matzenbergstraße 195,46145Oberhau­
sen; Helmut Braemer (Doristhal), 
Thumer Straße 42,51069 Köln. Schloß­
berg: Michael Gründling (Kiesdorf), 
Große Brauhausstraße 1,06108 Halle/ 
Saale; Horst Buchholz (Eichbruch), 
Heutrift 14,31303 Burgdorf; Dr . Barba­
ra Loeffke (Schloßberg), Alter Hessen-
wee 13, 21335 Häcklingen; Siegfried 
Ludszuweit (Blumenfelde), Feldsating 
5, 27632 D o r u m ; Manfred Kalcher 
(Schloßberg), Alfred-Schütte-Allee 
130, 51105 Köln; Dr . Manfred Neu­
mann (Schloßberg), Fundumstraße 7, 
29221 Celle; Ursula G e h m (Schloß­
berg), Neisseweg 60, 74523 Schwä-
bisch-Hal l ; G e r d Schattauer (Schloß­
berg), Landesstraße 19, 21776 Oster­
wanna; Norbert Schattauer (Schloß­
berg), Landesstraße 19, 21776 Oster-
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wanna; Fritz Schneller (Schloßberg), 
Christofstraße 12, 71063 Sindelfingen. 
Steinkirch: Heinz Bendrat (Seidfers-
höhe), Kurze Straße 2, 38176 Wende­
burg; Willuhnen: Gerhard Glaner 
(Seenuben), Jarmstorfer Straße 41, 
19205 Gadebusch; Max Gefeller (Kai-
len), Hans-Eidig-Weg 21, 21449 Rad­
bruch; Arno Litty (Seehuben), Britzer 
Straße 81, 12109 Berlin; Dr. Martin 
Steinhausen (Willuhnen), Walsroder 
Ring 1 B, 21079 Hamburg; Joachim 
Steinberger (Schruten), Dorfstraße 10, 
19243 Drönnewitz. Rautenberg, Sand­
kirchen und Trappen: Diese Bereiche 
werden durch Kandidaten der vorste­
henden Kirchspiele bei der ersten 
Kreistagssitzung besetzt. Der Wahl­
ausschuß, Ulrich Engelhardt (Vorsit­
zender) 

Nachruf für Horst Büchler - Der 
Dezernent und Landwirt Horst Büch­
ler verstarb am 19. August im 94. Le­
bensjahr. Horst Büchler wurde am 10. 
Juli 1907 in Waldried, Kreis Schloß­
berg, geboren und verbrachte seine Ju­
gendjahre auf dem Gut Lindenhaus. 
Nach dem Abitur in Tilsit erlernte er 
die praktische Landwirtschaft und 
studierte dann Rechtswissenschaft 
und Volkswirtschaft in München. 
Dem 1. Staatsexamen 1933 folgte die 
Referendarzeit in Schloßberg und In-
sterburg. Nach dem plötzlichen Tod 
des Vaters bewirtschaftete Horst 
Büchler das Familiengut. Durch die 
Flucht gelangte der Landwirt und Ju­
rist in das Land Niedersachsen, wo er 
im öffentlichen Dienst für die Land­
wirtschaft tätig war und 1972 als De­
zernent ausschied. Hans Büchler en­
gagierte sich bald in der heimatpolit-
schen Arbeit. Er war Mitbegründer 
des BdV und Vorsitzender der Interes­
sengemeinschaft der Flüchtlinge im 
Kreis Gandersheim. Schon 1953 er­
schien sein Buch „Lindenhaus", das 
das Leben auf einem ostpreußischen 
Gut schildert. Das Buch ist ein wert­
volles Zeitdokument, in dem die 
Schönheit Ostpreußens und die Statio­
nen des Lebens des Autors lebendig 
werden. Für seine jahrzehntelange 
heimatpolitische Arbeit wurde Horst 
Büchler zu seinem 90. Geburtstag mit 
dem Silbemen Ehrenzeichen der 
Landsmannschaft Ostpreußen ausge­
zeichnet. Heute können wir unserem 
verstorbenen Landsmann Horst 
Büchler nur für sein außergewöhnli­
ches Engagement danken und seiner 
Familie für den Verlust unser Mitge­
fühl aussprechen. Wir werden Horst 
Büchler ein ehrendes Andenken be­
wahren. 

Sensburg 
Kreisvertreter Siegbert Nadol-
ny, Wasserstraße 9,32602 Vlotho, 
Telefon (0 57 33) 55 85. Ge­
schäftsstelle: In Stadtverwal­
tung Remscheid, Nordstraße 
74,42849 Remscheid, Tel. (0 21 
91) 16 37 18 

Das 8. Kirchspieltreffen Schmidts­
dorf fand wiederum in Schwerte/ 

Ruhr statt. Mehr als 40 Landsleute wa­
ren der Einladung gefolgt und wurden 
von Kirchspielvertreter Helmut Lihs 
aufs herzlichste begrüßt. Die weiteste 
Anreise hatte Gertrud A. Giles von ih­
rem jetzigen Wohnsitz in 9138 N. Con-
gress St. Apt. 204 New Market, VA 
22844 USA auf sich genommen. Sie, die 
ihre Jugendjahre in Schmidtsdorf ver­
bracht hat, konnte sich nach so vielen 
Jahren den Wunsch erfüllen, an einem 
Kirchspieltreffen teilzunehmen. Damit 
das lange Rätselraten, wer zu Hause in 
welchem Dorf gewohnt hat, aufhörte, 
stellte sich jeder Teilnehmer persönlich 
vor. Ausführlich wurde ein Vorhaben 
besprochen, das die Landsleute des 
Kirchspiels Schmidtsdorf in besonde­
rer Weise beschäftigt: die Erneuerung 
des Kriegerdenkmals aus dem Ersten 
Weltkrieg in Schmidtsdorf vor der Kir­
che. Kircnspielvertreter Lihs schreibt 
dazu u. a.: „Erforderlich ist die grund­
legende Reinigung und Renovierung 
des Sockels, die Fertigung und Monta­
ge von zwei Granittafeln sowie die 
Herstellung und Anbringung eines 
Metallkreuzes. Die Originaltafeln mit 
den Namen der Gefallenen des Krieges 
1914/1918 sind renovierbar. Text: 
„Denkmal für die Gefallenen des Krie­
ges 14/18" und auf der rechten Seite: 
„Wir gedenken unserer Toten, die hier 
getauft, geheiratet, gestorben sind und 
in fremder Erde ruhen". Die Kosten des 
Vorhabens werden mit 3200 DM ver­
anschlagt. Das Kirchspieldorf 
Schmidtsdorf, früher ein blühendes 
Dorf, ist inzwischen fast eine Wildnis 
geworden. Übriggeblieben ist nur die 
Kirche als Wahrzeichen. Viele Lands­
leute benutzen heute auf ihren Fahrten 
die Straße von Nikolaiken nach Lotzen. 
Wer die Erneuerung des Denkmals 
unterstützen möchte, wende sich bitte 
an Helmut Lihs, 47877 Willich. Das 
nächste Treffen des Kirchspiels 
Schmidtsdorf findet am 28. April 2001 
wieder im Schützenheim, Heidestraße 
55, 58239 Schwerte, statt. 

Tilsit-Ragnit 
r?=—A Kreisvertreter Albrecht Dyck, 

Teichstraße 17, 29683 Falling­
bostel. Geschäftsstelle: Hel­
mut Pohlmann, Tel. (0 46 24) 
45 05 20, Fax (0 46 24) 29 76, Ro­
senstraße 11, 24848 Kropp 

Gemeinsames Jahrestreffen der 
Stadtgemeinschaft Tilsit-Stadt mit 
den Kreisgemeinschaften Tilsit-Ra­
gnit und Elchniederung - Von der 
Kreisgemeinschaft ist für dieses Tref­
fen nichts organisiert worden. Wer an 
dem Treffen teilnehmen möchte, sollte 
am Sonntag, 8. Oktober, an der Feier­
stunde im Kieler Schloß teilnehmen. 
Für eine generelle Zusammenlegung 
der Gemeinschaften besteht noch kein 
zwingender Bedarf. 

Reise nach Tilsit - Vom 26. Mai bis 2. 
Juni 2001 ist von Manfred König eine 
Reise nach Tilsit geplant. Es sind noch 
einige Plätze frei. Weitere Informatio­
nen und Anmeldung bei Manfred Kö­
nig, Reeser Straße 75,47574 Goch, Tele­
fon 0 28 23/4 14 55. 

Landsmannschaftliche Arbeit 
Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 
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Steinhude fand ein „Festliches Wo­
chenende" statt. Die Stadt war erfüllt 
vom bunten Treiben: Internationale 
Verkaufsstände, Musik- und Tanz­
gruppen sorgten für abwechslungs­
reiche Stimmung. Nach einer Schiffs­
fahrt auf dem Steinhuder Meer war 
noch ausreichend Gelegenheit, an 
dem bunten Treiben teilzunehmen, 
bevor es wieder heimwärts ging. 

Herford - Sonnabend, 7. Oktober, 
15 Uhr, Schabbernachmittag im Stadt­
hotel Pohlmann. 

Neuss - Beim traditionellen Grill­
fest der Ortsgruppe auf dem Reiterhof 
Schanowski konnte der Vorsitzende 
Kurt Zwikla eine große Anzahl Lands­
leute und Gäste begrüßen. Die stell­
vertretende Bürgermeisterin Angeli­
ka Quiring-Perl, die auch Mitglied der 
Gruppe ist, betonte in ihrer Anspra­
che, daß die Ostpreußen schon immer 
gut feiern konnten und viel vom guten 
Essen hielten. Weiter konnte Zwikla 
den Vorsitzenden der Schlesier, Theo 
Jantosch, sowie viele Gäste aus Düs­
seldorf, Bonn, Wuppertal und Wesel 
willkommen heißen. An den Ver­
kaufsständen herrschte reger Betrieb. 
Die ostpreußischen Kuchen, die die 
Marjells selbst gebacken hatten, fan­
den großen Zuspruch. Der Grillstand 
mit ostpreußischen Spezialitäten wie 
Karbonade, Spirkel und Masuren-
wurst hatte vollauf zu tun. Nachge­
spült wurde mit Bärenfang, Pillkaller, 
Trakehnerblut und Bier vom Faß. Zwi­
schendurch konnten die Landsleute 
auf dem Reitgelände ein Springreiten 
der Jugend bewundern. Viel Jubel gab 
es auch bei der Verlosung, vor allem 
als es um die Fußbälle der Jugend 
ging, die vom Bürgermeister signiert 
waren. Der Vorsitzende bedankte sich 
bei Familie Schanowski für die groß­
zügige Aufnahme und die gute Zu­
sammenarbeit während der Veran­
staltung. Lange blieb man noch in fro­
her Runde zusammen. Es wurde na­
türlich noch viel über die schöne Zeit 
von einst erzählt. Zum Schluß waren 
sich alle Anwesenden einig, daß es 
wieder einmal ein gelungener Nach­
mittag im Kreise der großen ostpreu­
ßischen Familie gewesen war. 

Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz 

Vors.: Dr. Wolfgang Thune, 
ggj Wormser Straße 22,55276 Op­

penheim 

Kaiserslautern - Sonnabend, 7. Ok­
tober, 14.30 Uhr, Heimatnachmittag 

Vertreibungen weltweit ächten 
Entschließung des Frauenverbandes im Bund der Vertriebenen 

D ie zur Mitgliederversamm-
lungdes Frauenverbandes im 
Bund der Vertriebenen 

(BdV) in Kassel zusammengekomme­
nen Delegierten von 16 BdV-Landes­
verbänden und 20 Bundeslands­
mannschaften der vertriebenen Deut­
schen erinnern an die Unterzeich­
nung der „Charta der deutschen Hei­
matvertriebenen" am 5. August 1950 
in Bad Cannstadt. Dieses Dokument 
trägt die Unterschrift von Vertretern 
aller damals schon konstituierten 
Vertriebenenverbände und damit die 
Zustimmung der verschiedenen welt­
anschaulichen, kulturellen und politi­
schen Gruppen der Vertriebenen. 

D i e „Charta der deutschen V e r ­
tr iebenen" ist eines der b e d e u ­
tendsten D o k u m e n t e deutscher 
Nachkriegsgeschichte . N u r fünf 
Jahre nach d e n entsetzl ichen Er ­
lebnissen be i der V e r t r e i b u n g v o n 
annähernd 15 M i l l i o n e n Deut­
schen aus ihrer angestammten 
H e i m a t i n Ost- , M i t t e l - u n d Süd­
osteuropa, i m S u d e t e n l a n d u n d i n 
den ehemals z u m Deutschen 
Reich gehörenden O s t p r o v i n z e n 
unterzeichneten d i e Betroffenen 

dieses D o k u m e n t . V i e l e v o n uns 
u n d viele unserer Mütter, Groß­
mütter, Schwestern , ,v ie le K i n d e r 
haben nach d e m Z w e i t e n Wel t ­
kr ieg bei der V e r t r e i b u n g , bei De­
portat ionen, Zwangsarbe i t , H a f t 
u n d Internierung L e i d erfahren. 
V i e l e v o n uns haben Angehörige 
ver loren , vie le s i n d für e in Leben 
lang d u r c h Fo lgen v o n Fol terun­
gen geschädigt. W i r alle w u r d e n 
aus unserer H e i m a t vertr iebenen. 
In der „Charta der deutschen V e r ­
t r iebenen" haben d ie Betroffenen, 
auf Rache u n d V e r g e l t u n g v e r z i c h ­
tet, d ie Unterstützung für d ie 
Schaffung eines geeinten Europas 
zugesagt, d ie Bete i l igung a m W i e ­
deraufbau Deutschlands verspro­
chen. In d e n vergangenen 50 Jah­
ren haben die deutschen H e i m a t ­
vertr iebenen ihre Versprechen e in­
gelöst. D a m i t w u r d e n sie z u r er­
sten großen deutschen Friedensbe­
w e g u n g . Z u m 50. Jahrestag der 
„Charta der deutschen Vertr iebe­
n e n " bekennen w i r uns erneut z u 
ihr . D a m i t gehen w i r in i h r e m Geist 
d e n W e g z u d e n Nachbarvölkern, 
u m e in neues, fr iedliches E u r o p a 
z u schaffen. W i r fordern d e n 

Schutz der Menschenrechte e i n 
u n d klagen deren V e r l e t z u n g e n 
an. D a r u m appel l ieren w i r a n das 
G e w i s s e n der Wel t . N o c h i m m e r 
w e r d e n ganze V o l k s g r u p p e n u n d 
Völker vertr ieben u n d M e n s c h e n ­
rechte mißachtet. Darunter le iden 
wehrlose Frauen u n d K i n d e r a m 
meisten. U n s e r Schicksal u n d u n ­
sere L e i s t u n g geben uns das Recht, 
z u m a h n e n u n d z u fordern : 

Das Recht auf d ie angestammte 
H e i m a t muß für alle M e n s c h e n ge­
sichert sein. Ver t re ibungen s i n d 
wel twei t z u ächten, Vertreiber­
staaten müssen aus al len Völker­
rechtsgemeinschaften ausge­
schlossen w e r d e n . V o l k s g r u p p e n ­
rechte u n d M i n d e r h e i t e n s c h u t z 
s i n d i n die Ver fassung aller Staa­
ten a u f z u n e h m e n . V e r l e t z u n g e n 
der Grundrechte u n d Völkermord 
s i n d d u r c h internationale G e ­
richtshöfe z u verfolgen. Ver tre i ­
bungen , Verbrechen gegen Le ib 
u n d Leben dürfen nicht länger 
M i t t e l der P o l i t i k sein. Jeder 
M e n s c h braucht H e i m a t . Frauen 
schaffen H e i m a t , Frauen b e w a h ­
ren H e i m a t . 

(Erntedank) in der Heimatstube, Lutz-
erstraße 20, Kaiserslautern. 

Mainz/Stadt - Sonnabend, 7. Okto­
ber, 14.30 Uhr, Erntedankfest im Blin­
denzentrum, Untere Zahlbacher Stra­
ße 68. Spenden für den Erntetisch wer­
den gern entgegengenommen. - Mitt­
woch, 18. Oktober, Fahrt ins Blaue mit 
Kaffeepause und Einkehr. Abfahrt 
12.30 Uhr vom Hotel Hammer (Haupt-
bahnhoO, Anzahlung 10 DM. Anmel­
dung bei Familie Pietsch, Telefon 
0 6131/5 45 98. 

NeustadtAVeinstraße - Sonnabend, 
7. Oktober, 16 Uhr, Treffen in der Hei­
matstube, Fröbelstraße 26. Es wird ein 
Videofilm mit Schwarzweiß- und 
Farbfilmaufnahmen aus den 20er und 
30er Jahren unter der Überschrift „Ost­
preußen, wie es war" gezeigt. 

Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt 

Vors.: Bruno Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße 28, 
39108 Magdeburg, Telefon 
(03 91) 7 33 11 29 

Dessau - Montag, 2. Oktober, 14.30 
Uhr, Treffen der Singegruppe in der 
Begegnungsstätte, Windmühlenstra­
ße. 

Magdeburg - Freitag, 6. Oktober, 16 
Uhr, Chorprobe im Sportobjekt TuS. 

Vors.: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49, 24103 Kiel 

Mölln - Mittwoch, 4. Oktober, Ern­
tedankfest im Quellenhof. - Nach der 
Sommerpause hatte die Ortsgruppe 
nun ihre erste Monatsversammlung. 
Die Heilpraktikerin Susanne Kosche-
Krause hielt einen sehr interessanten 
und informativen Vortrag zum The­
ma „Fit ins nächste Jahrtausend". Aus 
ihrem großen und jahrzehntelangen 
Erfahrungsschatz konnte sie überzeu­
gend darstellen, daß die richtige Er­
nährung, besonders auch für ältere 
Menschen, ein wichtiger Faktor für die 
Gesundheit ist. Besonders der zu 
reichhaltige Fleisch- und Zuckerge­
nuß kann zu körperlichen Erkrankun-

fen führen. Neben der vollwertigen 
rnährung ist auch das Trinken wich­

tig. Die I. Vorsitzende Magdalena 
Eckloff dankte der Referentin für ih­
ren informativen Vortrag. 

Landesgruppe 
Thüringen 

Vors.: Gerd Luschnat, Schleu­
singer Straße 101, 98714 Stüt­
zerbach, Tel. (0 36 77) 84 02 31 

* ' * 

Eisenach / Heimatgruppe Inster-
burg - Sonnabend, 7. Oktober, 13 Uhr, 
Treffen zum Emtedank im Logotel Ei­
senach. Auch Nicht-Insterburger sind 
herzlich willkommen. 

Fortsetzung von Seite 14 

Mrusek, Hedwig, geb. Rieleit, aus Ta-
piau, Schloßstraße, Kreis Wehlau, 
jetzt Hockenstraße 84, 28727 Bre­
men, am 29. September 

Müller, Margarete, geb. Adomeit, aus 
Wehlau, Kleine Vorstadt, jetzt Zep­
pelinstraße 43, 89551 Königsbronn, 
am 26. September 

Napierski, Bruno, aus Kaltenborn, 
Kreis Neidenburg, jetzt In den Fuh­
ren 13, 38539 Müden/Aller, am 
27. September 

Nissen, Auguste, aus Glandau, Kreis 
Preußisch Eylau, jetzt 23714 Malk­
witz, am 25. September 

Oehmen, Margarete, geb. Konopatz-
ki, aus Lyck, Danziger Straße 7, jetzt 
Altenpflegeheim (2i. 17) Quanten­
holz 62, 30419 Hannover, am 27. 
September 

Oschlies, Lotte aus Stobingen, Kreis 
Wehlau, jetzt Bleskenweg 1-3, 
59494 Soest, am 29. September 

Podzun, Gerhard, aus Reichau, Kreis 
Mohrungen, jetzt Akazienallee 13, 
99091 Erfurt-Gispersleben, am 

,27. September 
Pullwitz, Adolf, aus Talhöfen, Kreis 

Neidenburg, jetzt Amselweg 3, 
88280 Weingarten, am 29. Septem­
ber 

Purwien, Paul aus Kl. Warnau, Kreis 
Lotzen, jetzt Gartenstraße 9, 17126 
Jarmen, am 27. September 

Rapp, Gertrud, geb. Rosinski, aus Ohl­
dorf, Kreis Gumbinnen, jetzt Trep-
genstraße 5, 99089 Erfurt, am 27. 

eptember 
Reddig, Antonie, geb. Enskat, aus 

Wilhelmsbruch, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Gübser Weg 41, 39114 
Magdeburg, am 25. September 

Rehbein, Paul, aus Herzogsmühle, 
Kreis Treuburg, jetzt Idsingen Nr. 
32,29664 Walsrode, am 1. Oktober 

Rohloff, Gertrud, geb. Sender, aus 
Willenberg, Kreis Orteisburg, jetzt 
Schillerstraße, 39646 Oebisfelde, am 
30. September 

Schaak, Werner, aus Hoheneiche, 
Kreis Elchniederung, jetzt Ameisen­
bühl 26, 71332 Waiblingen, am 
28. September 

Schenk, Kurt, aus Wehlau, jetzt Tan­
nenbergstraße 22, 59269 Beckum, 
am 29. September 

Schneider, Frieda, geb. Wernick, aus 
Langsee, Kreis Lyck, jetzt Franz-Ho-
fer-Straße 459, 2763 Pernitz (Öster­
reich) 

Seibicke, Fritz, aus Groß Michelau, 
Kreis Wehlau, jetzt Schützenstraße 
30, 45731 Waltrop, am 26. Septem­
ber 

Smoktun, Elfriede, aus Lotzen, jetzt 
Hagenmühlenweg 1 a, 37581 Bad 
Gandersheim, am 26. September 

Sprung, Irmgard, aus Königsberg, 
Große Sandgasse 21, jetzt Emst-
Horn-Straße 8 a, 22525 Hamburg, 
am 27. September 

Stulgies, Gerda, geb. Weiß, aus 
Amtal, Kreis Elchniederung, jetzt 
zum Kugelfang 9,95119 Naila 1, am 
29. September 

Sudau, Käthe, aus Hasbergen, jetzt 
Hasberger Dorfstraße 2, 27751 Del­
menhorst, am 23. September 

Tiedtke, Elfriede, geb. Koefer, aus 
Gehlenburg-Abbau, Kreis Johannis­
burg, jetzt Holsteiner Straße 24, 
71640Ludwigsburg,am ^.Septem­
ber 

Westermann, Elli, geb. Wilzopolski, 
aus Stosnau, Kreis Treuburg, jetzt 
Am Wendehafen 2, 49716 Meppen, 
am 25. September 

zur Goldenen Hochzeit 
Birk, Arnold, aus Garchen, Dorfstraße 

13, Kreis Kolberg-Körlin, Hinter­
pommern, und Frau Edith, geb. 
Glas, aus Nieden, Kreis Johannis­
burg, jetzt Großglocknerstraße 2, 
82319 Starnberg-Söcking, am 29. Juli 

Dreher, Erich und Frau Priedel, geb. 
Viebrok, aus Eichen, Kreis Preu­
ßisch Eylau, jetzt Eichbornweg 27, 
27637 Nordholz, am 26. September 

Gottschling, Edmund aus Dothen, 
Kreis Heiligenbeil, und Frau Elisa­
beth, geb. Imig, aus Pfalzdorf-Goch, 
jetzt Th.-Hörstmann-Straße 4,49685 
Emstek, am 29. September 

Hollenbach, Hans und Frau Erna, 
geb. Schmidtke, aus Grünau, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Brandenburger 
Straße 8,14778 Pewesin, am 30. Sep­
tember 

Joswig, Emst, aus Großdorf, Kreis Jo­
hannisburg, und Frau Ursula, geb. 
Nickel-Dischereit, aus Königsberg-
Lauth, jetzt Frankenstraße 6, 86972 
Altenstadt, am 30. September 

Kattanek, Heinz, aus Kornau, Kreis 
Orteisburg, und Frau Edith, geb. 
Wassel, aus Löwenstein, jetzt Denk-
hauser Höfe 93,45475 Mülheim a. d. 
Ruhr, am 21. September 

Neumann, Werner, aus Königsberg, 
und Frau Erna, geb. Thomat, aus 
Meschen, Kreis Goldap, jetzt Am 
Schulwald 24 c, 22488 Norderstedt, 
am 30. September 

Rehberg, Alfons und Frau Inge, geb. 
Böhme, aus Zinten, jetzt Kronbichel 
7,93476 Blaibach, am 16. September 

Sakrzewa, Erich und Frau Herta, geb. 
Jelinski, aus Herzogshöhe, Kreis 
Treuburg, jetzt Reichenbacher Stra­
ße 12, 98574 Schmalkalden, am' 
1. Oktober 

Wiluda, Fritz, aus Schützenau, und 
Frau Liesbeth, geb. Tubies, aus Mis-
ken, jetzt Olivenweg 20, 53894 Me­
chernich, am 25. September 
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W i r s i n d k e i n g l e i c h b e r e c h t i g t e r Par tner 
Betr . : F o l g e 34/00 - „ D e r verges­
sene F r i e d e " 

D i e A n s i c h t v o n H e r r n Hötensle­
ben , d e m A u t o r des obengenann­
ten Beitrags, daß d i e D e u t s c h e n 
n u n w i e d e r als gleichberechtigter 
Partner akzept ier t w e r d e n , möchte 
i c h sehr b e z w e i f e l n . D i e v o n a l len 
hochgejubelte - w a r u m eigentl ich? 
- Q u e e n M u m spr icht v o n d e n 
D e u t s c h e n bis heute i m m e r n o c h 
als d e n H u n n e n u n d haßt sie. A b e r 
al le M e d i e n w i d m e t e n i h r s t u n d e n ­
lange Berichte z u m 100. G e b u r t s ­
tag. Besonders geliebt w e r d e n w i r 
D e u t s c h e n w o h l v o n k e i n e m unse­
rer N a c h b a r n , a u c h nicht v o n A m e ­
r i k a . M a n sieht i n u n s a u c h 55 Jahre 
nach K r i e g s e n d e hauptsächl ich d i e 
M e l k k u h für alles, w a s a n d e r e n 
nützlich se in könnte . Ich nenne n u r 
d i e A b s c h a f f u n g der D - M a r k , u n ­
sere unangemessen h o h e n Beiträge 
z u r E U , unsere Überzahlungen i m 
G o l f - K r i e g , d i e h o r r e n d e Erpres ­
s u n g der x-ten Zwangsarbe i terent ­
schädigung, unsere B e t e i l i g u n g a n 
d e m v o n A m e r i k a g e w o l l t e n E i n ­
gre i fen i m K o s o v o . A u f b a u e n dür­

fen d i e Europäer w i e d e r , u n d d a ­
m i t natürlich ist D e u t s c h l a n d der 
Z a h l e m a n n . M a n sollte s i ch nicht 
e i n b i l d e n , daß m a n m i t G e l d 
F r e u n d e k a u f e n k a n n . D e r U S - B o t ­
schafter i n B e r l i n sagte v o r nicht 
langer Z e i t z u e i n e m Bundestags­
abgeordneten , w i r so l l ten u n s n u r 
nicht e i n b i l d e n , d a ß w i r souverän 
wären. E r b e k a m z u r A n t w o r t , daß 
er n u r z u s e h e n sollte , daß er s ich 
dor t n icht n o c h unbel iebter m a ­
chen würde . N u n ja, solange d i e 
Fe indstaatenklause l der U N nicht 
abgeschafft ist - i m G e g e n t e i l , sie 
w u r d e v o r k u r z e r Z e i t erst w i e d e r 
erneuert - u n d unsere sogenannten 
Befreier u n s d u r c h M a s s e n e i n w a n ­
d e r u n g e n u m v o l k e n w o l l e n , so 
lange w ü r d e i c h v o n gle ichberech­
t igten P a r t n e r n n icht sprechen. H a t 
m a n D e u t s c h l a n d i n d e n b e i d e n 
K r i e g e n n icht k l e i n gekriegt , so 
m a c h t m a n es s t i l l u n d v o n unseren 
P o l i t i k e r n z u m größten T e i l n o c h 
bejubelt d u r c h d i e Hintertür. In 
W i r k l i c h k e i t s i n d w i r e i n V a s a l l e n ­
staat A m e r i k a s . 

B r i g i t t e B o r e n k ä m p e r , R o d g a u 

A N Z E I G E 

Erstellen Sie Ihr rechtsgültiges 
Testament - ohne 
Anwaltskosten! 
Erstellen Sie selbst Ihr 
eigenes Testament und 
sparen Sie die hohen 
Anwaltskosten! 
Wussten Sie, d&ss 75% 
aller Deutschen sterben, 
ohne ein Testament zu 
hinterlassen? Und dass 
95% aller erstellten 
Testamente fehlerhaft 
und somit ungültig 
sind? 
Nicht zugesprochenes 

Eigentum wird vom 
Staat an die Nach­
kommen verteilt - oft 
mit verheerendem Er­
gebnis. 
Schützen Sie die Zu­
kunft Ihrer Lieben mit 
dieser kompletten An­
leitung zur Nachlass-
Regelung. Der Ratgeber 
enthält zahlreiche vor­
gedruckte Dokumente, 
die alles enthalten, was 

Sie für ein rechtsgül­
tiges Testament brau­
chen: 
• Beispiel-Dokumente 

und Urkunden 
•deckt praktisch jede 

Familiensituation ab 
• Vollmacht-Formulare 
• Richtlinien zur 

Testaments-Planung 
• Lebensverfügungs­

und Testaments-
Formulare 

• Gültig in allen 
Bundesländern. 

Ausgearbeitet in leicht 
verständlicher Sprache, 
von staatlich anerkann­
ten Juristen. So können 
Sie sicher gehen, dass 
Ihre Entscheide für den 
Fail Ihres Ablebens klar 
geregelt sind. Überprü­
fen Sie deshalb noch 
heute Ihre persönlichen 
Vorkehrungen. 
Ein Muss für jeder­
mann. Ein hilfreicher 
Wegweiser für die 
ganze Familie. 
Fordern Sie sogleich 
Ihr Exemplar „Meine 
persönliche Vorsorge" 

zum Einführungs-
Preis von nur DM 
49,80 an. 
Das Werk ist nur über 
diesen Weg und nicht 
im Buchhandel er­
hältlich. 
Sie erhalten den Rat­
geber mit Rechnung 
(Vertrauen gegen Ver­
trauen) plus DM 3,- für 
Porto (keine NN). 
Schreiben Sie einfach 
an folgende Adresse: 
Leserservice Eichhorn, 
Abt. TE 412, 
Postfach 13 40, 
24571 Bad Bramstedt. 
Oder per Telefon: 
0180-5 002 612 

Öffentliche Reaktion auf den „braunen Sumpf ist unverhältnismäßig 

D a s O s t p r e u ß e n b l a t t w u r d e v e r g e s s e n 

Betr . : F o l g e 35/00 - L e s e r b r i e f 
„ D a s R e c h t s c h r e i b v o l k " 

D e m H e r r n R e q u a r d s k a n n n u r 
z u g e s t i m m t w e r d e n . Darüber h i n ­
aus sei m i r eine M i t t e i l u n g gestat­
tet. In der „Jungen F r e i h e i t ' v o m 18 
A u g u s t 2000, N r . 34/00, w a r unter 
der R u b r i k „Leserbr ie fe" e i n Be i ­
trag v o n H e r r n D e n k z u lesen, i n 
d e m dieser d a r a u f a u f m e r k s a m 
macht, daß z w e i Z e i t u n g e n v o r ­
ausschauend handel ten u n d bei 
der al ten Rechtschre ibung b l i eben ; 
er beglückwünschte d a z u d i e be i ­
d e n Z e i t u n g e n „Junge F r e i h e i t " 
u n d d i e „Junge W e l t " . D a w i r 
schon lange Das Ostpreußenblatt le­

sen u n d f r o h s i n d , d a ß a u c h Das 
Ostpreußenblatt s i c h w e i t e r h i n der 
h e r k ö m m l i c h e n R e c h t s c h r e i b u n g 
bedient u n d d e n „Neuschreib-Un-
s i n n " n i c h t m i t m a c h t , habe i c h der 
„Jungen F r e i h e i t " mitgetei l t , d a ß 
der G l ü c k w u n s c h des H e r r n D e n k 
g le ichermaßen a u c h d e m Ostpreu­
ßenblatt z u k ä m e . A u ß e r d e m Osf-
preußenblatt h a b e n n o c h „Soldat i m 
V o l k " , „ K a m e r a d e n " , „Deutsch-
l a n d B r i e f " s o w i e „Nation & E u r o ­
p a " d i e alte Schre ibweise be ibeha l ­
ten. Sie v e r d i e n e n g le ichfa l l s das 
L o b , d e m D i k t a t der K u l t u s m i n i ­
ster w i d e r s t a n d e n z u h a b e n . 

K u r t S c h i n d l e r , W i l h e l m s h a v e n 

Betr.: Folge 32/00 - „ V o m Feind 
zum Gegner/' und „Aufklä­
rung" sowie Folge 33/00 - „Die 
organisierte E m p ö r u n g " und 
„ Z u k u n f t " 

Seit W o c h e n w i r d n u n i n der ge­
samten Öffentl ichkeit gegen d e n 
„braunen S u m p f " eine be ispie l lose 
E m p ö r u n g organis ier t , w ä h r e n d 
gegen d e n „roten S u m p f " selbst i n 
dessen Terrorze i t 1977 n i c h t annä­
h e r n d Verg le i chbares inszenier t 
w i r d . D a b e i w i r d überhaupt n icht 
z u r K e n n t n i s g e n o m m e n , d a ß 
„Rechtsextremismus S y m p t o m für 
eine s c h w e r angeschlagene G e s e l l ­
schaft i s t " ( D r e s d n e r B ischof Joa­
c h i m Reinel t ) . V e r a n t w o r t u n g d a ­
für trägt aber e i n Großtei l der heute 
d e n T o n A n g e b e n d e n u n d ihrer 
S y m p a t h i s a n t e n , d i e einst unter 
der Paro le „Zersetzen, zersetzen, 
z e r s e t z e n " ( H e i n r i c h B o l l 1968) d e n 

M a r s c h d u r c h d i e Ins t i tu t ionen a n ­
traten m i t k a t a s t r o p h a l e m E r g e b ­
n is : 

T r o t z d e r für unser V o l k , unsere 
K u l t u r u n d unser sozia les Z u s a m ­
m e n l e b e n (siehe Rente) i m m e r be­
d r o h l i c h e r e n Schief lage i m A l t e r s ­
a u f b a u v e r w e i g e r t m a n s i c h starr­
s i n n i g „einer n a t i o n a l e n Bevölke­
r u n g s p o l i t i k " (Stoiber). Statt des­
sen w i r d d i e F a m i l i e w e i t e r ge is t ig 
u n d f i n a n z i e l l ausgetrocknet , w ä h ­
r e n d d i e besondere Sorge H o m o s e ­
x u e l l e n u n d d e m „ R e c h t " auf A b ­
t r e i b u n g gi l t . 

O b w o h l „das Boot v o l l i s t " (Otto 
S c h i l y ) w i r d fre i n a c h d e m M o t t o 
„Inder statt K i n d e r " eine z u n e h ­
m e n d e Ü b e r f r e m d u n g u n d d a m i t 
l e t z t e n d l i c h e ine A b s c h a f f u n g des 
d e u t s c h e n Staatsvolkes z u m i n d e s t 
g e d u l d e t . D a ß d a b e i a l l e i n für A s y ­
lanten , v o n d e n e n n a c h O t t o S c h i l y 
n u r d r e i P r o z e n t „ a s y l w ü r d i g " 
s i n d , jährl ich Beträge i n Z i g - M i l T i -
a r d e n - H ö h e aufgebracht w e r d e n , 
w i r d w o h l w e i s l i c h v e r s c h w i e g e n . 
D i e p o p u l i s t i s c h angepr iesene 
m u l t i k u l t u r e l l e Gese l l schaf t , für 
H e l m u t S c h m i d t eine „ a b w e g i g e " 
u n d „absurde V o r s t e l l u n g " , ist z u ­
d e m e i n höchst gefähr l iches E x p e ­
r i m e n t , das oft g e n u g i n a l ler W e l t 
i n b l u t i g e n A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n 
endete. 

U n s e r B i l d u n g s s y s t e m w u r d e 
d u r c h i d e o l o g i s c h gesteuerte „Ent­
r ü m p e l u n g e n " u n d V e r k ü r z u n g 
d e r U n t e r r i c h t s z e i t e n i n d i e M i t t e l ­
mäßigkei t re formier t . E r g e b n i s : 
„Grien K a a d " ! T r o t z d e r G e f a h r 
wei terer B i n d u n g s l o s i g k e i t ersetz­
te m a n i n B r a n d e n b u r g a u ß e r d e m 
d e n R e l i g i o n s u n t e r r i c h t d u r c h d a s 
P f l i c h t f a c h L e b e n s g e s t a l t u n g -
E t h i k - R e l i g i o n s k u n d e ( L E R ) , o b ­
w o h l selbst Joschka F i scher er­
k a n n t hat, d a ß „eine V e r a n t w o r ­
tungse th ik o h n e rel igiöse F u n d i e ­
r u n g i n d e r M o d e r n e e i n f a c h n i c h t 
z u f u n k t i o n i e r e n sche int " . 

W ä h r e n d einersei ts d i e deut ­
schen O p f e r s c h ä m - u n d w ü r d e l o s 
a u s g e g r e n z t w e r d e n , e r z e u g t m a n 
d u r c h unaufhör l i ches „Aufarbei ­
t e n " u n d „ E r i n n e r n " e i n e n n e u r o t i -
s i e r e n d e n D a u e r d r u c k , en t f remdet 
d i e B e v ö l k e r u n g i h r e r „Sekundär ­
t u g e n d e n " ( O s k a r L a f o n t a i n e ) u n d 
i h r e r G e s c h i c h t e , d i e „zu e i n e m 
V e r b r e c h e r a l b u m g e m a c h t w u r ­
d e " ( H e l m u t S c h m i d t ) . 

A u f d iese W e i s e ist es d a s Bestre­
b e n d e r e w i g V o r g e s t r i g e n , d i e aus 
d e n V e r g e h e n u n s e r e r G r o ß v ä t e r 
d i e B e r e c h t i g u n g für i h r e fatale 
Z i e l r i c h t u n g u n d i h r e d u m p f e A b ­
n e i g u n g g e g e n al les D e u t s c h e z u 
s a u g e n v e r s u c h e n , jegl iches N a t i o ­
na lbewußtse in s y s t e m a t i s c h aus­
z u m e r z e n u n d so d i e D e u t s c h e n 
gefügig u n d b o t m ä ß i g z u h a l t e n . 

E s ist d e s h a l b phar isäerhaf t , e ine 
k l e i n e G r u p p e v e r b l e n d e t e r Ju ­
g e n d l i c h e r u n d i h r e U n t a t e n für 
d e n N i e d e r g a n g u n s e r e r N a t i o n a n 
d e n P r a n g e r z u s te l len , i n s b e s o n ­
dere w e n n laut d e m n o r d r h e i n -
west fä l i schen Staatssekretär Riot te 
seit M i t t e d e r 90er Jahre d i e Z a h l 
rechtsextremis t i scher G e w a l t t a t e n 
sogar d e u t l i c h z u r ü c k g e g a n g e n 
u n d b e i d e n j u g e n d l i c h e n M i t l a u ­
f e r n „ k a u m e i n m a l e i n i d e o l o g i ­
scher H i n t e r g r u n d z u f i n d e n " sei 
(märk ischer I n n e n m i n i s t e r Jörg 
S c h ö n b o h m ) . 

„ D a h e r ist n i c h t e i n e m neuen 
Ü b e r w a c h u n g s s y s t e m das W o r t z u 
r e d e n u n d m i t E n t l a s s u n g e n z u 
d r o h e n (es h ieß d o c h stets: „Helfen 
statt s t rafen! " ) , s o n d e r n es g i l t , s ich 
m i t Z i v i l c o u r a g e g e g e n „das D i k t a t 
d u r c h d i e h e r r s c h e n d e p o l i t i s c h e 
u n d w i r t s c h a f t l i c h e K l a s s e der 
B u n d e s r e p u b l i k " ( P D S 1998) z u r 
W e h r z u se tzen u n d s i c h w i e d e r 
g e i s t i g f re i z u m a c h e n für G e r e c h ­
t igke i t , A u f r i c h t i g k e i t u n d Dienst­
berei tschaft ! 

D r . m e d . Bonifaz Ullrich 
Blieskastel 

Unsere Regierenden haben keine Ehre im Leib 

G ü n t h e r G r a s s : „Der Schriftsteller, geboren in Danzig, rief uns Deutsche auf, jeder solle 20 Mark in die Kasse für 
Zwangsarbeiter zahlen. Wo lebt denn der Mann, auf dem Mond? Ich und tausende andere Frauen warten darauf, Jfür 
Zwangsarbeit und Gewalttaten von Russen und Polen entschädigt zu werden", schr< " 
ver-Herrenhausen 

schreibt Gretel Balschinat aus Hanno-

Betr.: G e s p r ä c h der Vertriebe­
nen mit dem Bundeskanzler 

In seiner A n s p r a c h e a n d i e V e r ­
t r iebenen verur te i l te d e r B u n d e s ­
k a n z l e r Schröder d i e V e r t r e i b u n ­
gen als U n r e c h t . E r ist j e d o c h n i c h t 

H a t z u r K a n z l e r r e d e z u m T a g d e r H e i m a t r i c h t i g e W o r t e g e f u n d e n 
Betr.: Folge 36/00 - „Eine kalte Du­
sche" 

Herr v. Gottberg hat zur Kanzlerre­
de zum Tag der Heimat richtige Wor­
te gefunden. Natürlich hatte man 
nach der Rede von Herrn Schily im 

• letzten Jahr von einem Herrn Schrö­
der mehr erwarten können. Aber ihn 
oder seine Berater als dumm hinzu­
stellen, erscheint mir unangebracht. 
Die Herren wissen schon, was sie sa­
gen wollen. Auch das Argument 

„Verzicht ist Verrat" von sich aus 
anzusprechen war klug. Herrn 
Schröder lag es daran, nicht auch -
wie damals Herr Herzog - Verräter 
geziehen zu werden. 

Die vielen Reden von Politikern zum 
Tag der Heimat, die ich inzwischen 
mitbekommen habe, liefen zuletzt im­
mer nach demselben Strickmuster: Ge­
waltverzicht in Charta der Heimatver­
triebenen - beispielhaft, Aufbaulei­
stung nach dem Kriege - phänomenal, 

Einfordern von Rechten der Vertriebe­
nen - Fehlanzeige oder „bitte unterlas­
sen". Augenfällig wird die Absicht 
schon in der Diktion: Heimat der Ver­
triebenen ist immer die „verlorene" 
oder „ehemalige". In einer Diskussion 
bekam ich zu hören, daß ich (Jahrgang 
1942) mich doch inzwischen als West­
deutscher fühlen müsse, was ich vehe­
ment bestritt. 

Die biologische Lösung des Pror 
blems läßt trotz solcher Begräbnisre­

den eben noch auf sich warten. Da stellt 
sich bei Politikern schon ein gewisser 
Frust ein. Das wenigste, was wir Ver­
triebenen von unseren Mitbürgern, die 
es nicht so hart getroffen hat, erwarten 
können, ist Verständnis und ein gewis­
ses Maß an Solidarität. Dazu reicht es 
aber in unserer ichbezogenen Spaßge­
sellschaft mit ihren zugehörigen Epi­
gonen offensichtlich nicht mehr. 

Werner Wolff 
Altdorf 

bereit , v o n d e n Vertre iberstaaten 
Tschech ische R e p u b l i k , P o l e n u n d 
R u ß l a n d d i e E n t s c h u l d i g u n g für 
dieses U n r e c h t e i n z u f o r d e r n . Po­
l e n u n d d i e T s c h e c h i s c h e R e p u b l i k 
s o l l e n o h n e A u f h e b u n g d e r Ver­
t r e i b u n g s d e k r e t e i n d i e Europäi­
sche U n i o n a u f g e n o m m e n w e r d e n . 
E s ze igte s i c h m a l w i e d e r , daß es 
i l l u s o r i s c h ist, v o n d e r derze i t igen 
B u n d e s r e g i e r u n g b e z i e h u n g s w e i ­
se d e n B u n d e s t a g s p a r t e i e n einen 
E i n s a t z für d e u t s c h e Interessen 
u n d für d i e Rechte d e r Vertr iebe­
n e n z u e r w a r t e n . A u c h d i e A n g s t 
d e r h e r r s c h e n d e n Pol i t ikerk lasse 
v o r V o l k s e n t s c h e i d e n zeigt , daß 
unsere R e g i e r e n d e n al les andere, 
n u r k e i n e E h r e i m L e i b e haben. So­
l ange d e r d e u t s c h e M i c h e l nicht 
e n d l i c h a u f w a c h t , w i r d s i c h nichts 
a n d e r n ! H a r t m u t Schirmer 

A s c h e r s l e b e n 
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Der Krawuhl 
A ls Storchfelde n o c h G a n d r i n -

nen hieß, w u r d e d ie G e m e i n ­
d e v e r s a m m l u n g als „ K r a w u h l " 
e inberufen. D e r D o r f s c h u l z e , spä­
ter Gemeindevors teher , berief sie 
v o n Ze i t z u Ze i t e i n , u m G e m e i n d e ­
angelegenheiten z u erörtern, Be­
schlüsse z u fassen u n d a u c h u m 
Steuern i n E m p f a n g z u n e h m e n . 
Der D o r f s c h u l z e w a r nämlich a u c h 
zugle i ch Steuereinnehmer für e i n i ­
ge Steuerarten. Wei ter kassierte er 
auch d i e Prämien für d i e Feuerver­
s icherung. 

W e n n also eine solche Z u s a m ­
m e n k u n f t e r forder l i ch w a r , schrieb 
der D o r f s c h u l z e d e n K r a w u h l z e t -
tel, der k u r z z u m Inhalt hatte, w o 
u n d w a n n d i e Z u s a m m e n k u n f t 
stattf inden u n d worüber v e r h a n ­
delt w e r d e n sollte. E r w u r d e v o n 
H o f z u H o f weitergetragen. W e r 
d e n K r a w u h l z e t t e l erhielt , hatte 
die V e r p f l i c h t u n g , i h n nach K e n n t ­
n i s n a h m e sofort z u m N a c h b a r n 
wei terzugeben . D i e „Tour" , also 
die Reihenfolge , w a r auf d e m K r a ­
w u h l z e t t e l angegeben. N a c h d e m 
U m l a u f k a m der Zet te l z u m S c h u l ­
zen zurück, der d a m i t d i e G e w ä h r 
hatte, daß al le i n K e n n t n i s gesetzt 
w a r e n . 

In früheren Ze i ten w u r d e der 
Zette l m i t d e m „Krawuhls tock" 
auf d ie T o u r geschickt. D a s w a r e i n 
schwerer Stock, oft i n b izarrer 
F o r m , der e inen geschnitzten K o p f 
oder eine Krücke hatte. Of t w u r d e 
eine E iche m i t e i n e m W u r z e l t e i l 
dafür ausersehen. D e r K r a ­
w u h l s t o c k w a r für d e n S c h u l z e n 
das Z e i c h e n seiner Würde , sozusa­
gen sein Zepter . U n d bei A m t s ­
h a n d l u n g e n mußte der K r a -
w u h l s t o c k dabeisein. 

I m W i n t e r g ingen die Bauern 
gern z u m K r a w u h l , w a r er für sie 
d o c h eine w i l l k o m m e n e Gelegen­
heit, aus d e n v ier Wänden heraus­
z u k o m m e n . D o r t trafen sie N a c h ­
b a r n aus entfernteren Höfen u n d 
k o n n t e n nach d e m K r a w u h l a u c h 
e i n m a l e inen t r inken , w o b e i aus 
d e m e inen d a n n natürlich mehrere 
w u r d e n . D a ließen s ich d ie Proble­
me v i e l leichter lösen als vorher i n 
der V e r s a m m l u n g . 

Von HERBERT MARKS 

G e r n denke ich an die Ze i t z u ­
rück, als es noch keine G e m e i n d e ­
vertre tung (Gemeinderat) gab, als 
jeder D o r f b e w o h n e r eine S t imme 
für d i e Beschlüsse hatte u n d seinen 
S t a n d p u n k t direkt vertreten k o n n ­
te. Of t g i n g es d a n n recht stürmisch 
i n der Debatte z u . Bei W a h l e n gab 
es Zette l , auf die jeder d e n N a m e n 
seines K a n d i d a t e n schrieb, sie w u r ­
d e n i n einer Mütze gesammelt , 
durchgeschüttelt u n d ausgezählt. 
Im G r u n d e wußte i n der Kleinen 
G e m e i n d e aber sowieso jeder, w e r 
w e n gewählt hatte. 

E ine Vergabeangelegenheit w a r 
a u c h das Füllen der K i e w e n . Diese 
A r b e i t w u r d e an d e n M i n d e s t f o r ­
d e r n d e n vergeben. K i e w e n w a r e n 
große Holzfässer, d ie auf eisenbe-
schlagenen Schleifen (Kufen) i n e i ­
n e m besonderen, leicht zugängli­
chen S c h u p p e n , d e m K i e w e n ­
schauer, s tanden. Sie mußten stän­
d i g m i t Wasser gefüllt sein, e i n m a l 
u m ihr „Verspaken" ( A u s t r o c k n e n 
der Faßdauben) z u v e r h i n d e r n , 
z u m anderen u m stets ausreichend 
Löschwasser z u r Brandbekämp­
f u n g z u r H a n d z u haben. 

D i e G e m e i n d e w a r verpfl ichtet , 
a u c h bei Feuer i n nahen N a c h b a r ­
bereichen m i t ihren K i e w e n z u r 
Stelle z u sein. I m Fal le eines Feuer­
a larms w u r d e jede K i e w e m i t z w e i 
Pferden bespannt, w o b e i auf e inem 
der Reiter saß, u n d i m G a l o p p g i n g 
es d a n n z u r Brandstätte. N i c n t i m ­
mer w a r e n d a n n die K i e w e n n o c h 
bis z u m R a n d gefüllt, d ie schnelle 
Rutschpart ie über d o c h recht u n ­
ebene Wege ließ meist die Hälfte 
des K i e w e n i n h a l t s m i t d e m so 
w i c h t i g e n Löschwasser verschüt­
ten. U n d so k a m es d a n n häufig 
vor , daß a m Brandort schon alles 
niedergebrannt w a r , w e n n die 
K i e w e n eintrafen. M a n n a h m das 
nicht so tragisch. W e n n der Knecht 
v o n der „Feuerfahrt" m i t d e n 
K i e w e n zurückkam u n d d e m B a u ­
ern sagte, daß er z u spät g e k o m ­
m e n sei, konnte es sein, daß der 
gleichmütig meinte: „Hauptsach, 
d u wärscht d o a ! " 

Im B r a n d f a l l hatte jeder, der 
nicht m i t seinen Pferden z u m 
K i e w e n t r a n s p o r t eingesetzt w a r , 

Benediktinische Glumse 
V o n B E T T Y R Ö M E R - G Ö T Z E L M A N N 

H ier gibt 's e inen Frischkäse, der 
schmeckt w i e früher u n d zer­

geht e i n e m auf der Z u n g e " , macht 
m i c h e i n H e r r aus d e m W a l d e c k -
schen auf eine Spezialität des Büf­
fets a u f m e r k s a m . W i r s i n d nach e i ­
n e m Benef izkonzer t für das „Haus 
der S t i l l e " i n der A b t e i Königs­
münster i n M e s c h e d e . Es ist Fasten­
zeit, aber k e i n Ger ingerer als A b t 
Stefan Schröder ermunter t uns alle, 
kräftig z u z u s c h l a g e n : „ . . . w i r ha ­
ben für Sie aufgetischt, w a s unser 
H a u s herg ibt . " 

D a brodel t es i n a l len Töpfen u n d 
Pfannen, hochrote Köchinnen u n d 
f l inke Benedik t iner füllen d i e 
schnell leergefutterten Schüsseln 
i m m e r w i e d e r auf (Fastenzeit! 
W a n n s o l l i c h e igent l i ch fasten, 
w e n n nicht i n dieser Ze i t , denke i c h 
wieder e i n m a l . A b e r d i e E i n l a d u n ­
gen m a c h e n a u c h v o r dieser Ze i t 
nicht halt!) . Es l o cken z u d e m schön 
angerichtet: eine Frischkäsesuppe 
mit gerösteten Schinkenfäden, 
d a z u e i n köstl iches Röstbrot. Diese 
beiden k l e i n e n Ger ichte hätten 
ausgereicht für e inen Imbiß der 
weitangereisten Gäste (die A u t o -
kennzeichen sprachen d a auf d e n 
weiträumigen Parkplätzen eine 
beredte Sprache). D i e Ofenkartof ­
feln, gefüllt m i t L e b e r w u r s t g r a t i n ; 
die gebratene B l u t w u r s t i m Kartof ­
felstrohmantel auf Sauerkraut ; 
westfälische Q u a r k s p e i s e m i t 

P u m p e r n i c k e l , Sauerkirschen u n d 
Kirschwasser , eine süße Stachel­
beergrütze, alles typisch westfä­
l i sch u n d v o n B r u d e r L a n d w i r t auf 
d e n A b t e i t i s c h gebracht. 

U n d mi t ten i n dieser b e n e d i k t i n i -
schen Schlemmere i entdecke i ch -
w i e gesagt m i t V o r i n f o r m a t i o n des 
H e r r n aus d e m W a l d e c k s c h e n - d ie 
ostpreußische G l u m s e i n e inem 
„hauseigenen Rohmilchkäse, gra­
tiniert unter einer L a u c h h a u b e " . 
E k k u n n t forts griene, als i ch i n die ­
se weiße Köstlichkeit biß. W a s für 
e i n Genuß! U n d meine geliebte 
Großmutter w a r neben m i r . Ich 
sehe: Sie schüttet d ie gestockte sau­
re M i l c h i n e in Viereck-Le inentuch . 
Diesen Beutel hängt sie über e inen 
d i c k e n Stab über e inen E i m e r z u m 
A b t r o p f e n . . . was d a n n weiter ge­
schah, ek d a m l i c h e M a r j e l l , ek weet 
nuscht mehr . A b e r n u n habe i ch 
diese G a u m e n f r e u d e ganz i n m e i ­
ner Nähe wiederentdeckt . Ich k a n n 
sie dort kaufen , w i e m i c h e in groß 
aufgeschossener, dienstbereiter 
Pater fröhlich informierte . „Wurst 
u n d Sch inken gibt 's unter a n d e r e m 
i m m e r samstags i m L a d e n . . . m i t 
d e m Frischkäse s i n d w i r erst i n ei ­
n e m V e r s u c h , m a l sehen, w i e er 
einschlägt ." - N a , da muß ich sonn­
abends dort i m m e r präsent sein, 
d a m i t s ich d ie benedikt inische 
G l u m s e ä la Ostpreußen i n der A b ­
tei Königsmünster durchsetzt . 

s ich mi t Ledere imer u n d Feuerha­
ken (auch Boßhaken genannt) a m 
Brandort e i n z u f i n d e n . Ledere imer 
deswegen, w e i l es damals noch ke i ­
ne anderen als H o l z e i m e r gab, u n d 
die w a r e n für d e n Feuerlösch­
z w e c k z u schwer. D i e Ledere imer 
w a n d e r t e n d a n n i n der M e n s c h e n ­
kette v o n H a n d z u H a n d , d . h . v o n 
der K i e w e bis z u m Ausgießen auf 
d e n B r a n d . Das w a r schon eine 
re ichl ich p r i m i t i v e Löschmethode. 
U n d w e n n m a n d a n n bedenkt , daß 
die Häuser damals meist aus H o l z 
gebaut w a r e n u n d Strohdächer 
hatten, w a r es w i r k l i c h ke in W u n ­
der, daß e in B r a n d die ganze O r t ­
schaft i n A s c h e legte. 

E ine weitere Angelegenhei t , d ie 
i m K r a w u h l behandelt w u r d e , u n d 
die nicht ohne große Debatte über 
die Bühne g i n g , w a r die W e g e i n ­
standsetzung. D a z u gehörte, daß 
jeder Grundstückseigentümer eine 
der Grundfläche seines G r u n d ­
stücks entsprechende Wegestrecke 
i n O r d n u n g z u halten hatte. Das 
Räumen der beiderseit igen Wege­
gräben sowie d ie Pflege der Bäume 
(z. B. Beschneiden oder gegebenen­
falls N e u p f l a n z u n g e n ) w a r e n d a ­
bei miteingeschlossen. 

D i e Wege w u r d e n i m Frühjahr 
geeggt u n d , w e n n sie trocken w a ­
ren, m i t d e m Wegehobe l einiger­
maßen glanzgeschliffen. Der Wege­
hobel w a r e in dicker , schwerer 
H o l z b a l k e n , der an e inem V o r d e r ­
w a g e n oder auch direkt an einer 
Bracke befestigt w u r d e . Z w e i oder 
v ier Pferde w u r d e n vorgespannt , 
während der Kutscher oder (bei 
der Befest igung a m V o r d e r w a g e n ) 
z w e i M a n n sich auf d e n Balken 
stellten, u m i h n z u beschweren, 
u n d d a n n g i n g es über d e n W e g . 
A u f diese Weise w u r d e n d ie U n ­
ebenheiten des Weges wenigstens 
i n e twa ausgegl ichen. 

E r n e u e r u n g des Wegweisers , 
V e r p a c h t u n g des Dorfangers , A n ­
trag des Lehrers auf E r n e u e r u n g 
des Z a u n s u m die Schule, Erhö­
h u n g der „Aufwandsentschädi­
g u n g " des Nachtwächters - der 
sonst sein „Amt schmeißen" w i l l -
w a r e n so A l l t a g s p r o b l e m e , d ie 
b e i m K r a w u h l geregelt u n d be­
schlossen w e r d e n w o l l t e n . Das 
g i n g natürlich nicht alles glatt v o n ­
statten u n d a n m a n c h e m P u n k t 
entzündeten s ich d ie Tempera­
mente der Bauern, die durchaus 
nicht alles guthießen, was der 
Schulze ihnen v o r s c h l u g . 

W a r d a n n alles unter „Dach u n d 
F a c h " gebracht, g i n g m a n noch e i n 
bißchen i n d e n K r u g . D a w u r d e 
d a n n „geschoßt" , d . h . jeder der A n ­
wesenden gab einen bes t immten 
Geldbetrag , mi t d e m der W i r t eine 
Flasche K o r n u n d e in G l a s auf d e n 
T isch stellte, d ie die R u n d e mäch­
ten. W a r die Flasche leer, w u r d e er­
neut „geschoßt" . . . u n d n o c h e in­
m a l . . . u n d n o c h e i n m a l u s w . D a z u 
w u r d e aus halb langen Pfeifen 
selbstangebauter Tabak geraucht. 
W e n n es d a n n i n später, d u n k l e r 
N a c h t h e i m g i n g , k a m es häufig 
vor , daß dieser oder jener trotz v o r ­
sorgl ich mitgebrachter Sturmlater­
ne strauchelte u n d da h i n k a m , w o 
er e igentl ich nicht h i n wol l t e . A b e r 
w o z u hatte m a n eigent l ich einen 
Nachtwächter? 

W a s s ich d a n n i n trauten Räu­
m e n des H e i m s abspielte, entzieht 
s ich meiner Kenntn is . D o c h es ist 
a n z u n e h m e n , daß m a n c h einer or­
dent l i ch „ausgestiebt" w u r d e . 
Z w a r w a r e n die ostpreußischen 
Frauen mancherle i v o n ihren Ehe­
liebsten gewohnt u n d i m G r u n d e 
auch tolerant, aber sie konnten 
auch recht bös w e r d e n , w e n n „er" 
es z u tol l trieb. D o c h b e i m nächsten 
K r a w u h l w a r e n w i e d e r alle v o l l ­
zählig da u n d hatten auch ihre 
Sturmlaternen u n d Eichenkrück­
stöcke mitgebracht. M a n k a n n ja. 
nie wissen! 

Regentag a m L e h l e s k e r See Foto Paul Salden 

Zwischenspielchen 
V o n E L L A K L O S T E R - M O D E R E G G E R 

Es ist k a u m z u fassen, u n d m a n 
m u ß oftmals m i t Staunen u n d 

V e r w u n d e r u n g feststellen, w a s 
das Gedächtnis über viele Jahre ge­
speichert hat. Jahrzehnte hat m a n 
nicht mehr an i rgendwelche u n ­
w i c h t i g e n Begebenheiten oder Er ­
eignisse gedacht, u n d eines Tages 
ist plötzlich alles w i e d e r d a , so als 
wäre das gestern erst gewesen. 

E t w a z e h n Jahre alt w a r i ch w o h l 
u n d i m vier ten G r u n d s c h u l j a h r . 
A u f d e m S t u n d e n p l a n stand auch 
E r d k u n d e . D a z u w a r v o r d e m P u l t 
an e inem hohen Geste l l eine große 
Deutschlandkarte aufgezogen, 
u n d H e r r Lehrer K r . w a r dabei , m i t 
d e m Zeigestock da drauf h e r u m ­
zufahren , u m i rgend etwas z u er­
klären. M e i n e A u f m e r k s a m k e i t 
ließ aber heute sehr z u wünschen 
übrig, d e n n schon seit e in paar M i ­
nuten hatte i ch ganz was anderes 
i m K o p f . 

A u f d e m Platz v o r m i r saß meine 
Mitschülerin Tabea T., deren H i n ­
terkopf i ch i m m e r i m Bl i ckfe ld hat­
te. Sie hatte dichte b londe Haare , 
t r u g einen Mittelscheite l u n d 
rechts u n d l inks einen Z o p f , der u m 
die O h r e n z u einer „Schnecke" ge­
steckt w a r . N u n reichten aber nicht 
alle H a a r e z u m Einflechten, d ie 
kürzeren h ingen lose i m N a c k e n 
herunter, d a k a m m i r d o c h die 
Idee, daraus e in kleines Zöpfchen 
z u flechten. Der Tabea flüsterte i ch 
leise z u : „Halte m a l ganz s t i l l , i ch 
f lechtedir e in Zöpfchen." Es w u r d e 
d a n n e in steifes, abstehendes „Rat­
tenschwänzchen" . A u s meiner Bü­
chertasche fummelte ich auch n o c h 
eine lange Schnur heraus, u n d die 

b a n d i ch an das untere E n d e des 
Zöpfchens, d a m i t es sich nicht auf­
löst. 

D u r c h das K i c h e r n i n der Klasse 
w u r d e jetzt auch unser Lehrer auf­
m e r k s a m : „Was macht ihr d e n n da 
hinten? K o m m t d o c h m a l beide 
gleich nach v o r n ! " - A u , erwischt! 

G a n z bedächtig stand die Tabea 
auf u n d schritt d a n n aufrecht u n d 
sehr würdevoll w i e eine Braut oder 
Königin d e n G a n g entlang, wäh­
rend die lange Schnur an i h r e m 
Rücken herunterbaumelte u n d das 
untere E n d e w i e eine Schleppe 
noch auf d e m Fußboden nach­
schleifte. U n d ich schritt hinterher 
u n d mußte aufpassen, daß i ch 
nicht auf das Schnürende trat. D ie 
Mitschülerinnen klatschten i n die 
Hände, als w i r uns w i e eine Prozes­
s ion sehr langsam d e m P u l t z u be­
wegten. 

U n d jetzt w a r e n w i r beide auf a l ­
les gefaßt. A b e r nichts geschah, 
d e n n z u unserer großen Erleichte­
r u n g sahen w i r , daß auch der L e h ­
rer lachte, d a konnte uns eigentl ich 
nicht mehr a l l z u v i e l passieren. 

D a n n w u r d e er aber w i e d e r ganz 
ernsthaft: „Was sol l d e n n dieser 
Quatsch? N u n m a c h m a l gle ich die 
Schnur da los u n d d a n n marsch auf 
eure Plätze." Das g i n g schnell , 
d e n n unser „Zwischenspielchen" 
hatte nicht die schon erwarteten 
s c h l i m m e n Folgen für uns. S o d a n n 
gr i f f H e r r K r . w i e d e r z u m langen 
Zeigestock, fuhr weiter mi t i n m 
über die Deutschland karte m i t d e n 
W o r t e n : „Wo w a r e n w i r d o c h ste­
hengebl ieben?" 

Gewitter 
V o n U L R I C H J A K U B Z I K 

Wer nie die Stille vor dem Wetter kannte. 
Als hielte die Natur den Atem an, 

Bevor die Eilung kam mit Sturmesbrausen, 
Gefolgt vom ersten Blitz und Donnerschlag, 

Nie sah die Wetterwolken drohend hin und her sich schieben. 
Als ließ' die Seen-Enge sie nicht weiterziehn, 

Nie Schlag auf Schlag dann Blitz und Donner niederfahren, 
die Welt im Wolkenbruch nie schier versinken sah 

Und nie sich vor der Schöpfung fühlte wie ein Nichts, 
Wenn Mensch und Kreatur sich duckten und versteckten 

In Ehrfurchtsschauern vor des Himmels Allgewalt, 
Bis dann die Sonne wiederkam nach letztem Grollen, 

Erlösend spannt' den Regenbogen übers Land, 
Durch ihre Strahlen einen zarten Wasserschleier 

Aufsteigen ließ von brauner Ackerkrume, grünem Feld, 
Als Atem gleichsam der nun durstgestillten Erde, 
Als Huldigung an ihres Schöpfers gut 'ge Hand, 

Der kennt dich, mein Masuren, nicht. 
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Preußischer Mediendienst 
Naturparadiese und 

Kulturlandschaft 
Bilder aus der Heimat 

Xaturfiarattifs und 
mwrgtßtteh* 
Kulturtandtthaft 

Rene Nehring 
Naturparadiese 
und unvergeßliche 
Kulturlandschaft • 
Bilder aus Ost­
preußen 

Der vorliegende Bildband zeigt die ganze 
Vielfalt des ostpreußischen Landes. So wer­
den Masuren, das Samland, die Kurische 
Nehrung. Barten, das Ermland. Natangen, 
die Rominter Heide und das Memelland 
ebenso gezeigt wie Burgen des Deutschen 
Ordens, Städte und Klöster und das Leben 
der Menschen heute. Ein besonderes Kapi­
tel widmet sich den Herrenhäusern der ost­
preußischen Güter. Der herrliche Bildband 
im Großformat mit durchgehend farbiger 
Bebilderung lädt dazu ein. Ostpreußen neu 
zu entdecken. 
148 Seiten, Format: 30 x 21,5 
DM 49,95 Best-Nr. N2-2 

Ostpreußen-
Kochbüchlein 

Neu*Neu* 
Carola Ruff 
O s t p r e u ß e n -
Kochbüchlein 
Viele köstliche ost­
preußische Gerichte 
mit Rezepten. So 
aßen und genossen 
wir zuhause. 
Zahlreiche Farb­
fotos. 
128 S.. gebunden 
Format: 9,5 x 7,5 
cm 
nur D M 9,80 
Best-Nr. B8-1 

Ostpreußen Ostpreußische Literaturgeschichte 

Bachtin / Doliesen 
Vergessene Kultur • 
Kirchen in Nord-Ost­
preußen 
Eine vollständige 
Bilddokumentation 
der Kirchenbauten im 
nördlichen Ostpreu­
ßen 
264 Seiten, zahlreiche 
Abb.. geb. 
DM 34,80 
Best.-Nr. H2-41 
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Helmut Motekat 
Ostpreußische Lite­
raturgeschichte mit 
Danzig und West­
preußen 
Der Verfasser ent­
wirft ein Gesamtbid 
der in 700 Jahren 
deutscher Geschich­
te entstandenen ost-

preußischen Literatur. 
Zugleich behandelt 
dieses Werk die ge­
samte Bildungs­
geschichte des Landes 
wie seine Musik, Kul­
tur und Theaterge­
schichte, die religiö­
sen Strömungen. 
Zahlreiche Abbildun­
gen veranschaulichen 
Kultur, Kunst und Le­
bensformen dieses 
Landes. 
456 S., zahlr. Abb. 
Best.-Nr. S10-1 
(früher DM 68,00) 
jetzt nur D M 39,80 

Zeitgeschichte 

Graf von Lehndorff 
Ostpreußisches Ta­
gebuch 
Aufzeichnungen ei­
nes Arztes aus den 
Jahren 1945-1947 
Graf von Lehndorff 
leitete Anfang 1945 ein 
Lazarett in Königs­
berg. Er erlebte die 
Einnahme der Stadt 
durch die Russen. Ein 
erschütterndes Doku­
ment. 
289 Seiten, Tb. 
DM 16,90 
Best.-Nr. D3-2 

m 
Dieckert/Großmann 
Der Kampf um Ost­
preußen 
Der umfassende Do­
kumentarbericht über 
das Kriegsgeschehen 
in Ostpreußen. 
232 S., 48 Abb.. geb. 
DM 29,80 
Best.-Nr. Ml-2 

Helmut Blocksdorf 
Pillau • Chronik ei­
nes Untergangs 
Die Flucht aus Ost­
preußen 
Die Flüchtlingsströme 
aus Ostpreußen kon­
zentrierten sich An­
fang 1945 auf die Fri­
sche Nehrung und auf 
den Pillauer Hafen, wo 
sich an manchen Ta­
gen bis zu 70.000 
Flüchtlingen sammel­
ten. Tausende starben. 
Spannend schildert der 
Autor, der als Matrose 
die Kämpfe um Pillau 
erlebte, den aufopfe­
rungsvollen Einsatz 
der Kriegs- und Han­
delsmarine und die 
verzweifelten Ab­
wehrkämpfe der Hee­
res- und Marinesolda­
ten. Bis zum 25 April 
konnten deutsche 
Truppen die Stadt hal­
ten. 
176 Seiten, geb 
DM 39,80 
Best.-Nr. K6-2 

Helga Hirsch 
Die Rache der Opfer 
Deutsche in polni­
schen Lagern 1944 -
1950 
Über 100.000 deutsche 
Zivilisten, mehrheit­
lich Frauen. Kinder 
und Alte, waren zwi­
schen 1944 und 1950 
in polnischen Lagern 
interniert. Zehntausen­
de kamen um. Ein er­
schütterndes Doku­
ment. 
222 S.. Taschenbuch 
DM 16,90 
Best.-Nr.R2-6 

• M i 
DRAMA«« 

Rolf Hinze 
Das Ostfrontdrama 
1944 
Die Rückzugs­
kämpfe der Heeres­
gruppe Mitte lücken­
los dokumentiert. 
440 S. 162 Abb. geb. 
DM 49,80 
Best.-Nr. Ml-15 

Preiswerte Bildbände 

G. Hermanowski 
Ostpreußen - Land 
des 
Bernsteins 
W u n d e r s c h ö n e r 
Bildband, ^farbi ­
ge Großfotos, 54 
Zeichnungen, 41 
Wappen. 3 Karten. 
216 Seiten 
früherer Laden­
preis: DM68.00 
jetzt nur: 
D M 24,80 
Best.-Nr. SI-5 

Naujok/Hermanowski 
Ostpreußen 
Unvergessene 
Heimat 
Herrlicher Bildband 
264 Seiten, 216 sw-
Abbildungen (histori­
sche Großfotos), 16 
alte Stiche. 2 Wappen. 
2 Karten 
früherer Ladenpreis 
DM 49.80, 
jetzt nur DM 19,80 
Best -Nr. S M 

Biographien der Zeitgeschichte • V i d e o - R e i s e d u r c h Ostpreußen | v " k " - Ostpreußen im Todeskampf 
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Heinz G. Guderian 
Erinnerungen eines 
Soldaten 
Der 2. Weltkrieg aus 
der Sicht des legendä­
ren Panzergenerals. 
465 Seiten. 45 Abb.. 
DM 29,80 
Best.-Nr. MI-23 

MtfBfSUI 

Erich von Manstein 
Verlorene Siege 
Die fesselnden Erin­
nerungen des Gene­
ralfeldmarschalls von 
Mannstein 1939-44 
zählen zu den am 
meisten beachteten 
Werken zur Ge­
schichte des Zweiten 
Weltkrieges. 
668 Seiten, geb. 
DM 58,00 
Best.-Nr. B5-6 

Neuauflage 
Albert Kesselring 
Soldat bis zum letz­
ten Tag 
Die Lebenserinnerun­
gen von Generalfeld­
marschall Kesselring, 
geschrieben während 
seiner Haftzeit nach 
dem Zweiten Welt­
krieg. 
Eine einzigartige hi­
storische Quelle, die 
eine angemessene 
Antwort auf die pau­
schale Diffamierung 
der deutschen Solda­
ten gibt. 
476 S., gebunden 
DM 58,00 
Best.-Nr. B2-688 

Karl Dönitz 
Mein soldatisches 
Leben 
Der Großadmiral und 
Oberbefehlshaber der 
Kriegsmarine schil­
dert seinen soldati­
schen Lebensweg von 
der Seekadettenzeit 
bis zur Verurteilung 
durch das Nürnberger 
Tribunal, 
zahlreiche Fotos 
286 Seiten, geb. 
DM 39.80 
Best.-Nr. B2-483 

Königsberg i n Preußen 

in 
M. Schmidtke 
Königsberg 
Preußen 
Persorten und Ereig­
nisse 1255-1945 im 
Bild 
Königsberger Per­
sönlichkeiten und 
Ereignisse, die Teil 
der deutschen und 
europäischen Ge­
schichte wurden. 
Ein Prachtband! 
357 S, Großformat, 
670 s/w-Abb., 50 
Farbabb. 
D M 49,80 
Best.-Nr. H2-28 

Baidur Köster 
Königsberg 
Architektur aus 
deutscher Zeit 
Eine Bestandsauf­
nahme aller wesent­
lichen Gebäude Kö­
nigsbergs. Vor allem 
in den westlichen 
Vororten ist das alte 
deutsche Stadtbild 
zum Teil erstaunlich 
gut erhalten. 
158Zeichnungen 
und Ansichten, 235 
Fotografien, 256 S. 
DM 69,00 
Best.-Nr. H2-51 

Video-Neuerscheinung 

'EDITION FALKEN 

MASUREN 

Harald Kohtz 
Westpreussen 
Land an der unteren 
Weichsel 
Sehr schön gestalteter 
Bildband mit 96 far­
bigen Großfotos und 
59 Zeichnungen. Aus-
führlicher Textteil, 
168 S. 
früher: DM 49.80 
jetztnur:DM 19,80 
Best.-Nr. S1-3 

Masuren 
Eine Reise durch das heutige Masu­
ren, das "Land der Tausend Seen" und 
der endlosen Wälder. Der Reiseweg 
führt durch die alte Hansestadt Thorn, 
geht über Osterode. Allenstein. Hei­
lige Linde, die zerstörten Bunker der 
ehemaligen Wolfsschanze. Lotzen, 
Rhein bis nach Nikolaiken. 
ca. 60 Min. Farbe 
D M 39,95 
Best.-Nr. F3-1 

Reise durch Ostpreußen -
Eine dreiteilige Reportage 
v. Klaus Bednar/. 
Länge: 150 min (2 Capsetten) 
nur DM 69,95 Best-Nr. A M 
Teil 1: Ermland und Masuren 
Teil 2 : Königsberg und kurische 
Nehrung 
Teil 3 : Landschaften, Menschen, 
Träume 
Ostpreussen, versunken in der Ge­
schichte und dennoch für Mil l ionen 
Menschen ünvergessen.50 Jahre nach 
dem Ende des Zweiten Weltkriegs und 
der Flucht und Vertreibung der Deut­
schen aus Ostpreussen hat Klaus 
Bednarz diese ostliche Provinz Deutsch­
lands besucht. Von Danzig über das 
Ermland und Masuren bis nach Königs­
berg, die Kurische Nehrung und Tilsit. 
Er ist den Weg nachgefahren, auf dem 
seine Famil ie im Januar 1945 aus 
Ostpreussen flüchtete - von Ukta, im 
Herzen Masurens, über das Eis des Fri­
schen Haffs. Er hat die Spuren deutscher 
Kultur und Geschichte gesucht und da­
bei Zerstörtes und Versunkenes gefun­
den. Aber auch mühsam Bewahrtes und 
liebevoll Restauriertes - etwa den histo­
rischen Dom zu Frauenburg und das 
Grabmal Kants in Königsberg. Klaus 
Bednarz hat sich faszinieren lassen von 
der herrlichen Landschaft Ostpreussens, 
die noch immer so schön ist, wie sie in 
unzähligen Liedern und Gedichten be­
schrieben wird. 

Video - ZEITGESCHICHTE 

•ummi-

Die Geschichte der 
HJ 
Bislang unbekannte 
Originalaufnahmen 
und unveröffentlichte 
Erinnerungen von 
wichtigen Zeitzeugen 
wie Reichsjugend­
führer Axmann und 
der Reichsreferentin 
B D M Dr. Jutta 
Rüdiger. 
3 Kassetten, gesamt 
ca. 180 Min. 
DM 98,00 
Best.-Nr. PI-53 

Die Schreckenshölle 
von Lumsdorf' 
Im Juli 1945 setzte 
sich für die deutsche 
Bevölkerung in den 
polnisch besetzten 
Gebieten der Nach­
kriegsschrecken fort. 
"Lamsdorf" entwik-
kelte sich zu einem 
Vernichtungslager für 
Deutsche. 
68. Min. 
DM 39,95 
Best.-Nr. H3-21 

Ostpreußen 

Ostpreußen im 
Todeskampf 
•45 
Dokumentation der 
Tragödie von Janu­
ar bis Mai 1945 
Schwerpunkte die­
ses Films sind die 
Flucht der Landbe­
völkerung - insbe­
sondere wo sie miß­
lang -, die Rettung 
Uber die Ostsee, die 
Aufreibung der 4. 
Armee im Heilt-

genbeiler Kessel, 
der Kampf um die 
Festung Königsberg 
und deren Kapitula­
tion am 9. April, die 
Rückzugsgefechte 
vom Samland in die 
Weichselniederung 
bis zur letzten Ab-
landung vom Hafen 
Heia am 8. Mai 1945 
und immer wieder 
das Wüten der 
Rotarmisten in den 
eroberten Gebieten, 
insbesondere in Kö­
nigsberg, wo nach 
der Kapitulation das 
Grauen erst richtig 
begann. 

Laufzeit: 122 Mi­
nuten 
DM 49,95 
Best.-Nr. Pl-73 

Video - Ostpreußen i m Inferno 

Ostpreußen im 
Inferno 44/45 
Dokumentation der 
Tragödie 
von Juni 1944 bis 
Januar 1945 
s/w und in Farbe 
Laufzeit:ca.83 Min. 
DM 39,95 
Best.-Nr. PI-71 

Dieser erst Teil der auf drei eigenständige 
Teile angelegten Ftlmreihe über die ostpreu­
ßische Tragödie rekonstruiert die Monate 
vom Einbruch der deutschen Ostfront 1944 
bis zur sowjetischen Januaroffensive 1945. 
Schwerpunkte sind die Zerstörung Königs­
bergs in den zwei Bombenangriffen Ende 
August 1944, sodann die Oktoberoffensive, 
in der die Sowjets zum ersten Mal die deut­
sche Grenze überschritten aber noch einmal 
gestoppt werden konnten £ Stichwort 
Nemmersdorf, und schließlich die Wintert­
recks. Anhand von teilweise noch nie ge­
zeigtem Filmmaterial aus sowjetischen Be,-
ständen, historischen deutschen Aufnah­
men, Filmaufnahmen von heute sowie zahl­
reichen Interviews mit Augenzeugen wird 
der dramatische Untergang der in 700 Jah­
ren gewachsenen ostpreußischen Kultur­
landschaft nachgezeichnet. 

Video - Ostpreußen wie es w a r 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 Min. 

DM 39,95 
Best.-Nr. PI-50 

Ostpreußen wie es war 
In zum Teil nie gezeigten Filmauf­
nahmen aus den 20er und 30er Jahren 
werden Kultur und Tradition Ostpreu­
ßens wieder lebendig. Der Film zeigt 
Kurenftscher beim Bau ihrer Boote und 
beim Fischfang, die Jagd inTrakehnen, 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit und 
lädt ein zum Besuch der über 700 Jahre 
alten Stätten der deutschen Ordensrit­
ter wie der "Marienburg" an der Nogat, 
wo einst der Hochmeister das Land re­
gierte. Elche in den menschenleeren 
Weiten, die Trakehner Pferde, Königs­
berg, Elbing und vieles andere ... 

Fahnen 

Länderflagge Ost­
preußen 
DM 28.00 
Best.-Nr. B2-23 

\ 
Flagge Ostpreußen 
mit Elchschaufel-
Wappen 
DM 28.00 
Best.-Nr. B2-24 

alle Fahnen im 
Format 90 x 150 

Tonträger 

Ostpreußen -
Es war ein Land 
Agnes Miegel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. 
Das Ostpreu­
ßenlied, De Oade-
boar, Anke van 
Taraw, Geläut der 
Silberglocken des 
Königsberger Doms 
C D D M 29,80 
Best.-Nr. B2-637 
MC DM 19,80 
Best.-Nr. B2-645 

Gassenhauser 
Das gibt's nur einmal 
- das kommt nie wie­
der 
mit Hans Albers, Zarah 
Leander, Paul 
Hörbiger, Maria An« 
dergast, Louis 
Armstrong u.v.a. 
Flieger, grüß mir die 
Sonne - Der alte Sün­
der - Ein Schiff wird 
kommen - Mariandl -
Lullaby of Broadway -
u.v.m. 
CD DM 19,95 
Best.-Nr. P4-1 
MC DM 16,80 
Best-Nr. P4-2 

Wandkalender 
2001 

Wandkalender: 
"...steigt im Ost' 
empor • 

Bilder aus Ost­
preußen 2001" 
D M 29,80 
Best . -Nr. N2-1 
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Ein durchschnittlicher Sommer 
Das August-Wetter in der Heimat / Analysiert von Meteorologe Dr. Wolfgang Terpitz 

O f f e n b a c h - Der vergangene 
A u g u s t stellte i n w e i t e n Te i len M i t ­
teleuropas d ie meisten M e n s c h e n 
nicht z u f r i e d e n . A u c h i n O s t p r e u ­
ßen - so schien es - ließ er oft d ie 
Kraft des S o m m e r s vermissen ; 
d o c h w a r er dor t aber wei taus er­
träglicher als i m kühlen N o r d west­
deutsch land. Über wei te Strecken 
w a r das A u g u s t w e t t e r i n der H e i ­
mat sogar als f r e u n d l i c h z u beur­
teilen. 

Während der ersten Tage lag 
z w a r das östliche M i t t e l e u r o p a u n ­
ter einer n o r d w e s t l i c h e n Höhen­
strömung. G l e i c h z e i t i g w u r d e das 
Wetter a u c h v o n e i n e m b o d e n n a ­
hen H o c h k e i l bes t immt . So b l ieb es 
bei e i n e m w o l k i g e n bis heiteren 
H i m m e l t rocken, w o b e i d i e T e m ­
peraturen i m B i n n e l a n d a m z w e i ­
ten A u g u s t t a g bis z u 26 G r a d stie­
gen. A m gle ichen N a c h m i t t a g be­
reitete d i e Ka l t f ront eines N o r a s e e ­
tiefs m i t kräftigen Schauern u n d 
G e w i t t e r n d e m f r e u n d l i c h e n Wet­
ter eine Zäsur v o n k n a p p z w e i T a ­
gen. E i n e Ka l t f ront des S k a n d i n a ­
vientiefs w i r k t e nachhalt iger . Sie 
schwenkte i m L a u f e des 7. A u g u s t 
m i t e i n z e l n e n Schauern über d ie 
P r o v i n z . Anschl ießend lockerte 

s ich d ie Bewölkung rasch auf, u n d 
d i e Sonne schien i n der reinen L u l f t 
v o m typischen ostpreußisch-blau­
en H i m m e l . D ie w e n i g e n W o l k e n 
bereicherten d i e Szene mi t ihren 
weißen T u p f e r n . D o c h hatte s ich 
d ie L u f t z i e m l i c h abgekühlt . So er­
reichte das Quecks i lber a m T a g 
darauf i n A l l e n s t e i n nicht e i n m a l 
18 G r a d . 

A u c h während der nächsten 
Tage stiegen d ie Temperaturen n u r 
w e n i g über die 2 0 - G r a d - M a r k e . 
Z u d e m überauerte a m 11. A u g u s t 
eine andere Kal t f ront das L a n d i n 
R i c h t u n g Osten . Sie hatte z w a r 
w i e d e r einige Schauer, aber keine 
kühle Luf t i m Gepäck. N a c h e inem 
w u n d e r b a r angenehmen u n d 
wohl temper ie r ten T a g steigerte 
s ich das Wetter noch . So erlebte d ie 
H e i m a t a m 15. A u g u s t d e n wärm­
sten T a g des vergangenen M o n a t s . 
D i e Stat ionen meldeten verbreitet 
M a x i m a v o n 27 bis 29 G r a d . In E l ­
b i n g w u r d e d i e 3 0 - G r a d - M a r k e 
n u r k n a p p verfehlt . 

N o c h e inen T a g weiter unter­
brach e in Tiefausläufer d ie Ent­
w i c k l u n g z u einer r icht igen s o m ­
mer l i chen H i t z e . E r brachte z u ­
nächst n u r vereinzelte Schauer. D a 

s ich aber an i h m eine Wel le gebi l ­
det hatte, ent luden sich a m N a c h ­
mit tag des 17. A u g u s t auch kräftige 
Gewit ter . So fielen in Königsberg 
innerhalb v o n n u r w e n i g e n S tun­
d e n 23 M i l l i m e t e r N i e d e r s c h l a g . 
U n d d a m i t nicht 
genug: A n einer 
anderen W e l l e 
entwickel ten s ich 
i m S a m l a n d w e i ­
tere Gewit ter . In 
Königsberg ka ­
m e n n u n 16 M i l l i ­
meter N i e d e r ­
schlag z u s a m m e n . 
Tro tz dieser D u ­
schen w a r das 
Wetter i n Ost­
preußen insge­
samt f r e u n d l i c h 
u n d w a r m . 

Bis z u m 21. A u ­
gust lagen d ie M a x i m a zwischen 25 
u n d 28 G r a d . Das waren w o h l die 
verspäteten Hundstage u n d gle ich­
ze i t ig d ie angenehmste Zei t , z u r 
E r f r i s c h u n g s ich m a l ins kühle Naß 
der Ostsee z u w a g e n . 

A m 21. A u g u s t lenkte d ie Front 
eines Skandinavient iefs polare 
Meeres luf t ins L a n d . E ine weitere 

Front folgte vier Tage später. Dabei 
prägten Schauer, Gewi t te r u n d e in 
frischer W i n d das Wetter. In der 
Zei t d a z w i s c h e n u n d danach 
schien aber auch m a l die Sonne. 
T r o t z d e m w a r die L u f t recht kühl 
u n d erinnerte mehr schon an d e n 
Herbst . So stieg die Temperatur a m 
24. A u g u s t z. B. i n A l l e n s t e i n nicht 
höher als auf 15,8 G r a d . D o c h der 
letzte S o m m e r m o n a t raffte s ich 

noch e i n m a l z u ­
sammen. E i n 
H o c h , das v o n 
M i t t e l e u r o p a bis 
nach Nordruß­
l a n d z o g , machte 
es möglich. N a c h 
u n d nach erreich­
ten die Tempera­
turen w i e d e r 22 
G r a d , m a n c h m a l 
a u c h 25 G r a d . 
Diese Tage k o n n ­
te m a n genießen, 
d e n n a m A b e n d 
des 29. A u g u s t 
bereiteten Schau­

er, Gewi t te r u n d e in böiger W i n d 
d e m f reundl i chen Wetter e in E n d e , 
w o b e i d ie M a x i m a der Temperatu­
ren u m einige G r a d zurückgingen. 

A l l e Witterungsereignisse des 
letzten A u g u s t stellen s ich i n der 
trockenen Sprache der Statistik w i e 
folgt dar : I m Gegensatz z u m Jul i 
w a r der M o n a t w i e d e r etwas z u 

w a r m - u n d z w a r u m 0,4 bis 1,0 
G r a d , d . h . , d ie Mit te l temperaturen 
lagen z w i s c h e n 16,7 G r a d (in A l ­
lenstein) u n d 17,3 G r a d (in Königs­
berg). W e g e n des Schauercharak­
ters summier ten s ich die N i e d e r ­
schläge i m gesamten M o n a t recht 
unterschiedl ich. A m trockensten 
w a r es i n M e m e l , w o 89 M i l l i m e t e r 
Regen gefallen s i n d . Dort fehlten 
40 Prozent z u r Erfüllung des Solls 
eines n o r m a l e n M o n a t s . D e n m e i ­
sten Niedersch lag aller Stationen 
hatte w o h l Königsberg. Dort ka ­
m e n 96 M i l l i m e t e r z u s a m m e n , w a s 
dort fast genau d e m N o r m a l w e r t 
entspricht. Ebenfal ls traf die Son­
nenscheindauer d e n langjährigen 
M i t t e l w e r t fast genau. Das s i n d 235 
Stunden. 

A u c h die B i l a n z des vergange­
nen Sommers , d e n d ie Meteoro lo­
gen bereits z u m E n d e des A u g u s t 
aufstellen, w a r bei d e n meisten Ele­
menten ausgeglichen, d . h . Ost­
preußen hatte eine ganz normale 
w a r m e Jahreszeit erlebt. H e r v o r ­
heben sollte m a n jedoch die heiße­
sten Tage i n d iesem Viertel jahr. Es 
w a r e n der 20. u n d 22. Juni , a n de­
nen d ie M a x i m a der Temperaturen 
i n E l b i n g 31,1 G r a d erreichten. V e r ­
gleicht m a n d e n S o m m e r i n der 
H e i m a t m i t d e m i n N o r d w e s t ­
deutschland, so hat er gar nicht so 
schlecht abgeschnitten. 

Urlaub/Reisen 

Grömitz/Ostsee, Haus Danzig, Zi. 
m. Super-Frühst. Telefon 0 45 62/ 
66 07 oder 01 73/9 33 90 75 

Das Richtige für Sie: Kur, Urlaub 
oder orig. Schrotkur im Haus 
Renate, Moltkestraße 2, 32105 
Bad Salzuflen, Telefon: 0 52 22/ 
14 73, Zi. m. Tel., Du., WC. In der 
Vor- und Nachsais. Reisen zu 
günstigsten Preisen. 

INDIVIDIMLREISEN INS MEMELLAND, 
OSTPREUSSEN, BALTIKUM, GANZJÄHRIG 

MIT KLEINBUSSEN. INFOS UNTER 

0 30/4 23 21 99 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie U rlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im H A U S ZUR LINDE. Farn. Hans-G 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

Malente • Hotstelnische Schweiz 

5Hotel «Diana 
Alle Zi. DU/WC, Balkon, Terrasse, 
Kabel-TV, reichhaltiges Frühstück. 

Familie Schmeer • Tel. 04523 - 3474 
Fax: - 988721 • www.hotel-diana.de 

Königsberg Masuren 
Danzig Kurische Nehrung 

IjJNV-Tours Tel. 07154/131830 J 

REISE-SERVICE BUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr &?£Qg$rel&n 

r 

R e i s e n i n d e n O s t e n 

2 0 0 0 
Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern, West- und 
Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, Baltikum, 
St. Petersburg, Masuren und Schlesien können Sie kostenlos bei uns 
anfordern. 
Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs-Vemältnis. Es lohnt sich! 

R e i s e n a b 3 0 P e r s o n e n 
für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, Orts-, 

Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. werden nach Ihren Wünschen 
organisiert. Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

Alte Celler Heerstraße 2, 31637 Rodewald 
Telefon 0 50 74792 49 10, Fax 0 50 74/92 49 12 

4 Heimatkarten aus unserem Verlag 

Heimatkarte 
von 

5farbiger Kunstdruck 
mit 85 Stadtwappen, 

je einem färb. Plan von 
Königsberg und Danzig 
und deutsch-polnischem 

Namensverzeichnis. 
15,50 DM zzgl 

Verp. u. Nachn 

Westpreußen 
Schlesien 
Pommern 

je 5farbiger Kunstdruck 
mit Stadtwappen 

und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 
Je 15.50 DM zzgl. 

Verp. u. Nachn. 

W , K i ^ o u A „ r , \ „ r Breite Straße 22 D-29221 Ce 
V e r l a g S c n a d i n s K y F ax(05i4i)929292 Tel (05141)9292 

D-29221 Celle 
22 

Landkarten V O n Ostpreußen, Pommern und Schlesien 
Ostor 1 • 300 000 und Deutschld. (1937) 1 :1 000 000 je DM 22,-

KreiskVrten H o O 000 und Meßtischbl. 1 : 25 000je D M 10,50 
Zweisprachige Karten 1:200 000 je DM 10.90 

Ostdeutsch. Versand, Schlitzer Straße 72,13435 Berlin 
T P W o n /Fax 030/40 39 89 39 

G e s c h ä f t s ­
anzeigen 

M e h r M o b i l i t ä t + w e n i g e r S c h m e r z e n 

= v e r b e s s e r t e L e b e n s q u a l i t ä t ! 

Wir sind ein Haus der Spitzenklasse, in dem Sie sich wohlfühlen 
können. Alle Zimmer sind komfortabel ausgestattet mit WC/DU 
oder Bad, Durchwahl-Telefon und TV-Kabelanschluß. Wir liegen 
im Zentrum von Bad Kissingen - nur knapp 5 Gehminuten von 
Fußgängerzone und Kuranlagen entfernt. Während Ihres Auf­
enthaltes in unserem Haus erhalten Sie ohne Aufpreis: 

Getränke zu allen Mahlzeiten, Nachmittagskaffee sowie 
Mineralwasser und täglich frisches Obst fürs Zimmer. 

Fachärzte für KARDIOLOGIE, RHEUMATOLOGIE, OR­
THOPÄDIE und NATURHEILVERFAHREN kümmern sich 
kompetent um Ihre individuellen gesundheitlichen Probleme. Wir 
bieten eine breite Palette wirksamer Therapien und Therapie-
Konzepte zur Behandlung von Krankheiten des Herzens und des 
Kreislaufs, rheumatischen-, orthopädischen- und Stoffwechseler­
krankungen, Fibromyalgie, arteriellen Durchblutungsstörungen. 
Osteoporose, Psoriasis-Arthritis. Neurodermitis, Psoriasis (inkl.  
moderner Lichttherapie) und speziell auch nach Schlaganfall. 

Sie können bei uns eine von Ihrem Kostenträger genehmigte sta­
tionäre oder ambulante Kur durchführen - wir sind als Vorsorge-
und REHA-Einrichtung für alle Kassen zugelassen und beihilfe­
fähig. Unser Tagessatz bei ambulanten oder Beihilfe-Kuren be­
trägt für VP im EZ oder DZ 115,- DM pro Person und Tag. 
Wenn Sie auch außerhalb der gesetzlichen Möglichkeiten et­
was für Ihre Gesundheit tun wollen, dann buchen Sie bei uns 
Ihre private pauschaJKwr; 
Für 190,- D M pro Pers./Tag erhalten Sie alle ärztlich verordneten  
Behandlungen. Arzthonorar, Kurtaxe, Unterbringung im Einzel-, 
Paare im Doppelzimmer, alle Mahlzeiten mit Getränken. Nach­
mittagskaffee. Mineralwasser + Obst fürs Zimmer. 

N E U ; Lichttherapie-Zentrum • UVA1/U VA/UVB-Systeme, 
PI'VA-Bad-Therapie und Balneo-Phototherapie zur Behand­
lung von Neurodermitis, Psoriasis und Psoriasis-Arthritis. 

Wir holen Sie von Ihrer Wohnung ab! Die Kosten für Hin- und 
Rückfahrt zusammen liegen zwischen 150,- und 350,- DM p.P. 

Wenn Sie mehr über unser Therapieangebot wissen wollen und 
wie wir Ihnen bei Ihren speziellen Beschwerden helfen können, 
fordern Sie kostenlos weitere Unterlagen an. Darüber hinaus bie­
ten wir Ihnen zu einigen Schwerpunkten kostenlos ausführliche 
Informationsblätter an. Verlangen Sie einfach zusätzlich die: 

& Info Osteoporose, £ 7 Info Schlaganfall, £ 7 Info Rheuma, 
£ 7 Info Fibromyalgie, £ 7 Info Psoriasis, £ 7 Info Senioren, 
£ 7 Info Neurodermitis, £ 7 Info Psoriasis-Arthritis 

Was ist wertvoller als Ihre Gesundheit? 
Sanatorium Winterstein 

Pfaffstraße 1-11- 97688 Bad Kissingen • (09 71) 82 70 

Verlag sucht Autoren 
Berlin. Der Privatverlag Frieling & Panner gibt Autoren die Mög­
lichkeit. Manuskripte als Bücher herausgeben zu lassen. Außerdem 
ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 
Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

• V E R L A G F R T E L I N G & P A R T N E R 
»Der direkte Weg zum eigenen Buch« 
Hünefeldzeile 18 o • D-12247 Berlin 

Telefon: (0 30) 7 66 99 90 
Telefax: (0 30) 7 74 41 03 

Internet: http://www.frieling.de Riding 
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• HEIMAT-VIDEO-ARCHIV • 
800 JAHRE DEUTSCHER OSTEN 

MANFRED SEIDENBERG 
46354 SÜDLOHN 

WINTERS WYKER STRASSE 49 
TEL. 0 28 62/61 83 
FAX 0 28 62/54 98 

www.ostpreussen-video.de 

schmerzen 
DR. BONSES PFERDE FLUID 88 hilft' 
Es kräftigt und belebt durch einmassieren 

iziell bei Rheuma - Ischias - Hexenschuß spe? 
Vfoti «1 ere Anwendungsgebiete sind: Glieder 
reißen, Muskelschmerzen. Sehnenzerrungen 
und Verstauchungen. 
DR BONSES PFERDE-FLUID 68 gibt es 
rezeptfrei in Ihrer Apotheke 
Alleinherstetier Karl Minck. 24758 Rendsburg 

Erfolgreich werben 
im Ostpreußenblatt 

Omega Express GmbH (jgg 
Billbrookdeich 220, 22113 Hamburg 

Pakete nach Ostpreußen! 

Nächste Termine: 
1.10., 29.10. 2000 

(Polen jede Woche) 
Tel.: 0 40/2 50 88 30 

Mittwoch bis Sonntag 

Verschiedenes 

Super Acht - N 8 und 16 mm Film auf Video 
übersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Immobilien 

Bekanntschaften 

Ostpreußin sucht Ostpreußen für ni­
veauvolle, ernstgemeinte, liebevolle 
Beziehung, Raum Kiel, NR 57/165, 
ansprechende, jugendliche Erschei­
nung. Bitte Foto. Zuschr. u. Nr. 
02204 an Das Ostpreußenblatt, 
20144 Hamburg 

Verkaufe Villa in Heydekrug/Silu-
te; Baujahr 1993, zweigeschossig, in 
ruhiger Stadtrandlage/Villenvier­
tel. 
Gesamtwohnfläche: 224 qm, mit 
Grundstück von 1629 m. Nebenge­
bäude, Doppelgarage. Idealer Al­
terssitz oder Büro/Geschäftssitz. 
Alle Informationen in Berlin unter 
030/4 23 2199, FAX 030/42 802227. 

MASUREN 
Appartements zu verkaufen 

K O C H -
Tel./Fax 00 48 89 752 2390 

Stellenangebot 

Die Tjommcculicißjiung 
bietet im Rahmen eines Volontariats eine journalistische Ausbil­
dung. Voraussetzungen sind ein abgeschlossenes Hochschul­
studium, PC- bzw. Mac-Kenntnisse sowie Interesse an ostdeut­
scher, speziell an pommerscher Geschichte und Kultur. 
Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte an: 
Die Pommersche Landsmannschaft, 
Europaweg 3, 23570 Lübeck 
Wir sind telefonisch zu erreichen unter 
(0 45 02) 80 31 07 oder unter (0 45 02) 80 31 01 

http://www.hotel-diana.de
http://www.frieling.de
http://www.ostpreussen-video.de
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S u c h a n z e i g e 

Erben gesucht 
Verwandte der Eheleute August ARNDT (auch 

ARENDT) und der Johanna, geb. FROHNERT 

(auch FRON AT), die im Jahre 1879 in Bartenstein 

geheiratet haben und später in Rückgarben lebten, 

sowie ihrer Kinder: 

1. Friedrich Hermann Arndt, geb. 1880 in Hermen­

hagen, später wohnhaft gew. in Bartenstein. Er war 

verheiratet mit Anna, geb. Maruhn. 

2. Wilhelm Robert Arndt, geb. 1886 in Erdmannshof. 

3. Wilhelmine Louise Winterberg, verw. John, geb. 

Arendt, geb. 1888 in Erdmannshof, später wohnhaft 

gew. in Hamburg. Aus erster Ehe war der Sohn Willi 

Rudolf John, dessen Verbleib unbekannt ist. 

4. Maria Amalie Arndt, geb. 1890 in Fuchshöfen. 

5. Louise Bertha Arndt, geb. 1900 in Schwaraunen. 

Es ist ein erheblicher Nachlaß vorhanden. Meldungen 

erbeten an 

Dipl.-Kfm. Wolfgang Moser, Prinz-Weimar-Str. 7, 
76530 Baden-Baden, Telefon 0 72 21/36 9614, Fax: 

36 96 30, Az.: X-280/WM/H 

Seinen Geburtstag 

feiert am 3. Oktober 2000 
unser Vater, Großvater und Urgroßvater 

H a n s Ste inbacher 
aus Grablaucken, Kreis Pillkallen 

jetzt Am Fuchstanz 16, 67551 Worms 
Es gratulieren herzlich und wünschen weiterhin Gesundheit 

seine Töchter und Schwiegersöhne, 7 Enkelkinder und 1 Urenkelin 

Zum Geburtstag 

gratulieren wir 

A l f r e d K r a f z e l 
• 20. September 2000 

in Giesen, Kr. Treuburg 
jetzt Troppauer Straße 15 

91207 Lauf 

Gerhard und Brigitte Krafzel 
geb. Zimmermann 

Siegfried, Viktor und 
Renate Glados, geb. Krafzel 

Ihren ^95^J|Geburtstag 

feiert am 24. September 2C00 
M i n n a B e r k o w s k y 

geb. Krumm 
aus Lampasch, Kreis Pr. Eylau 

jetzt Im Rosengarten 2 a, 
55595 Gutenberg 

Es gratulieren ganz herzlich 
die Töchter 

Liselotte, Irmgard, Traute 
und Familien 

Seinen ^75>/^ Geburtstag 

feiert am 27. September 2000 

H e l m u t W e i n s c h n e i d e r 

aus Lyck/Ostpr. 
jetzt Rudolf-Troost-Straße 9,56564 Neuwied 

Es wünschen Dir alles Gute, Zufriedenheit 
und vor allem Gesundheit 

Deine Frau Irmgard 
sowie Kinder und Enkel 

Und die Meere rauschen 
den Choral der Zeit. 
Elche steh'n und lauschen 
in die Ewigkeit 

Franz Strahl 
»7. 12. 1914 

Labagienen /Ostpr. 
t 23. 8. 2000 
Bremerhaven 

Dankbar für alle Liebe und Fürsorge nehmen wir Abschied von 
meinem lieben Mann, unserem guten Vater, Schwiegervater und 
Opa, Bruder, Schwager und Onkel. 

Minna Strahl, geb. Stassel 
Udo und Rosi Busch, geb. Strahl 
mit Corinna, Sabine und Martin 
Dieter und Irmgard Ehsemann, geb. Strahl 
mit Marco, Roland und Germaine 
und alle Angehörigen 

Auf der Bult 52, 27574 Bremerhaven 

t 
Nach geduldig ertragenem Schicksal entschlief in Frieden 

Louis F. Le Tanneux von Saint Paul 
• 10. 7. 1912 t 31. 8. 2000 

In tiefer Trauer 
Francine und August von Finck mit 
Francois, Maximilian, Luitpold und Marie-Therese 
Julienne und Richard Ramsauer mit Familie 
Arlette Le Tanneux von Saint Paul 
Irmgard Diane Wolff 
Oskar Le Tanneux von Saint Paul 
Dr. Ursula Le Tanneux von Saint Paul 

Seeseiten, 82402 Seeshaupt 

Wir haben von ihm Abschied genommen im Familienkreis. 

Fern von ihrem unvergessenen Osterode/Ostpreußen 
hat Gott der Herr nach langem Leiden am 7. September 
2000 unsere liebe Käte, Cousine, Tante und Freundin 

Käte Hoftmann 

im Alter von 75 Jahren zu sich gerufen. 

Unser Gedenken an sie ist mit lebendigen und vielfältigen Erinne­
rungen verbunden. 

Gisela und Hansheinrich Behrmann 
mit Sabine 
Wilhelm und Anneliese Hoffmann 
Beate und Bodo Hanisch 
mit Frank 
Klaus Hoffmann und Barbara 
Hilde Kretschmann 
und alle Verwandten 

Beethovenstraße 75,24534 Neumünster 
Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 14. September 2000, um 
10.30 Uhr von der Auferstehungskapelle aus statt. 
Anstelle von Kränzen und Blumen bitten wir um eine Spende zu­
gunsten der Deutschen Krebshilfe, Sonderkonto Nr. 276 014 bei der 
Stadtsparkasse Neumünster (BLZ 212 500 00). 

In Deine Hände befehle 
ich meinen Geist; 
Du hast mich erlöst, 
Herr, Du treuer Gott. 

Psalm 31 

Ilse Johanna Nikulski 
• 2. März 1931 

Langsee/Ostpreußen 
t 22. August 2000 

Düsseldorf-Kaiserswerth 

In stiller Trauer und Dankbarkeit 
Im Namen aller Angehörigen und Freunde 

Wilma Nikulski Magdalena Nikulski 
Hoffastraße 16 Hildburghauser Straße 29 A 

2115 Wuppertal 12279 Berlin 

Die feierliche Urnenbeisetzung ist am Mittwoch, dem 4. Oktober 
2000, um 11.00 Uhr auf dem Friedhof Lichterfelde, Langestraße 7, 
12209 Berlin. 

Falls mir etwas zustößt 
Hilfe für Hinterbliebene 

Seit Jahren bewährte, nützliche und 
hilfreiche Broschüre im Großfor­
mat mit vielen praktischen Form­
blättern zum Eintragen aller per­
sönlichen Daten. D M 20,- frei 
Haus. Buchverlag Blotkamp, Elms­
homer Str. 30, 25421 Pinneberg, 
Telefon: 0 41 01 - 206 838 

Von guten Mächten wunderbar geborgen, 
erwarten wir getrost, was kommen mag; 
Gott ist mit uns am Abend und am Morgen, 
und ganz gewiß an jedem neuen Tag. 

Dietrich Bonhoeffer 

Frieda Tischler 
geb. Offel 

• 19. 4.1914 
Pobethen, Kr. Samland 

t 28. 8. 2000 
Verl 

Danke für alle Liebe und Fürsorge, die wir von dir erfahren haben. 

Wolfgang und Rose-Marie Tischler 
mit Arndt, Kai, Ulf, Bernd und Nicole 
Siegfried und Brunhild Tischler 
mit Stefan und Helge 
Joachim und Ute Tischler 
Gertrud und Uwe Wortmann 
mit Monique, Knuth und Monika 
Anke und Peter Möhlmeier 
mich Michele und Mario 

Reuterstraße 33, 33415 Verl 

Um es am Ende gehn zu lassen, 
wie's Gott gefällt. 

W i r n e h m e n A b s c h i e d v o n m e i n e m M a n n , u n s e r e m Vater , Schwieger ­
vater, O p i , B r u d e r , Schwager , O n k e l u n d Vetter 

Dr. med. Kurt Popken 
* 12. J u l i 1916 + 9. A u g u s t 2000 
S w i n e m ü n d e Düsseldorf 

früher L y c k , Königin-Luise-Platz 3 

Es t rauern u m i h n 
Ursula Popken 
Heike Popken-Künstner und Dr. Reinhard Künstner 
mit Jan und Lea 
Kay Popken 
Frauke Popken und Martin Weitkamp 
mit Malte und Julia 
Axel Metz 
Gisela Bernecker, geb. M e t z 
im Namen aller Angehörigen 

D i e B e e r d i g u n g hat i n al ler St i l le s tat tgefunden. 

Statt besonderer Anzeige 

H e u t e vers tarb m e i n e l iebe M u t t e r . 

Elisabeth Bouillon 
geb. Desmarowitz 

* 13. 8 .1901 t l l . 9. 2000 

T o l l a c k / O s t p r e u ß e n M ö n c h e n g l a d b a c h 

In s t i l l er T r a u e r 

Gert Bouil lon 

Humboldts t raße 20, 41061 M ö n c h e n g l a d b a c h 

D i e U r n e n b e i s e t z u n g f indet i n a l ler St i l le statt. 
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Mischung aus Politik und Kultur 
Viertes Ostpreußentreffen der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen auf Schloß Burg 

V o r v i e r Jahren hatte d i e 
L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n -
W e s t f a l e n - auf In i t ia t ive 

v o n L a n d e s s c h a t z m e i s t e r A l f r e d 
N e h r e n h e i m u n d der Bez i rksre fe -
rent in D o r a K a l k h o r s t - z u m er­
sten M a l z u e iner K u l t u r v e r a n s t a l ­
t u n g auf Sch loß B u r g e i n g e l a d e n . 
Schne l l s p r a c h s i ch h e r u m , d a ß für 
diese V e r a n s t a l t u n g a u c h wei tere 
A n r e i s e n i n K a u f z u n e h m e n 
lohnt . So w u c h s d i e T e i l n e h m e r ­
z a h l i n d e n v e r g a n g e n e n Jahren 
stetig, u n d i n d i e s e m Jahr w a r e n 
es r u n d 800 L a n d s l e u t e , Ver t re ter 
anderer os tdeutscher Lands^ 
m a n n s c h a f t e n u n d Gäs te , d i e d e n 
W e g z u r „Gedenkstä t te des deut ­
schen O s t e n s " f a n d e n . 

„Das G e d e n k e n a n das - für v i e ­
le d e r h e u t i g e n Bürger unseres 
Staates - u n v o r s t e l l b a r e S c h i c k s a l 
der H e i m a t v e r t r i e b e n e n s o w i e a n 
d i e u n v e r g ä n g l i c h e über 700jähri-
ge K u l t u r unserer u n v e r g e s s e n e n 
H e i m a t s i n d n o t w e n d i g , u m d i e 
G e d a n k e n l o s i g k e i t u n d das V e r -

fessen i n d e r h e u t i g e n P o l i t i -
aster-Gesel lschaft z u v e r h i n ­

d e r n . " M i t d i e s e n W o r t e n m a h n t e 
der V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p ­
pe N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , E h r e n ­
f r i ed M a t h i a k , i n seiner Begrü­
ßung d i e L a n d s l e u t e , i m m e r w i e ­
der u n d z u jeder G e l e g e n h e i t das 
M e n s c h e n r e c h t auf d i e H e i m a t 
u n d das Recht auf Se lbs tbest im­
m u n g e i n z u f o r d e r n . U n t e r d e m 
hef t igen A p p l a u s der Zuhörer for­
derte M a t h i a k darüber h i n a u s d i e 
B u n d e s r e g i e r u n g z u r W i e d e r g u t ­
m a c h u n g des N a c h k r i e g s e l e n d s 
auf. 

Z u B e g i n n d e r s i c h anschl ießen­
d e n T o t e n e h r u n g e r k l a n g das G e ­
läut d e r Königsberger G l o c k e . 
E i n d r u c k s v o l l u n t e r m a l t e es das 
s t i l le G e d e n k e n der A n w e s e n d e n . 
A l s äußeres Z e i c h e n d e r T r a u e r 
u n d der M a h n u n g legten z w e i 
j unge O s t p r e u ß e n a m M a h n m a l 
i n n e r h a l b des Bat ter ie turms e i n e n 
K r a n z d e r L a n d e s g r u p p e z u r E h ­
r u n g d e r auf d e r F l u c h t e r m o r d e ­
ten o d e r d u r c h H u n g e r u n d Ent ­
b e h r u n g v e r s t o r b e n e n L a n d s l e u t e 
n ieder . 

D e r v o n d e r gesamten V e r a n ­
s ta l tung b e e i n d r u c k t e S o l i n g e r 
Bürgermeis ter B e r n d K u r z r o c k 
d a n k t e ansch l ießend i n s e i n e m 
G r u ß w o r t d e n V e r t r i e b e n e n für 
die g r a n d i o s e H i l f e b e i m W i e d e r ­
a u f b a u d e r h i e s i g e n G e m e i n d e n 
nach d e m E n d e des fürchterl ich­
sten a l ler K r i e g e . „ O h n e d i e geis t i ­
ge u n d v ie le ror t s n o t w e n d i g e kör­
per l i che Unters tü tzung der e i n z u ­
g l i e d e r n d e n V e r t r i e b e n e n w ä r e 
der heut ige E r f o l g d ieser R e g i o n 
n i e m a l s erre icht w o r d e n " , so der 
Bürgermeis ter . D i e Festrede v o n 
W o l f g a n g T h u n e , s te l lvertreten­

d e r Sprecher der L a n d s m a n n ­
schaft Ostpreußen, w a r geprägt 
v o n Vorwürfen a n d i e „a l te (n) " 
u n d v o r a l l e n D i n g e n a n d i e jetzi ­
ge B u n d e s r e g i e r u n g . T o d , L e i d 
u n d S c h m a c h der U b e r l e b e n d e n 
u n d ihrer N a c h k o m m e n w e r d e n 
i m G e g e n s a t z z u d e m E r l e b e n v i e ­
ler anderer ethnischer Bevölke­
r u n g s s c h i c h t e n n icht z u r K e n n t ­
nis g e n o m m e n , s o n d e r n w e r d e n -
je tz tze i t ig v e h e m e n t unterstützt 
v o n d e n N a c h f o l g e r n o d e r gar 
Mi tbegründern der roten D i k t a ­
tur i n M i t t e l d e u t s c h l a n d - d i s k r i ­
m i n i e r t u n d ausgegrenzt . A b e r 
a u c h e i n L e b e n i n der k u l t u r e l l e n 
D i a s p o r a hält d i e aufrecht gehen­
d e n O s t p r e u ß e n u n d ihre ostdeut­
schen L a n d s l e u t e n icht d a v o n ab, 
ihre h e i m a t l i c h e n Bräuche u n d 
ihre K u l t u r v o r a l ler Öffentl ich­
kei t d a r z u s t e l l e n . 

D e r v o n A l f r e d N e h r e n h e i m 
m o d e r i e r t e unterha l t same T e i l 
der K u l t u r v e r a n s t a l t u n g rührte 
v o r a l l e m d u r c h d i e m u n d a r t l i ­
c h e n Beiträge v o n E l l i W e b e r , 
W u p p e r t a l , manches A u g e z u m 
Tränenf luß ; n icht i m m e r aus 
F r e u d e , j edoch i m m e r s t i l l u n d 
f r i e d v o l l . M i t i h r e n m u s i k a l i s c h e n 
Beiträgen z u begeistern wußten 
das Ostpreußiscne M u n d h a r m o -
nikaorchester unter der L e i t u n g 
v o n B r u n o W e n d i g u n d der Os t ­
preußische S i n g k r e i s , geleitet v o n 
U l l a W i t t , v o n der L O - K r e i s g r u p -
pe Güters loh. E i n e kesse Sohle 

legten d i e Mar je l l ens u n d B o w k e s 
aus L e v e r k u s e n u n er der L e i t u n g 
v o n L m . M e h l m a auf das höl­
zerne Parkett de «igens aufge­
stel l ten Bühne . F r a u Ja rchow u n d 
ihre M i t s t r e i t e r i n l ießen z u d e m 
d i e A n w e s e n d e n a n e i n e m „Ge­
spräch i n M a s u r e n " t e i l n e h m e n ; 
H e i t e r k e i t inbegr i f fen . 

D a d i e Ostpreußen jedoch nicht 
n u r v o n K u l t u r u n d B e s i n n l i c h e m 
leben können (oder w o l l e n ?), 
w u r d e a u c h d e m mi t t l e ren T e i l 
des Körpers T r i b u t gezol l t . D i e 
v i e l e n v o n d e n G r u p p e n gespen­
deten K u c h e n f a n d e n re ißenden 
A b s a t z . U m V e r d a u u n g s b e ­
s c h w e r d e n gar n icht erst a u f k o m ­
m e n z u lassen, w u r d e i m A n ­
schluß a u c h be i P i l l k a l l e r u n d M e -
schkinnes ke ine Zurückhal tung 
a n d e n T a g gelegt. So versorgt , 
k o n n t e m a n s ich i m A n s c h l u ß a m 
S t a n d der L a n d e s g r u p p e der ge i ­
s t igen N a h r u n g w i d m e n . 

D a s s tehend v o n a l l en A n w e ­
s e n d e n m i t tiefer innerer Erre ­
g u n g gesungene Ostpreußenl ied 
b i ldete d e n Absch luß eines u n v e r ­
geßl ichen Tages. V e r s t o h l e n w u r ­
d e n Taschentücher gezückt , u m 
d i e Tränen z u t r o ckne n , als d i e 
Königsberger u n d d i e Breslauer 
G l o c k e n o c h e i n m a l i h r e n K l a n g 
über das Bergische L a n d schick­
ten; g l e i c h s a m als w e i t h i n schal ­
l e n d e n A u f r u f : A u f W i e d e r s e h e n 
a m 22. J u l i i m Jahre 2001! B. G . 

W e i t e A n r e i s e l o h n t e s i c h : Das bewiesen auch in diesem Jahr die 800 Besu­
cher der Kulturveranstaltung auf Schloß Burg Foto privat 

Die Krone des Sports 
47. Wettkämpfe der ostdeutschen Leichathleten 

Großburgwedel - Auch die 47. 
Wettkämpfe der Traditionsgemein­
schaft der Leichtathleten aus den 
deutschen Ostgebieten unter der 
Schirmherrschaft von Dr. Dietmar 
Kansy MdB war ein voller Erfolg. 
Wurde auch der vorjährige Teilneh­
merrekord nicht erreicht, konnte sich 
doch der TGLO-Geschäftsführer 
und Sportwart Günter Tiller bei 142 
Startern über gute Leistungen auf 
der Sportanlage „Auf der Rahm­
horst' in Großburgwedel freuen. 

Die Leichtathletik war schon in der 
Antike die Krone des Sports. In Grie­
chenlands Olympia wurde bei dem 
fünf Tage dauernden Olympischen 

Kein Sand im Getriebe 
50 Jahre Kreisgemeinschaft Osterode - 50 Jahre Treue zur Heimat 

M i it d e n W o r t e n „50 Jahre 
Kreisgemeinschaft s i n d 

, 50 Jahre Kreistreffen u n d 
50 Jahre Demonst ra t ion der H e i ­
mat treue" eröffnete Günter Beh­
rendt, der aus d e m A m t scheiden­
de Geschäftsführer der Kreisge­
meinschaft Osterode, das Jubilä-
ums-Hauptkre i s t re f fen i n der Pa ­
tenstadt Osterode a m H a r z . 

D e r N a c h m i t t a g w a r für das Tref­
fen der Orts - u n d Schulgemein­
schaft reserviert u n d w u r d e mit e i ­
n e m K u l t u r p r o g r a m m abgerun­
det. D i e Jugendtanzgruppe u n d 
d i e Frauengesangsgruppe des 
Deutschen Vere ins „Tannen" aus 
Osterode s i n d dabei seit Jahren fe­
ster Bestandtei l der Osteroder 
Kreistref fen. D e m üblichen G e ­
meinschaftsabend m i t M u s i k u n d 
T a n z w u r d e e in buntes P r o g r a m m 
der bekannten H a r z e r Fo lk lore ­
g r u p p e „die Lehrbachta ler" v o r a n ­
gestellt, das d ie Z u s c h a u e r begei­
sterte. M a x D u s c h a , der „Gottnilf 
Fischer der Osteroder" , brachte 
d e n Saal mi t se inem gemeinschaft­

l i ch i n M a n i e r der Fischerchöre ge­
sungenen V o l k s l i e d e r - P o t p o u r r i i n 
richtige Feierlaune. 

Das für d e n Sonntag m o r g e n ge­
plante Platzkonzert mußte wegen 
schlechten Wetters ins Foyer der 
Stadthalle verlegt w e r d e n . D i e 
Osteroder ließen s ich dennoch 
nicht verdrießen u n d spendeten 
d e m Orchester der Stadt Oste­
rode/Ostpreußen unter K a p e l l ­
meister S l a w o m i r Oleczek großen 
Beifal l . Das Herzstück des Treffens 
w a r jedoch w i e i m m e r so auch in 
diesem Jubiläumsjahr die Feier­
stunde, z u der 600 Landsleute ge­
k o m m e n w a r e n . 

W i e bei d e n Osterodern schon 
T r a d i t i o n , begrüßte Prof. D r . Stei­
ner nicht n u r d ie M i t g l i e d e r der 
Kreisgemeinschaft , sondern auch 
etliche Ehrengäste aus Patenkreis 
u n d Patenstadt Osterode a m H a r z , 
darunter Landrat Reuter sowie 
Bürgermeister Dernedde , u n d 
dankte für die n u n schon seit 1953 
bestehende d u r c h w e g fruchtbare 
Zusammenarbe i t mi t Amtsträ­
gern, Parteien u n d Organisat io-
nen. Z e h n Jahre nach der p o l i t i - W u r z e l n gewesen, u n d er 

Sch ied aus d e m A m t : Prof. Dr. Steiner (r.) verabschiedete den langjährigen 
Geschäftsführer Günter Behrendt Foto privat 

sehen W e n d e i n der H e i m a t ist aber 
auch die Zusammenarbe i t mi t d e n 
polnischen K o m m u n a l v e r w a l t u n ­
gen v o r b i l d l i c h . So konnte die 
Kreisgemeinschaft eine Reihe p o l ­
nischer K o m m u n a l p o l i t i k e r z u m 
Treffen begrüßen. 

In ihren Grußworten überbrach­
ten der Bürgermeister v o n Oste­
rode/Ostpreußen, W a s i l e w s k i , 
u n d Landrat A n t o c h o w s k i Grüße­
aus der H e i m a t , v e r b u n d e n mit der 
E i n l a d u n g , sie z u besuchen, d e n n 
die Altbürger seien dort i m m e r 
gern gesehen. Landrat A n t o c h o w ­
s k i , der seit der Gebietsreform v o n 
1999 i m A m t e ist, sagte: „Wir 
möchten, daß es auch für Sie i m m e r 
Ihre kleine H e i m a t sein w i r d . " 
W a s i l e w s k i lobte die seit sieben 
Jahren bestehende Partnerschaft, 
d ie s ich sehr gut entwickel t habe, 
u n d dankte al len Beteiligten i n 

Osterode a m H a r z u n d der Kre i s ­
gemeinschaft, „die dieses K l i m a er­
möglichten." Besonders lobte der 
polnische Bürgermeister d e n deut­
schen V e r e i n „Tannen" , der viele 
Kontakte z w i s c h e n den heutigen 
Partnern geknüpft habe u n d auf 
dessen weitere tatkräftige M i t h i l f e 
er baue. So habe es für W a s i l e w s k i 
u n d A n t o c h o w s k i große S y m b o l ­
kraft, daß nicht n u r Vertreter des 
Patenkreises, sondern auch Polen 
z u diesem Treffen eingeladen w u r ­
den . 

Landrat Bernhard Reuter zeigte 
sich stolz, daß Osterode a m H a r z 
stets an der Seite der Kre i sgemein­
schaft war . M i t großer Freude w o l l ­
te er d ie A n r e g u n g Prof. Steiners 
aufnehmen, u n d einen Kreistags­
beschluß z u r formel len Übernah­
me der Partnerschaft z u m Kre is 
Osterode/Ostpreußen e r w i r k e n . 
In seiner bewegenden Rede erzähl­
te Reuter v o n seinem kürzlichen 
ersten Besuch i n Osterode/Ost­
preußen. D u r c h familiäre Bezie­
h u n g e n nach Ostpreußen sei dies 
für i n n eine Reise z u d e n eigenen 

cönne 
n u n gut verstehen, w a r u m diese 
H e i m a t unvergessen sei. Selten 
habe i h n eine Dienstreise so be­
wegt. Reuter betonte überdies sei­
ne Er fahrungen , daß Vertriebene 
nicht Sand i m Getriebe seien, son­
dern Wegbereiter der Z u s a m m e n ­
arbeit. Dies betonte auch Prof. D r . 
Steiner u n d sah das Jubiläum mit 
B l ick auf die Z u k u n f t , i n d e m er 
d a z u aufrief, Geschichte u n d K u l ­
tur Ostpreußens als wertvol les 
Vermächtnis in e in vereintes E u r o ­
pa e inzubr ingen . Gerade die Be­
w a h r u n g der über 700jährigen 
deutschen K u l t u r u n d Geschichte 
auch für d ie heutige polnische Be­
völkerung sei e in Ftauptzie l des 
neuen Posi t ionspapiers der Kre is ­
gemeinschaft. Die Te i lnahme der 
polnischen Pol i t iker spräche für 
die V i s i o n einer gemeinsamen H e i ­
mat. Brigitte Jäger-Dabek 

Fest am dritten Tag mit dem K u r z -
u n d Langstreckenlauf der Höhe­
punkt erreicht. In den deutschen Ost­
gebieten wurde diese Begeisterung 
Für den Leichtathletiksport beinahe 
begierig aufgenommen, und so ist es 
nicht verwunderl ich, daß dort her­
vorragende Sportler wie - u m nur 
einige z u nennen - Hirschfeld, Blask 
(Ostpreußen), Stock (Westpreußen), 
Salomon (Danzig), Dr . Pelzer (Pom­
mern), Körnig, L ina Radtke (Schlesi­
en) als Weltrekordler oder O l y m p i a ­
sieger unvergessen bleiben. 

Wenn in diesem Jahr - wie schon 
gesagt - die Teilnahme etwas gerin­
ger war, so lag es w o h l in erster Linie 
an der ungünstigen Konstellation 
der Ferien, dann auch daran, daß 
eine Woche vorher in Braunschweig 
die Deutschen Meisterschaften statt­
gefunden hatten und die Aufmerk­
samkeit allgemein schon auf die 
Olympischen Spiele i n Sydney ge­
richtet ist. Trotzdem gab es gute Er­
gebnisse: so die 10,82 sec i m 100-Me-
ter- und die 22,74 sec i m 200 Meter-
Lauf durch den Landesmeister A n ­
dre V o l k m a n n ; dann die 2:27,73 m i n 
von Jaworski über 1000 m. M i t den 
übersprungenen 2,05 m hätte Bela 
Cramer (ÖSC Bremerhaven) bei den 
Olympischen Spielen 1936 in Berlin 
noch eine Goldmedail le errungen. 

Bei den Frauen siegte die Nieder­
sachsenmeisterin Nicole Marahrens 
( L G Weserbergland) über 100 m in 
12,11 sec. A u c h in den verschiedenen 
Altersklassen gab es gute Leistun­
gen. Ergebnislisten können bei der 
Geschäftsstelle angefordert werden. 

Z u m 15. Silvesterlauf „Rund u m 
den Springhorstsee" am 31. Dezem­
ber 2000 w i r d schon heute eingela­
den. Die 48. Traditionswettkämpfe 
werden am ersten Augustwochen­
ende 2001 stattfinden (weitere Infor­
mationen durch die Geschäftsstelle 
Theodor-Storm-Weg 3, 30938 Groß­
burgwedel , Telefon und Fax 0 51 39/ 
28 22). Christine Graw 

Veranstaltungen 

Rellingen - Anläßlich des 50jähri-

f;en Bestehens des Ortsverbandes Rel-
ingen im Bund der vertriebenen Deut­

schen trägt Herbert Tennigkeit am 
Freitag, 6. Oktober, 20 Uhr, im Rellin­
ger Rathaus, Hauptstraße 60, Telefon 
041 01 /56 4175, „Heiteres und Besinn­
liches aus Ostpreußen" vor. Der be­
kannte Schauspieler lädt mit Texten, 
Anekdoten und Gedichten namhafter 
Autoren wie Lenz, Kirst und Surmin­
ski zu einer gedanklichen Reise in seine 
ostpreußiscne Heimat ein. Der Eintritt 
beträgt 15 DM, ermäßigt 10 DM. Vor­
verkauf ab sofort u. a. im Rathaus. 

Rellingen - Sonnabend, 7. Oktober, 
15 Uhr, Feierstunde anläßlich des 
50jährigen Bestehens des Ortsverban­
des Rellingen im Bund der vertriebe­
nen Deutschen im Rellinger Hof, 
Hauptstraße 31, Rellingen. Die Festre­
de hält Dieter Schwarz, LvD-Landes-
vorsitzender. 
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N a c h d e m K a m p a g n e n s o m m e r : 

Jetzt erst recht ! 
Das leidenschaftliche Plädoyer eines P a t r i o t e n : Mit Vaterlandsliebe gegen den Haß 

S elten hat der eigentliche Macht ­
haber unseres heutigen, sonst 
z ieml ich gut getarnten autoritä­

ren Systems so unverhüllt sein w a h ­
res Gesicht gezeigt w i e in diesem ver­
regneten Sommer mit d e m v o n den 
Obergutmenschen ausgerufenen 
u n d v o n allen, allen braven G u t m e n ­
schen tapfer angetretenen K r e u z z u g 
gegen „Rechts ' , der sich v o n den 
mittelalterlichen Kreuzzügen nur 
dadurch unterscheidet, d a ß p l u m p e 
Brutalität d u r c h scheinheilige Rarfi­
nesse ersetzt w o r d e n ist. U n d so, w i e 
jene Eroberer, v o n denen sich Europa 
i m 18. u n d 19. Jahrhundert teilweise 
reinigte, hauptsächlich dank ihrer 
„Wunderwaffe", der Feuerbüchse, 
ihre Ausrottungs- u n d Verskla­
vungsambit ionen gegen Indianer 
u n d Schwarzafrikaner so „gottgefäl­
l i g " u n d perfekt z u m Erfolg bringen 
konnten, haben auch die Kreuzzüg-
ler unserer Zeit eine Wunderwaf fe : 
Die Begri f fsverwirrung. „Rechts" 
gleich Ant isemit ismus gleich Frem­
denhaß, gleich blindwütige Gewal t 
u n d Terror. Basta. 

Solche „geistigen" W u n d e r w a f f e n 
haben aber gegenüber den p h y s i ­
schen wie Feuerbüchsen u n d Rake­
tenabwehrsystemen das M a n k o , daß 
w i r , die w i r damit ausgeschaltet oder 
wenigstens umerzogen w e r d e n sol­
len, daß w i r mit unseren w i r k l i c h 
geistigen Waffen dafür sorgen kön­
nen, daß die Schüsse aus jenen K a n o ­
nen nach hinten losgehen. 

Unsere den meisten gar nicht so 
bewußte Chance ist es, daß w i r 
d e m weitgehend unterschwelligen, 
manchmal auch offen zutage getra­
genen, finsteren Haß vieler „Grüner" 
u n d sonstiger A d e p t e n der Frankfur­
ter Schule gegen alles Deutsche das 
eh u n d je Stärkere, Schönere, Strah­
lendere entgegenstellen können, die 
Liebe, unsere Vaterlandsliebe. U n d 
das, n u n erst recht, ganz ostentativ. 
Denn - bei al l ihrer Raffinesse - ein 
Gesetz gegen die Liebe werden sie 

Mit geistigen 
Waffen gegen 
ideologischen 
Terror antreten 

w o h l doch nicht zustande bringen. 
Schon gar nicht, w e n n w i r v o n v o r n ­
herein ein Schutzschild gegen ihre 
Wunderwaf fe Begri f fsverwirrung 
aufrichten. 

D a ist als erstes festzustellen, daß 
„Vaterland" nicht nur aus den geo­
graphischen Bereichen zwischen 
Maas u n d M e m e l beziehungsweise 
zwischen O d e r u n d Saar besteht, 
sondern darüber hinaus aus einem 
Etwas, das in derselben, ganz ande­
ren Dimens ion angesiedelt ist wie 
der zweite Tei l des zusammenge­
setzten Wortes, w i e „Liebe". Inso­
fern entzieht es sich als etwas Meta ­
physisches jedem Versuch einer De­
f ini t ion ( A b - oder Eingrenzung) , 
w e i l es die z u solcher Bemessung 
notwendigen Maße nicht gibt. 

Es ist also eher eine Entgrenzung, 
w e n n ich aus eigenem Erleben her­
aus sage, daß es etwas mit Schwin­
gungen z u tun hat. U n d die gibt es ja 
bekanntlich sowohl i m physischen, 
meßbaren Bereich w i e auch i m uner­
meßlichen Metaphysischen. In bei­
den Bereichen gibt es da etwas ganz 
Besonderes, was ein holländischer 
Physiker schon i m 17. Jahrhundert 
entdeckte, als sich die Pendel zweier 
nebeneinander hängender W a n d u h ­
ren immer wieder i n denselben 
Rhythmus einschwangen, w e n n er 
einen v o n beiden angehalten u n d in 

anderem Takt in Gange gesetzt hatte. 
Seitdem hat es sich als Tatsache be­
stätigt, daß ähnlich geartete Schwin­
gungssysteme, w e n n m a n sie einan­
der annähert, die Tendenz haben, 
sich z u synchronisieren. Daß es sol­
che Synchronisation n u n auch i m 
Bereich des Seelischen u n d Geist igen 
gibt, weiß ich aus eigenem gemeinsa­
men Erleben mit meiner lieben Frau. 
U n d ich weiß es v o n d e m , was m i c h 
beim Mits ingen mancher unserer a l ­
ten Volks l ieder bewegt, be im Anhö­
ren mancher Eichendorffgedichte, 
beim A n b l i c k des Bamberger Reiters 
oder der Uta v o n N a u m b u r g , be im 
L i e d des Türmers i m Faust, oei der 
Er innerung an die vaterländischen 
Feiern in der A u l a unseres G y m n a s i ­
ums u n d an die Tränen, die m i r da 
manchmal i n die A u g e n traten, w e n n 
w i r das Deutschlandl ied sangen. 

Al les dies trifft n u n genauso auf 
den Begriff „Vaterland" z u , den man 
also nicht definiert, sondern ent­
grenzt, w e n n m a n sagt, es hat etwas 
mit d e m z u tun, was ich immer noch 
u n d n u n erst recht Deutschtum nen-

Von BALDUR SPRINGMANN 

ne. Dabei berührt m i c h das Gespötte 
der ewiggestrigen 68er ebensowe­
nig , w i e es den M o n d berührt, w e n n 
ein kleiner H u n d versucht, i h n anzu-
pinke ln . 

Begr i f fsverwirrung ist übrigens 
nicht erst i n unserer Zeit er funden 
w o r d e n , sondern schon, als es mit 
d e m Hurrapatr iot i smus der w i l h e l ­
minischen Zeit losging. Was Hoff ­
m a n n v o n Fallersleben ganz klar in 
unser Deutschlandl ied n i n e i n k o m -
poniert hatte, das S o w o h l - A l s - a u c h 
des Physischen „von der Maas bis an 
die M e m e l " u n d des M e t a p h y s i ­
schen w i e „deutsche Treue , das 
w u r d e damals schon i m m e r einseiti­
ger verengt auf das dreifache H u r r a 
auf Kaiser, König u n d Vater land. 
Das erste „patriotische" L i e d , das 
m a n m i r als k le inem Jungen bei­
brachte, g i n g so: „Der Kaiser ist e in 
lieber M a n n , er wohnet i n Berl in . 
U n d w a r es nicht so weit dah in , so 
führ ich z u i h m h i n . " U n d an 
Schwachsinn steht d e m nicht nach, 
w e n n die politische Klasse heute v o n 
uns verlangt, w i r müßten „Verfas­

sungspatr iot ismus" entwickeln . U n ­
ser Grundgesetz - eine Verfassung 
hat das deutsche V o l k sich ja be­
kanntl ich i m m e r noch nicht i n freier 
Selbstbestimmung geben dürfen, ob­
w o h l jenes Grundgesetz es gebietet -
, unser Grundgesetz also ist ebenso 
w i e alle Gesetzbücher, D o g m e n u n d 
Gebote Menschenwerk u n d hat als 
solches natürlich neben v i e l e m groß­
artig Ge lu n gen em auch Verbesse­
rungsbedürfnis. U n d das sol l ich 
ebenso oder gar noch mehr l ieben als 
m e i n V o l k s t u m , das d o c h etwas na­
türlich Gewachsenes u n d damit 
Gottgegebenes u n d damit über alles 
Menschenwerk weit Erhabenes ist? 
Anstel le mit „Patriotismus", also et­
was ganz u n d gar Emot iona lem, ver­
halten w i r uns z u unserem G r u n d g e ­
setz mi t genau der Loyalität, welche 
in einer Demokrat ie a l l em mit M e h r ­
heit Beschlossenen gebührt. Das 
heißt, w i r reden nicht n u r starke 
Worte i n dieser R ichtung , sondern 
w i r verhalten uns auch p e i n l i c h ge­
nau in jeder Si tuation dementspre­
chend. 

B aidur S p r i n g m a n n machte 
v o r 20 Janren bereits Schlag­
zei len als einer der herausra­

genden Sprecher der aufkeimen­
den Grünen. A l s grauer Rausche­
bart i m w a l l e n d e n Gewände er­
schien der 1912 i n Hagen/Westfa­
len Geborene d e n meisten eher als 
komischer K a u z . D o c h was i h n i n 
Wahrhei t v o n der Masse der Grü­
nenfunktionäre unterschied, w a r 
nicht sein Auftreten, auch nicht 
sein hohes A l t e r - S p r i n g m a n n 
meinte es ernst mit der Ökologie, 
wobei i h m Naturschutz sowie 
Schutz u n d Pflege der H e i m a t i m 
umfassenden Sinne stets als unauf­
lösliche Einheit erschienen. 

Schon i m Alter v o n 15 Jahren 
wandte sich der Industriel lensohn 
der N a t u r u n d bäuerlicher Lebens­
art z u . N a c h dem A b i t u r absolvier­
te Spr ingmann eine landwir t ­
schaftliche Lehre u n d arbeite als 
Pferdeknecht auf e inem Bauern­
hof. A u c h studierte er L a n d w i r t ­

schaft u n d erwarb eine 
M e c k l e n b u r g . 

D e n K r i e g erlebte B a i d u r S p r i n g ­
m a n n als Batteriechef in K i e l u n d 
Kapitänleutnant i n Swinemünde. 
1942 heiratete er seine 1981 verstor­
bene Frau Ilse Bünsow (hier m i t 
S p r i n g m a n n auf e inem Foto v o n 
1980) 

N a c h der Flucht aus M e c k l e n b u r g 
erwarb der N a t u r f r e u n d einen H o f 
bei Bad Segeberg, den er bereits 1954 
auf biologisch-dynamische W i r t ­
schaftsweise umstellte. 

In d e n 70er Jahren stritt Spr ing­
m a n n gegen die Kernkraft , er gehör­
te z u d e n Gründungsmitgliedern der 
„Grünen", denen er al lerdings schon 
i m Juni 1980 den Rücken kehrte. Es 
harte sich schnell herausgestellt, daß 
Linksradikale aus den sogenannten 
„K-Gruppen" die Formation unter­
wandert hatten. Diesem Mißbrauch 
des Ökologiegedankens d u r c h Ex­
tremisten wol l te Ba idur S p r i n g m a n n 

auf keinen F a l l als Feigenblatt d i e ­
nen. N a c h k u r z e m Abstecher z u r 
„ Ö k o l o g i s c h - D e m o k r a t i s c h e n 
P a r t e i " (ÖDP), d i e heute n u r n o c h 
i n Bayern eine gewisse regionale 
Rol le spielt, kehrt er der Par te ipol i ­
t ik 1981 d e n Rücken. 

Heute ist B a i d u r S p r i n g m a n n 
M i t g l i e d des Vorläufigen Spre­
cherkreises der „Deutschen A u f ­
bau-Organisa t ion" , einer überpar­
teil ichen F o r m a t i o n unter Füh­
r u n g des Friedensforschers A l f r e d 
Mechtersheimer. 

S p r i n g m a n n fordert heraus. Sei­
ne Sprache orientiert s ich w e d e r an 
Vorgaben des Zeitgeistes n o c h ei ­
ner v o n oben verordneten „politi­
schen Korrekthe i t " . M i t u n v e r m i n ­
dert jugendl i chem E l a n sagt er 
was er für r icht ig hält, u n d dies i n 
einer Weise, d i e i h m angemessen 
erscheint. E i n M a n n , d e m offenbar 
nie d ie Puste ausgeht. H. H. 

V o n daher können w i r d a n n auch 
v o n unserer pol i t i schen Klasse die­
selbe Loyalität besonders gegenüber 
den grundsätzlichen, das F u n d a ­
ment unseres Staatswesens b i lden­
d e n Forderungen dieses G r u n d g e ­
setzes e infordern u n d bei entgegen­
gesetztem Verhal ten Aktivitäten des 
Verfassungsschutzes anmahnen. 
Dabei können w i r uns auf das B u n ­
desverfassungsgericht berufen, w e l ­
ches 1987 entschied, „daß das 
Grundgese tz v o m Fortbestand des 
deutschen Staatsvolkes ausgeht ... 
Dieses Verständnis der pol i t ischen 
u n d geschichtl ichen Identität der 

A l l jene, denen 
Deutschland noch 

etwas bedeutet: 
Sammelt euch! 

Bundesrepubl ik Deutsch land liegt 
d e m Grundgesetz z u g r u n d e ... A u s 
d e m Wahrungsgebot folgt insbeson­
dere die verfassungsrechtliche 
Pfl icht , d ie Identität des deutschen 
Staatsvolkes z u erhalten. D i e i m W i e ­
dervereinigungsgebot des G r u n d g e ­
setzes enthaltene Wahrungspf l i ch t 
gebietet es auch, die Einhei t des deut­
schen V o l k e s als des Trägers des völ­
kerrechtl ichen Selbstbestimmungs­
rechtes z u b e w a h r e n . " 

Daß n u n solche v o n Vater landsl ie­
be angeregten H i n w e i s e - noch -
etwa i m Ostpreußenblatt an die Öf­
fentlichkeit gelangen können, ist ein 
gewisser Trost i n dieser verrückten 
Zeit . A b e r ich meine, w i r brauchen 
ganz, ganz b i t ternotwendig noch et­
was mehr als das: 

V e r d a m m t noch m a l , i ch glaube es 
einfach nicht, daß es i n unserem V o l k 
nicht ganz viele Frauen u n d Männer 
gibt, die s o w o h l das tapfere Herz 
haben, u m i n der jetzigen Zeit leben 
z u können, w i e auch d e n klugen 
K o p f , der z w i n g e n d z u der Einsicht 
führt, daß w i r e n d l i c h alle mehr oder 
weniger berechtigten Teilaspekte 
u n d Vereinsmeiereien hinter uns zu 
lassen u n d uns z u einer deutschen 
u n d zeitgemäßen A r t v o n Rütlisch-
w u r z u s a m m e n z u f i n d e n haben. 

D i e Möglichkeit z u solcher Samm­
l u n g bietet nach a l l d e n bisherigen 
erfolglosen versuchen die „Deutsche 
A u f b a u - O r g a n i s a t i o n " ( D A O , Post­
fach 1308, 82303 Starnberg), u n d an 
uns al len Vater landsl iebenden liegt 
es, ob daraus w i r k l i c h e in Sammel­
becken für alle deutschen Frauen 
u n d Männer w i r d , denen m a n nicht 
z u erklären braucht , was die über­
zei t l ichen deutschen Grundwerte 
u n d T u g e n d e n s i n d . Frauen und 
Männer, welche diese Tugenden 
selbst z u repräsentieren bemüht sind 
u n d diesen G r u n d w e r t e n wieder 
A c h t u n e verschaffen können. Frau­
en u n d Männer, v o n denen weithin 
sichtbar das ausstrahlt, was einzig 
u n d a l le in d ie Haßtiraden überwin­
d e n kann. - Liebe! 

U n d d a n n erst, w e n n sich endlich 
alles z u s a m m e n g e f u n d e n hat, was 
über mehr ökologische oder mehr 
ökonomische oder mehr soziale In­
teressen h i n w e g v o n der bitteren 
N o t w e n d i g k e i t solcher Sammlung 
überzeugt ist, w i r d s ich aus dieser 
S a m m l u n g heraus das b i lden kön­
nen, w o n a c h w i r uns alle sehnen: 

Eine starke pol i t ische Kraft zur 
Ret tung des Deutschtums vor dem 
sonst u n a u s w e i c h l i c h e n Niedergang 
u n d z u r zeitgemäßen u n d zukunfts­
gerechten W e i t e r e n t w i c k l u n g deut­
scher K u l t u r i n e inem weltoffenen, 
v o l l a u t o n o m e n deutschen Staat. 


